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3Ehtr tin Tzbm.

ifin (Tropfen fällt: es Hingt
it Das ZTCeer nur leife.

Die Stelle totrb umringt
Don Kreif an Kreife

Unb weiter, immer mep.
Dun rup es wieber.
ZDo fam ber Cropfen pr?
U)o fiel er triebet?

<Es mar ein Ceben nur
Unb nur ein Sterben,
Unb fam, audj eine Spur
Sid) ju ermerben. ouçam ©«aetnaget

te Spradje.
[te mannigfachen, erhöhten Anforberangen,

»eiche unfere Seit an jeben äRenfcpn fiellt,
machen fidj auch geltenb gegenüber ber
gäpgfett ber münblichen Diebe. $n unferer

nicht nur fdjneBlebtgen, fonbern auch fchiteU- unb
Uielrebigen Seit fommt berjenige in bebauerlidjen
SRüdftanb unb Diadjteil, ber niep boBfommen be8
SBorteö ©err ift ober beffen Diebefluß unb Saut»
fprache gar burch Gebrechen irgenb welcher Art
benachteiligt finb. Ser SRenfcpnfreunb, welcher
feine Aufgabe in ber görberung gefunbpttlicher
{Reformen fieht, Wirb bei einer Umfdjau nach tnenfeh'
liehen ©ebtedjen unb bamit in Perbinbung ftepttber
SSfimmerniffe nicht umhin lönnen, auch bie ^»^gieirte
ber Sprache, bejw. bie Pefämpfung ber befonberö
unter unferer heutigen Qugenb Weitoerbreiteten
Sprachgebrechen in feine humane Aufgabe ju jiehen.
©eßört boch eine gefunbe Sprache ebenfowohl aunt
»ollen, frohen Sebenögenuß, wie ©efunbpit ton
©eiftunb Äörperl

Sie Dlotwenbigfeit ber mfinblichen Diebe tritt
heutjutoge mehr in ben Potbergruttb als in
früheren Seiten. Sticht allein bie Peruförebner —
©etftltcp, Seper, Sehaufpieler, Düster, Abbofaten,

Parlamentarier, Polförebner — müffen DReifter beö

SSorteg fein, fonbern auch ©efdjäftgleute, ©anbwerfer
unb Arbeiter, Dffijicrc, Peamte unb Solbaten be»

bürfen für ihre gefchäftlidjen unb gefeBfchaftlicpn,
bejiehunggweife bienftlicpn Perhältniffe ber gähig»
fett, gewanbt unb fließenb fpredpn ju fönnen;
unfer ©erichtgberfapen ift aur Seit ein münblicheg.

Siefer Shatfacp fteht aber jene gegenüber, baß
bie ©efahr für eine Perfchlechterung unb Per»
ftümmelung, für gehler unb ©ebrechen unferer
Sautfprache in bet gegenwärtigen, pielgefchäftigen
3Belt erheblich größer ift als jemals, aumal ber
allgemeine Sug ber Seit auch «uf ben ©raiehungö*
unb Ptlbungöplan unferer Qugenb nicht ohne ©in»

fluß bleibt. @8 ift baher eine befonbere Pflege
unferer Sprache nicht nur als wünfepngwert, fon*
bent auch notwenbig anauerfennen, au8 praf»
tifdhen ©rünben, weit eine gute, flieflenbe Sprache
bem SRenfchen unentbehrlich ift, aug äfthetifdjen
©efichtgpunften, weil eine eble, fdfjöne Sprache auch
ben DRenf^en felbft oerebelt unb beroollfommnet.

Sie Spradje gehört au ben höchften ©ütern beö

äRenfchen; foil er fidh &en Sefife berfelben ber»

fümment unb ©ebrechen auffommen taffen, bie fi<h

in ben berfdhiebenften geraten augweifen, alg ba

finb : Stottern, Stammeln, ßifpeln, Stäfeln, poltern,
roher Son, unbeutlidje unb falfche Slrtifutation :c.?
©ine planmäßige, rationelle Pflege ber Sautfpradje
in gamilie unb Schule würbe Sprachgebrechen ber»

hüten, würbe bereitg borljanbene Sprachübet 6e=

fettigen unb bamit einen großen Seit unferer bater»
iänbifchen Sugenb bon einem ©ebrechen befreien,
bag ihr ©emütgleben bebrüeft, ihre Sugenbfreube
trübt, ihre ©raiehung unb $luöbitbung behinbert
unb ihre Perufgwahl unb fpätere ©giftena in ber
bürgerlichen ©efeHfdjaft erfchwert. Unb biefe Qugenb
aählt nach bieten Saufettben; finb boch uKein feßon

80,000 ftotternbe Schulfinber im beutfehen Dteich

geaähtt worben ; baau fommt nodh.biejenige ftotternbe
3ugenb, welche in bor» unb nacijfchulpflidhtigem
Sitter fteht. Siefe S°ht berboppett fich faft noch

burch bie alterbingg weniger brüefenben
Sprachgebrechen. — ©entrale Sprachftörungen unb Saub»
ftummheit würben hier nicht mitgeaähtt!

Sieben Wir nun gar eine ©renae awifchen einer
normalen, b. h- burchaug tautreinen unb äfthetifchen
Spraye einerfeitg unb ben betriebenen biatef«

tifchen, inbibibueHen unb totalen Abnormitäten in
ber Sprache anberfeitg, fo fommt auf bie teßtere
Seite offenbar ber größere Seil unfereg Polfeg au
fteßen

Auf aßen ©ebieten fudjt unfere Seit bie Seift»

ungen big aur hüpften Äunft au berboßfommnen;
Sunftgewerbe unb éunfthanbwerf ßnb ihr geläufig
unb bag Potfgfieb finbet felbft in ber fleinften Sotf»

fdhute feine forgfättige, retatib fünftterifche Pflege.
SOßir fpreeßen bon ber Sunft im täglichen Sebent

Soßte benn eine fdjöne Sautfprache au ieben fo

gana unb gar nebenfächlich fein!
2Rit ber Pefämpfung borhanbener Sprachge»

brechen unter unferer Sdjutjugenb ift in ben testen

fünf Sahren in unferat Paterlanbe ein fchöner
Anfang gemacht »orben, inbem infolge ber betannten

Anregung beg preußifdjen Unterrichtgminifteriumg
bon 1888 unb 1889 fat bieten Stäbten unb felbft
in einigen lättblichen Peairfen öffentliche SRaßnah»

men att beren Abfteßung mit gutem ©rfolge ge»

troffen Worben finb. An anberen Orten, felbft in
Perlin, ift fatbeö barin noch uidfjtö gethan. S««

Perhütung bon Spradigebrechen aber unb für Pflege
ber Sautfprache aßgemein ift big aur Stunbe
überhaupt noch uidjtg gefdheheu, abgefeljen bon ber

Pflege ber Sautfprache bei benjenigen perfonen,
beren Petuf biefelbe erforbert, a- Schau»

fpielern.
3Rtt biefen S«t«u foß eine Anregung gegeben

werben a«r ^hflt^ue ber Sautfprache, ingbefonbere

aur aBgemein burdhgreifenben Pefämpfung ber

Sprachgebrechen unter ber Sugenb. SCßo fich bie

Drtgbehörben biefer Pflicht entaleljen nnb meinen,
bog fei Aufgabe ber ©Item (auch «outen), ba

müffen ftdj Pereine bilben, Wel^e biefe Aufgabe
übernehmen, gn Hamburg h°t f»^ et« „Petein
aur ©eilung ftotternber Polfgfdhüler" gebilbet, ber

feit bem September 1888 für biefen Slued 11,634
BRarl auggegeben unb ©inrichtungen gefchaffen-unb

©rfolge exjielt hat, bie muftergültig genannt werben

müffen. Sie gute Senbena folget Pereine läßt
erwarten, baß Staatg» unb Sommunatbeprben bie»

felben burch ©elbmittel unb burch ih" Autorität
unterftüpn werben.

Ser ©runb für bie meiften menfchlichen ©e»

brechen wirb fdßon in ber Sdt oor ber Schulpflicht
gelegt; bie Schule hebt fie nicht, fonbern oerftärft
fie meift noch- Auch bie meiften Sprachgebrechen

laffen fich °uf jeue Seit aurüdführen ; bag SBachg-

tum berfelben, befonberö beg Stotterng, in ber

Schule ift öietfadfj feftgefteBt worben. Seghalb ift
bie Perbreitung bon Senntniffen übet bie Pflege
ber Sautfprache in Schule unb ©auö unb aur
Pefämpfung ber Sprachgebrechen burch öffentliche Pot«
träge unb burch geeignete Auffäfce in ber Preffe,
in glugblättern unb Profiten, wie auch burdh

öffentliche Sep- unb llebunggfutfe a» bewirfen.

Auch uitrb bon ben Pereinen bie ©inführung ber

Pelehruug über Sprachphhftbfogte unb über bie

Abfteßung bon Sprachßörungen in ben Augbitbungg»

ftätten bon Sepera unb Seperinnen auf geeignetem

äBege anauftreben fein, m @ntmatm.
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Die „Schwerer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Expedition
der .Schweizer Frauen-Zàng'.

Aufträge vom Platz St. Salle»
nimmt auch

die Bnchdruckerei Merknr entgegen.

«nd kannst d» sewer lew Ganze»' schließ an ei» Ganze» dich an) Sonntag, 23. Januar.

Inhalt: Gedicht: Nur ein Lebe». — Hygieine
der Sprache. — Ueber den gesundheitlichen Wert des
Schwitzen». — Eine Protestversammlung deutscher Frauen
in Berlin. — Etwas vom Schlittschuhsport. — Nachruf.
— Die Geschäftsreisende auf dem Fàhrrad. — Das
Radfahren der Damen. — Sprechsaal. — Neues vom
Büchermarkt. — Feuilleton: Aurora» Prüfungen.

Beilage: Briefkasten der Redaktion. — Reklamen
und Inserate.

Nur ein Leben.

».in Tropfen fällt: es klingt
ßl Das Meer nur leise.

Die Stelle wird umringt
Von Arsis' an Areise

Und weiter, immer mehr.
Nun ruht es wieder,

wo kam der Tropfen her?
wo fiel er nieder?

<Ls war ein teben nur
Und nur ein Sterben,
Und kam, auch eine Spur
Sich zu erwerben, «usam W»<r«r»-«el.

Hygieine der Sprache.

sie mannigfachen, erhöhten Anforderungen,
welche unsere Zeit an jeden Menschen stellt,
machen sich auch geltend gegenüber der
Fähigkeit der müMichen Rede. In unserer

nicht nur schnelllebigen, sondern auch schnell- und
vielredigen Zeit kommt derjenige in bedauerlichen
Rückstand und Nachteil, der nicht vollkommen des
Wortes Herr ist oder dessen Redefluß und
Lautsprache gar durch Gebrechen irgend welcher Art
benachteiligt sind. Der Menschenfreund, welcher
seine Aufgabe in der Förderung gesundheitlicher
Reformen sieht, wird bei einer Umschau nach menschlichen

Gebrechen und damit in Verbindung stehender
Kümmernisse nicht umhin können, auch die Hygieine
her Sprache, bezw. die Bekämpfung der besonders
unter unserer heutigen Jugend weitverbreiteten
Sprachgebrechen in sewe humane Aufgabe zu ziehen.
Gehört doch eine gesunde Sprache ebensowohl zum
vollen, frohen Lebensgenuß, wie Gesundheit von
Geist und Körper!

Die Notwendigkeit der mündlichen Rede tritt
heutzutage mehr w den Bordergrund als in
früheren Zeiten. Nicht allein die Berufsredner —
Geistliche, Lehrer, Schauspieler, Richter, Advokaten,

Parlamentär, Volksredner — müssen Meister des

Wortes sein, sondern auch Geschäftsleute, Handwerker
und Arbeiter, Offiziere, Beamte und Soldaten
bedürfen für ihre geschäftlichen und gesellschaftlichen,

beziehungsweise dienstlichen Verhältnisse der Fähigkeit,

gewandt und fließend sprechen zu können;
unser Gerichtsverfahren ist zur Zeit ein mündliches.

Dieser Thatsache steht aber jene gegenüber, daß
die Gefahr für eine Verschlechterung und
Verstümmelung, für Fehler und Gebrechen unserer
Lautsprache in der gegenwärtigen, vielgeschäftigen
Welt erheblich größer ist als jemals, zumal der
allgemeine Zug der Zeit auch auf den Erziehungsund

Bildungsplan unserer Jugend nicht ohne Einfluß

bleibt. Es ist daher eine besondere Pflege
unserer Sprache nicht nur als wünschenswert,
sondern auch als notwendig anzuerkennen, aus
praktischen Gründen, weil eine gute, fließende Sprache
dem Menschen unentbehrlich ist, aus ästhetischen

Gesichtspunkten, weil ewe edle, schöne Sprache auch
den Menschen selbst veredelt und vervollkommnet.

Die Sprache gehört zu den höchsten Gütern des

Menschen; soll er sich den Besitz derselben
verkümmern und Gebrechen aufkommen lassen, die sich

in den verschiedensten Formen ausweisen, als da

sind: Stottern, Stammeln, Lispeln, Näseln, Poltern,
roher Ton, undeutliche und falsche Artikulation :c.?
Eine planmäßige, rationelle Pflege der Lautsprache
in Familie und Schule würde Sprachgebrechen
verhüten, würde bereits vorhandene Sprachübel
beseitigen und damit einen großen Teil unserer
vaterländischen Jugend von einem Gebrechen befreien,
das ihr Gemütsleben bedrückt, ihre Jugendfreude
trübt, ihre Erziehung und Ausbildung behindert
und ihre Berufswahl und spätere Existenz in der
bürgerlichen Gesellschaft erschwert. Und diese Jugend
zählt nach vielen Tausenden; sind doch allein schon

80,000 stotternde Schulkinder im deutschen Reich
gezählt worden ; dazu kommt noch diejenige stotternde
Jugend, welche in vor- und nachschulpflichtigem
Alter steht. Diese Zahl verdoppelt sich fast noch

durch die allerdings weniger drückenden
Sprachgebrechen. — Centtale Sprachstörungen und
Taubstummheit wurden hier nicht mitgezählt!

Ziehen wir nun gar eine Grenze zwischen einer
normalen, d. h. durchaus lautteinen und ästhetischen

Sprache einerseits und den verschiedenen
dialektischen, individuellen und lokalen Abnormitäten in
der Sprache anderseits, so kommt auf die letztere
Seite offenbar der größere Teil unseres Volkes zu
stehen!

Auf allen Gebieten sucht unsere Zeit die

Leistungen bis zur höchsten Kunst zu vervollkommnen;
Kunstgewerbe und Kunsthandwerk find ihr geläufig
und das Volkslied findet selbst in der kleinsten Dorf¬

schule seine sorgfältige, relativ künstlerische Pflege.
Wir sprechen von der Kunst im täglichen Leben!

Sollte denn eine schöne Lautsprache zu reden so

ganz und gar nebensächlich sein!
Mit der Bekämpfung vorhandener Sprachgebrechen

unter unserer Schuljugend ist in den letzten

fünf Jahren in unserm Baterlande ein schöner

Anfang gemacht worden, indem infolge der bekannten

Anregung des preußischen Unterrichtsministeriums
von 1888 und 188S w vielen Städten und selbst

in einigen ländlichen Bezirken öffentliche Maßnahmen

zu deren Abstellung mit gutem Erfolge
getroffen worden find. An anderen Orten, selbst in
Berlin, ist indes darin noch nichts gethan. Zur
Verhütung von Sprachgebreche« aber und für Pflege
der Lautsprache allgemein ist bis zur Swnde
überhaupt noch nichts geschehen, abgesehen von der

Pflege der Lautsprache bei denjenigen Personen,
deren Beruf dieselbe erfordert, z. B. bei
Schauspielern.

Mit diesen Zeilen soll eine Anregung gegeben

werden zur Hygieine der Lautsprache, insbesondere

zur allgemein durchgreifenden Bekämpfung der

Sprachgebrechen unter der Jugend. Wo sich die

Ortsbehörden dieser Pflicht entziehen und meinen,
das sei Aufgabe der Eltern (auch der armen), da

müssen sich Bereine bilden, welche diese Aufgabe
übernehmen. In Hamburg hat sich ein „Berein
zur Heilung stotternder BolkSschüler' gebildet, der

seit dem September 1888 für diesen Zweck 11,634
Mark ausgegeben und Einrichtungen geschaffeu und

Erfolge erzielt hat, die mustergültig genannt werden

müssen. Die gute Tendenz solcher Bereine läßt
erwarten, daß Staats- und Kommunalbehörden
dieselben durch Geldmittel und durch ihre Autorität
unterstützen werden.

Der Grund für die meisten menschlichen

Gebrechen wird schon in der Zett vor der Schulpflicht
gelegt; die Schule hebt sie nicht, sondern verstärkt
sie meist noch. Auch die meisten Sprachgebrechen

lassen sich auf jene Zeit zurückführen; das Wachstum

derselben, besonders des Stotterns, in der

Schule ist vielfach festgestellt worden. Deshalb ist
die Verbrettung von Kenntnissen über die Pflege
der Lautsprache in Schule und Haus und zur
Bekämpfung der Sprachgebrechen durch öffentliche
Vortrüge und durch geeignete Aussätze in der Presse,

in Flugblättern und Broschüren, wie auch durch

öffentliche Lehr- und UebnngSkurse zu bewirken.

Auch wird von den Vereinen die Einführung der

Belehrung über Sprachphyfiologie und über die

Abstellung von Sprachstörungen in den AusbildungS-
stätten von Lehrern und Lehrerinnen auf geeignetem

Wege anzustreben sein. «w. Gntzmê
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©eßweifee beineS Slrtgefic^teê fodft bu

F bein Srot effett." 3Rit biefem SibeïWort
berbinbet fieß fonft immer bie Sorftëdung
bon einer berßängniSboden Strafe für ben

betroffenen. ®er benïenbe Seobadßter bagegen b>at

feßon lärtgft gelernt, bte ©adße bon einem anbern

©eficßtSpunHe aus ju beobaeßten. ®ie Strbeit —
unb menn eS audß foleße ift, bie im ©eßweifee be S

StagefidßteS bereistet werben muff — ift lein Ser-
ßängniS unb feine ©träfe, fonbern fie ift naeß rneßr

aï§ einer Sftidjtung bie größte SBoßltßat, bie bem

SRenfcßen erwiefen Werben fann.
SBer eine Arbeit fo eifrig tßut, bis ber ©eßweife

ißm auf ber ©time fteßt, ber ßat feine ißfließt

getrau, er barf jufrieben fein mit fieß felber.
®er gefunben, t^atfräftigen gugenb ^ft eS fogar

ein unabweisbares SebürfttiS, im ©eßweifee beS

SlngefidßtS bas Srot ju effen ; benn was fie im ©pieï
leiftet unb in ber freiwilligen Körperbewegung leiften

fann, baS fteßt mit bem genannten SOßorte in innig-
fter berbinbung. ®ie gugenb treibt iîjr ©pieï mit
Slttfpannuttg ber legten Kraft im unbewußten Se-

bürfniS für ißr leibließeS unb geiftigeS SBoßl, unb

Wie blißt ißr Sluge babei öor SebenSïuft unb Sßoßl»

fein, SBäre eS ißt eine ©träfe, ißre Kraft bis

junt ©eßWeifeauSbrueße ju betätigen, fie würbe

Waßrlteß borner ©itißalt tßun. Hat boeß ber Segen,
ber auf bem SBorte rußt, „im ©eßweifee beineS Sin»

gefidßteS fodft bu beinbrot effen", allem ©port bie

SBege geebnet, ber überad unb immer meßr jur
blüte gelangt. ®ie jarte ©dßöne, ber fdßwäeß-

lidße ®anbp, bie rabeïn, StS laufen, reiten, Tennis

fpielen bis ißnen ber ©eßweife auf ber ©tirne fteßt,
tßun bieS auf ©eßetfe beS SlrjteS, ber Weiß, baß

ber SRobe aueß ber feßwerfte Tribut willig bejaßlt
Wirb, wäßrenbbem er mit ©ntrüftung aïs ärjtlidßer
berater abgebanft Würbe, wollte er fieß unterfteßen,

feinen feinen Kunben gewößnlidße, förperlidße Slrbeit

ju berfdßreiben bis jutn tüdßtigen ©dßweißauSbrudß.
28er fidß gewoßnt ift, ftrenge, förperlicße Slrbeit ju
tßun, im ©dßweiße feines SlngefießteS fein brot ju
effen, ber füßlt fidß batb unbeßaglidß, Wenn er aus

biefem ober jenem ©runbe für einige geit ju feiern
genötigt ift; ißm feßlt etwas, unb wenn baS Se»

bürfntS ber gefteigerten ^auttßätigfeit ißm nidßt

junt bewußtfein fommt, Wenn er meßt befliffen ober

burdß Sufad ergiebig feßwißen fann, fo Wirb er

franf. ®en ©eßweiß ßerborjulocfen unb bureß biefen
bie ©äfteftoefungen ju ßeben, bie KranfßeitSftoffe
auSjufeßeiben, ift audß baS Seftreben ber berfeßie«

benen SRaturßeilmetßoben, unb biefer Sßeorie unb

ißragiS ßutbigen aueß bie naeß biefen ©runbfäßen
geleiteten, oft fo unerwartet günftige ©rfoïge auf»

Weifenben §eitanftatten.
bon großer Sebeutung ift eS, baß in neuefter

3eit nun audß bie mebi^inifeße ©eßule bem ©eßwtßen

aïs mistigen ^eilfaftor eine befiimmte bebeutung
beijumeffen beginnt.

@o äußerte fidß j. b. ber berliner Slrjt ®r.
Siegelrotß über ben gefunbßeitlidßen SBert beS

©eßwißenS, wie folgt :

®ie Kenntnis, baß ©dßwißen propßßlaftifcßen
SSert ßat, baß man burdß baSfetbe unter Umftänben

Kranfßeiten borbeugen fann, ift feit alterSßer be=

fannt, tßatfädßlicß ßat audß bie ©dßwißfur bon jeßer

in ber Seßanblung bon Kranfßeiten eine bebeutenbe

SRode gefpieït. Slber erft in neuerer 3eit, mit ber

©ntwidïung ber dßemifdßen Slnalßfe unb ber baf-
teriologie ift eS ber SBiffenfßaft gelungen, eine

begrünbung ber feit langem befannten Sßatfacße

ju geben. 2Bir Wiffen ßeute, baß burdß ben ©eßweiß
eine SDtenge bem Körper fdßäbliiße ©toffe auSgefdßieben

Werben, unb baß fidß im ©dßweiße neben ben berfeßiebe-

nen ©äuren, bie fieß im Körper angeßäuft ßaben, audß

jene fïeinften Sebewefen befinben, Weliße bie (Srreger
ber oerfdßiebenen Kranfßeiten finb. 2Iuf biefer $ßat-
fadße berußt bie SBirffamfeit ber ©dßwißbäber. ®ie-
feïben fteigern bie Sßätigfeit ber §aut, bie ©dßweiß-

äbfonberung, unb mit ben größeren Quantitäten
©dßweiß, bie abgeßen, entleert ber Körper auS

feinem #auSßafte eine große SJtenge franfßeits-
erregenbe Keime. ®r. giegelrotß ßat bie Keime

im Sabewaffer bor unb naeß bem S9abe beftimmt.
Sßäßrenb. in bem SBaffer eines gewößnttcßen 3tei=

nigungSbabeS nadß bem S3abe fieß 40 Millionen
Keime fanben, entßielt baS ©dßwißbab nadß bem

©ebraudße 144 SDiiUionen Keime. ®ie8 ift ein

feßlagenber ©eWeiS für bie große, propßßlaftifdße
Sebeutung ber ©dßwißbäber. SBidßtiger aber aïs
biefe SBirfung ift bie Steigerung bér jeHularen
®ßätigfeü beS Körpers burdß baS Sab, Weldße ber
befte ©dßuß gegen alle ©inwirfung Don KranfßeitS»
erregem ift. @ine 20 bis 30 SÖtinuten lange ©in»
witfung beS ©dßWißbabeS fann burdß Steigerung
ber SeÖentßätigfiit eine Steigerung ber ®emperatur
um 2—4 ©rabe jur goïge ßaben.

SReuerbingS beginnt übrigens bie Stnwenbung
bon ßoßen ^ißegraben fidß, Wie eS fdßeint, mit
glücflidßem ©rfoïge in bie ®ßerapie einjufüßren.
®ie Safterioïogie ßat uns gefeßrt, baß einige Kranf-
ßeitSerreger fidß feßon SSärmegraben gegenüber, weldße
fidß nur Wenige ©rabe über bie Körpertemperatur
erßeben, feßr ßinfäHig erweifen. 3Ran berfudßt baßer
neuerbingS, burdß ßeiße SBafferbämpfe, ßeiße ©in»
fprißungen u. a. ben genannten Kranfßeiten ju Seibe

ju rücfen. 3wei ©adßen finb befonberS beadßtenS»

wert für ben ©ebraudß bon ©eßwißbäbern.
Siefelben bürfen nie länger aïs 15—30 äRinuten
bauern ; unb eS ift Widßtig, bie auSgefcßWißte glüffig»
feit burdß reidßlidßeS Stinfen fofort ju erfeßen.

®ie einfadßften ^ülfSmittel jur rafdßen ©rjielung
eines ausgiebigen '©dßWeißeS finb :

®aS ®ampfbab, partielle ®ämpfe unb baS

^eißluftfdßwißbab. partielle ®ämpfe fann fidß audß

unter ben einfadßften unb befdßränfteften ©erßält«
niffen ein jeber appïijieren, unb ein Slpparat für
^eißluftfdßwißbäber follte in jebem Çaufe fteßen;
wo er einmal eingefüßrt ift, würbe man biefen
©efunbßeitsfaftor nimmer miffen WoHen. @S wäre
ridßtiger, auf jeben SuguS in ber SBoßnmtgSauS»
ftattung ju berjidßten, um fidß juerft einen $eiß-
iuftfeßwißapparat ju befdßaffen. ®ie ©elegenßeit,

ju beliebiger ßeit ein ^eißluftfdßwißbab ju neßmen,
Wäre ganj befonberS allen benen ju wünfdßen, bie
eine fißenbe SebenSWeife füßren müffen unb benen
es audß nidßt möglidß ift, burdß energifdße Setreibung

irgenb eines ©ports bie SRuSfeln in erßößte
Sßätigfeit ju betfeßen, baS Slut lebßafter freifen
ju madßen, feine Temperatur foweit ju fteigern,
baß ein reidßlicßer unb anßaltenber ©(ßweißauSbrudß
erfolgt.

SBen baS ©dßidffal baju auSerfeßen ßat, im
©dßweiße feines SlngefidßteS fein Srot ju effen, ber

barf fiiß füglicß ju ben Seoorjugten jäßlen ; fein
fdßwerer Seruf bietet ißm jugleicß bie befte ©ewäßr
für feine ©efunbßeit.

3frausn in Berlin.
9. Januar ßatten fidß im Serïiner Kon-

WÈJw jertßauS über 2000 grauen aller ©tänbe
oerfammeït, um gegen jüngft Oorgefommene
gäHe bon ^ßolijeibrutalität, gegen grauen

berübt, energifdß Serwaßrung einjulegen. ®en
Sorfiß füßrte grau ©tabtfcßulrat SRinna ©auer.
@8 würben babei foïgenbe jwei SRefolutionen
gefaßt unb angenommen:

„9ln ben SReidßStag. ®ie IReicßSgefeßgebung

ßat im $ntereffe ber weiblidßen Sürger ben ©tanb»

punft eines ^ßfeubofcßußeS ber gnbibibualleßre ju
berlaffen, um ber ©ßre beS ganjen Weiblidßen @e»

f^IedßtS unb ber allgemeinen ©ittlicßfeit einen Wirf»
iidßen ©dßuß ju gewäßren. Sie ßat ju biefem
Swede für jebe 2lrt bon ©ittlicßfeitsbeltften unb
Seïeibigungen ber weiblicßen ©ßre mit bem Srincip
pribater ©trafantragfteöung ju bredßen unb biefelben
auSnaßmSloS ber öffentli^en Auflage unb ©traf-
berfoïgung ju unterteilen. Sie ßat aïsbann bei
ber Slufjäßlung bon Sormünbern, Seamten u. f. w.,
Welcße im Sereicße ißrer amtlicßen Slutorität ober
©ewalt Sergeßen gegen bie ©ittlidßfeit borneßmen
ober berfueßen, aud) bie Unterneßmer unb 3lnge-
fteHten in faufmännifdßen unb inbuftrietlen Setrieben,
jowie alle fonftigen ®ienft- unb Srotßerren einju»
reißen. Sie ßat bie bielfadß betonte gorberung
weiblidßer ©ewerbe- unb gabrifinfpeftoren, nadßbem
bie SanbeSregierungen ißr bisßer gar nidßt ober

ungenügenb entfproeßen ßaben, enblicß ju erfüllen.
Sie ßat für alle biefe gorberungen eine abweidßenbe

Regelung burdß bie SanbeSgefeßgebung auSju-
fdßließen

„9ln baS SRinifterium beS Innern unb bie

ißolijeipräfibien bon Serïin, Köln unb granffurt
a. 2R. : ®ie Serfammlung fann nadß ben oerfdßiebenen

gäHen unbegrünbeter, polijeilidßer ©iftierungen
bie perfönlidße greißeit, befonberS ber Weiblicßen

Sürger, nidßt für genügenb gefdßüßt eradßten. Sor
allem erfdßeint feitenS ber Organe ber ©ittenpoïijei
eine feßarfe Unterfdßeibung jwifeßen Serbädßtigten
unb lleberfüßrten bringenb geboten. Qn biefer Se-
jießung finb bie einfdßlägigen polijeilidßen Seftim-
mungen unb ®ienftinftruftionen ber ißolijeibeamten
ju reformieren, an bie perfönlidße Ouaïififation ber
leßteren ßößere Slnfprücße ju ftellen, bamit für bie
berfaffungSmäfjige perfönlidße greißeit ©arantien
gefdßaffen werben. Sïuietbem finb in ben ©entrai-
einlieferungen unb Sureauç ber ©ittenpoïijei burdß»
wegS weiblidße Seamte unb Sïerjte anjuffeHen."

Sroßbem bie ©inlabung an bie berfeßiebenften
Kreife ber grauenbebölferung ergangen war, blieben
einige grauengruppen ber Serfammïung fern, nießt
Weiï fie mit ben ©runbfäßen ber grauenberfamm-
lung nidßt einberftanben waren, fonbern Weil fie
teils nidßt mit ben bürgerlidßen grauen jufammen-
geßen wollten, teils, weil eS ißrer Sluffaffung bon
ber grauenwürbe wiberftrebte, bie ©ittiidßfeitsfrage
in öffentlidßer grauenberfammïung ju erörtern.

(iront Sdîltôfrfiu^jporf.
er ©dßliltfdßußfport ift uralt unb boeß bei

uns erft feit wenig meßr als einem Saßt-
ßunbert populär, in feiner jeßigen ©eftalt
fogar erft feit wenigen Saßrjeßnten fiblidß.

®enn noeß bis in ben Slnfang ber fedßjiger Qfaßre
begnügte man fidß mit bem einfachen SorwärtS-
gïeiten — nur bie §oHänber Waren feßon immer
wegen ißrer Sogen befannt; erft im Slnfang ber feeß-

jiger 3aßre lenfte ber amerifanifdße Kunftfaßrer
Sadfon ^aßneS bei feinen ftaunenerregenben ißrobuf-
tionen in allen europäifdßen ©auptftäbten bie -Sluf-
merffamfeit Weiterer Kreife auf baS gigurenïaufen,
baS ßeute mit unferen berbefferten ©dßlittfdßuß-
fßftemen bon Saufenben bon ©isïâufern in ßoßer
SoHenbung auSgefüßrt Wirb. ®aS ift leine unnüße
Spielerei, fonbern bas gigurenïaufen ift bie würbige
©rgänjung beS ïourenïaufenS ; benn Wäßrenb baS

ïourenïaufen Iräftigt unb erfrifdßt, bient baS
gigurenïaufen in ßoßem 3Ra§e ber Hebung bon
©efcßidlidßleit unb ©idßerßeit. @S gibt überßaupt
leinen ©port unb leine llebung, welcße fo feßr
Slnmut unb ©rajie förbert, wie bas gigurenïaufen
auf bem ©ife. lieber bie 3nträgtidßleit beS ©18-
ïaufeS ßeute nodß bieïe SBorte ju berïieren, ßieße
ein jwedïofeS Seginnen. 3Ran betradßte nur bie
roten SJangen, bie Haren, leudßtenben Slide ber
©iSläufer, man bewunbete bie griffe unb ben
trefflidßen Slppetit eines foldßen nadß meßrftünbiger
gaßrt, unb ber gröfjte S^eifter wirb beleßrt fein.

§um
®obe unferer langjäßrigen, treuen SKbon»

nentin grau SBitwe Kobeït-®ierauer
in Oberujwiï wirb uns nacßfolgenber Heine
3lbri| aus bem Seben unb SBirlen ber

ebïen Heimgegangenen jur Seröffentlicßung jugeftedt:
©eboren am 5. SRärj 1848, berïebte bie Ser-

ftorbene ißre Qfugenbjeit im HflUfe ißrer ©Item,
Herrn ®ierauer, ^räfibent, alïwo fie eine borjüg»
ließe ©rjießung genojj. 3fm Saßre 1876 bereße-
licßte fie fieß mit He«n g. Kobeït, mit Welcßem
bie nun Serblidßene einige Saßre ßerjließften unb
glüdttdßften gamitienïebenS berïebte. Slber feßott im
Saßre 1882 berïor fie ben treuen ©atten unb
einen äRonat fpäter ein Kinb; bann jwei gaßre
fpäter einen ßoffnungSboden Knaben. Stun ftanb
fie mit ißrem ©efdßäfte, bem fie fieß bis ju ißrem
©nbe wibmete, allein ba. gßr treuer unb waßrer
©otteSgïaube unb ißre Iräftige ©efunbßeit ßalfen
ißr über biefe feßwere IßrüfungSjeit ßinweg. ©dßon
früße wibmete fie fieß allen gemeinnüßigen Se»
ftrebungen, bor ädern aber bem grauenarmenberein
Oberujwiï, beffen Seele unb ®riebfeber fie bis
jum leßten Sltemjuge war. SBaS fie im ftiden ge-
Wirlt, wie biel Kranle unb Slrme fie getröftet,
baS Weife nur ber Sldmädßtige. Slm leßten SRittWodß
ßat bie ftide ißilgerin, bie in ißrem Seben fo biel
gewirlt ßat, naeß fedßswödßentlicßer, in ftider ®emut
unb frommer ©rgebung getragener Kranlßeit ißr
Seben beenbigt unb ift wieber mit tßren lieben Sht»

geßörigen bereinigt Worben, ißren betagten Sater
unb ißre Srüber, mit weleßen bie feïig Serftorbene in
beftem Serneßmen geftanben, in tiefer ®rauer ßinter-
laffenb. — ©in nidßt enben Wodenber Seießenjug
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Ueber den gesundheitlichen Werk
des Schwitzen«.

Schweiße deines Angesichtes sollst du

dein Brot essen." Mit diesem Bibelwort
verbindet sich sonst immer die Borstellung
von einer verhängnisvollen Strafe für den

Betroffenen. Der denkende Beobachter dagegen hat
schon längst gelernt, die Sache von einem andern

Gesichtspunkte aus zu beobachten. Die Arbeit —
und wenn es auch solche ist, die im Schweiße des

Angesichtes verrichtet werden muß — ist kein

Verhängnis und keine Strafe, sondern sie ist nach mehr

als einer Richtung die größte Wohlthat, die dem

Menschen erwiesen werden kann.

Wer eine Arbeit so eifrig thut, bis der Schweiß

ihm auf der Stirne steht, der hat seine Pflicht
gethan, er darf zufrieden sein mit sich selber.

Der gesunden, thatkräftigen Jugend ist es sogar
ein unabweisbares Bedürfnis, im Schweiße des

Angesichts das Brot zu essen; denn was fie im Spiel
leistet und in der freiwilligen Körperbewegung leisten

kann, das steht mit dem genannten Worte in innigster

Verbindung. Die Jugend treibt ihr Spiel mit
Anspannung der letzten Kraft im unbewußten
Bedürfnis für ihr leibliches und geistiges Wohl, und

wie blitzt ihr Auge dabei vor Lebenslust und Wohlsein.

Wäre es ihr eine Strafe, ihre Kraft bis

zum Schweißausbruche zu bethätigen, sie würde

wahrlich vorher Einhalt thun. Hat doch der Segen,
der auf dem Worte ruht, „im Schweiße deines

Angesichtes sollst du dein Brot essen", allem Sport die

Wege geebnet, der überall und immer mehr zur
Blüte gelangt. Die zarte Schöne, der schwächliche

Dandy, die radeln, Eis laufen, reiten, Tennis
spielen bis ihnen der Schweiß auf der Stirne steht,

thun dies auf Geheiß des Arztes, der weiß, daß

der Mode auch der schwerste Tribut willig bezahlt

wird, währenddem er mit Entrüstung als ärztlicher
Berater abgedankt würde, wollte er sich unterstehen,

seinen feinen Kunden gewöhnliche, körperliche Arbeit

zu verschreiben bis zum tüchtigen Schweißausbruch.
Wer sich gewohnt ist, strenge, körperliche Arbeit zu

thun, im Schweiße seines Angesichtes sein Brot zu
essen, der fühlt sich bald unbehaglich, wenn er aus

diesem oder jenem Grunde für einige Zeit zu feiern
genötigt ist; ihm fehlt etwas, und wenn das

Bedürfnis der gesteigerten Hautthätigkeit ihm nicht

zum Bewußtsein kommt, wenn er nicht beflissen oder

durch Zufall ergiebig schwitzen kann, so wird er

krank. Den Schweiß hervorzulocken und durch diesen

die Säftestockungen zu heben, die Krankheitsstoffe
auszuscheiden, ist auch das Bestreben der verschiedenen

Naturheilmethoden, und dieser Theorie und

Praxis huldigen auch die nach diesen Grundsätzen

geleiteten, oft so unerwartet günstige Erfolge
aufweisenden Heilanstalten.

Von großer Bedeutung ist es, daß in neuester

Zeit nun auch die medizinische Schule dem Schwitzen

als wichtigen Heilfaktor eine bestimmte Bedeutung
beizumessen beginnt.

So äußerte sich z. B. der Berliner Arzt Dr.
Ziegelroth über den gesundheitlichen Wert des

Schwitzen?, wie folgt:
Die Kenntnis, daß Schwitzen prophylaktischen

Wert hat, daß man durch dasselbe unter Umständen

Krankheiten vorbeugen kann, ist seit altersher
bekannt, thatsächlich hat auch die Schwitzkur von jeher
in der Behandlung von Krankheiten eine bedeutende

Rolle gespielt. Aber erst in neuerer Zeit, mit der

Entwicklung der chemischen Analyse und der

Bakteriologie ist es der Wissenschaft gelungen, eine

Begründung der seit langem bekannten Thatsache

zu geben. Wir wissen heute, daß durch den Schweiß
eine Menge dem Körper schädliche Stoffe ausgeschieden

werden, und daß sich im Schweiße neben den verschiedenen

Säuren, die sich im Körper angehäuft haben, auch

jene kleinsten Lebewesen befinden, welche die Erreger
der verschiedenen Krankheiten sind. Auf dieser Thatsache

beruht die Wirksamkeit der Schwitzbäder.
Dieselben steigern die Thätigkeit der Haut, die
Schweißabsonderung, und mit den größeren Quantitäten
Schweiß, die abgehen, entleert der Körper aus

seinem Haushalte eine große Menge krankheitserregende

Keime. Dr. Ziegelroth hat die Keime

im Badewasser vor und nach dem Bade bestimmt.

Während in dem Wasser eines gewöhnlichen
Reinigungsbades nach dem Bade sich 40 Millionen
Keime fanden, enthielt das Schwitzbad nach dem

Gebrauche 144 Millionen Keime. Dies ist ein

schlagender Beweis für die große, prophylaktische
Bedeutung der Schwitzbäder. Wichtiger aber als
diese Wirkung ist die Steigerung der zellularen
Thätigkeit des Körpers durch das Bad, welche der
beste Schutz gegen alle Einwirkung von Krankheitserregern

ist. Eine 20 bis 30 Minuten lange
Einwirkung des Schwitzbades kann durch Steigerung
der Zellenthätigkrit eine Steigerung der Temperatur
um 2—4 Grade zur Folge haben.

Neuerdings beginnt übrigens die Anwendung
von hohen Hitzegraden sich, wie es scheint, mit
glücklichem Erfolge in die Therapie einzuführen.
Die Bakteriologie hat uns gelehrt, daß einige
Krankheitserreger sich schon Wärmegraden gegenüber, welche
sich nur wenige Grade über die Körpertemperatur
erheben, sehr hinfällig erweisen. Man versucht daher
neuerdings, durch heiße Wasserdämpfe, heiße
Einspritzungen u. a. den genannten Krankheiten zu Leibe

zu rücken. Zwei Sachen sind besonders beachtenswert

für den Gebrauch von Schwitzbädern.
Dieselben dürfen nie länger als 15—30 Minuten
dauern; und es ist wichtig, die ausgeschwitzte Flüssigkeit

durch reichliches Trinken sofort zu ersetzen.

Die einfachsten Hülfsmittel zur raschen Erzielung
eines ausgiebigen 'Schweißes sind:

Das Dampfbad, partielle Dämpfe und das
Heißluftschwitzbad. Partielle Dämpfe kann sich auch
unter den einfachsten und beschränktesten Verhältnissen

ein jeder applizieren, und ein Apparat für
Heißluftschwitzbäder sollte in jedem Hause stehen;
wo er einmal eingeführt ist, würde man diesen
Gesundheitsfaktor nimmer missen wollen. Es wäre
richtiger, auf jeden Luxus in der Wohnungsausstattung

zu verzichten, um sich zuerst einen
Heißluftschwitzapparat zu beschaffen. Die Gelegenheit,
zu beliebiger Zeit ein Heißluftschwitzbad zu nehmen,
Wäre ganz besonders allen denen zu wünschen, die
eine sitzende Lebensweise führen müssen und denen
es auch nicht möglich ist, durch energische Betreibung

irgend eines Sports die Muskeln in erhöhte
Thätigkeit zu versetzen, das Blut lebhafter kreisen

zu machen, -seine Temperatur soweit zu steigern,
daß ein reichlicher und anhaltender Schweißausbruch
erfolgt.

Wen das Schicksal dazu ausersehen hat, im
Schweiße seines Angesichtes sein Brot zu essen, der

darf sich füglich zu den Bevorzugten zählen; sein
schwerer Beruf bietet ihm zugleich die beste Gewähr
für seine Gesundheit.

EineProtestversammlung deutscher
Frauen in Berlin.

9. Januar hatten sich im Berliner Kon-
zerthaus über 2000 Frauen aller Stände

sMâ versammelt, um gegen jüngst vorgekommene
Fälle von Polizeibrutalität, gegen Frauen

verübt, energisch Verwahrung einzulegen. Den
Vorsitz führte Frau Stadtschulrat Minna Cauer.
Es wurden dabei folgende zwei Resolutionen
gefaßt und angenommen:

„An den Reichstag. Die Reichsgesetzgebung

hat im Interesse der weiblichen Bürger den Standpunkt

eines Pseudoschutzes der Jndividuallehre zu
verlassen, um der Ehre des ganzen weiblichen
Geschlechts und der allgemeinen Sittlichkeit einen
wirklichen Schutz zu gewähren. Sie hat zu diesem

Zwecke für jede Art von Sittlichkeitsdelikten und
Beleidigungen der weiblichen Ehre mit dem Princip
privater Strafantragstellung zu brechen und dieselben
ausnahmslos der öffentlichen Anklage und
Strafverfolgung zu unterstellen. Sie hat alsdann bei
der Aufzählung von Vormündern, Beamten u. s. w.,
welche im Bereiche ihrer amtlichen Autorität oder
Gewalt Vergehen gegen die Sittlichkeit vornehmen
oder versuchen, auch die Unternehmer und
Angestellten in kaufmännischen und industriellen Betrieben,
sowie alle sonstigen Dienst- und Brotherren
einzureihen. Sie hat die vielfach betonte Forderung
weiblicher Gewerbe- und Fabrikinspektvren, nachdem
die Landesregierungen ihr bisher gar nicht oder

ungenügend entsprochen haben, endlich zu erfüllen.
Sie hat für alle diese Forderungen eine abweichende

Regelung durch die Landesgesetzgebung
auszuschließen I

„An das Ministerium des Innern und die

Polizeipräsidien von Berlin, Köln und Frankfurt
a. M. : Die Versammlung kann nach den verschiedenen

Fällen unbegründeter, polizeilicher Sistierungen
die persönliche Freiheit, besonders der weiblichen

Bürger, nicht für genügend geschützt erachten. Bor
allem erscheint seitens der Organe der Sittenpolizei
eine scharfe Unterscheidung zwischen Verdächtigten
und Ueberführten dringend geboten. In dieser
Beziehung sind die einschlägigen polizeilichen
Bestimmungen und Dienstinflruktionen der Polizeibeamten
zu reformieren, an die persönliche Qualifikation der
letzteren höhere Ansprüche zu stellen, damit für die
verfassungsmäßige persönliche Freiheit Garantien
geschaffen werden. Außerdem find in den Central-
einlieferungen und Bureaux der Sittenpolizei durchwegs

weibliche Beamte und Aerzte anzustellen."
Trotzdem die Einladung an die verschiedensten

Kreise der Frauenbevölkerung ergangen war, blieben
einige Frauengruppen der Versammlung fern, nicht
weil sie mit den Grundsätzen der Frauenversammlung

nicht einverstanden waren, sondern weil sie
teils nicht mit den bürgerlichen Frauen zusammengehen

wollten, teils, weil es ihrer Auffassung von
der Frauenwürde widerstrebte, die Sittlichkeitsfrage
in öffentlicher Frauenversammlung zu erörtern.

Etwas vom Schliitschuhspori.
er Schlittschuhsport ist uralt und doch bei

uns erst seit wenig mehr als einem
Jahrhundert populär, in seiner jetzigen Gestalt
sogar erst seit wenigen Jahrzehnten üblich.

Denn noch bis in den Anfang der sechziger Jahre
begnügte man sich mit dem einfachen Vorwärtsgleiten

— nur die Holländer waren schon immer
wegen ihrer Bogen bekannt; erst im Anfang der
sechziger Jahre lenkte der amerikanische Kunstfahrer
Jackson Hahnes bei seinen staunenerregenden Produktionen

in allen europäischen Hauptstädten die
Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf das Figurenlaufen,
das heute mit unseren verbesserten Schlittschuhsystemen

von Tausenden von Äsläufern in hoher
Vollendung ausgeführt wird. Das ist keine unnütze
Spielerei, sondern das Figurenlaufen ist die würdige
Ergänzung des Tourenlaufens; denn während das
Tourenlaufen kräftigt und erfrischt, dient das
Figurenlaufen in hohem Maße der Hebung von
Geschicklichkeit und Sicherheit. Es gibt überhaupt
keinen Sport und keine Uebung, welche so sehr
Anmut und Grazie fördert, wie das Figurenlaufen
auf dem Eise. Ueber die Zuträglichkeit des
Eislaufes heute noch viele Worte zu verlieren, hieße
ein zweckloses Beginnen. Man betrachte nur die
roten Wangen, die klaren, leuchtenden Blicke der
Eisläufer, man bewundere die Frische und den
trefflichen Appetit eines solchen nach mehrstündiger
Fahrt, und der größte Zweifler wird bekehrt sein.

Nachruf.
Tode unserer langjährigen, treuen Abon-

Frau Witwe Kobelt-Dierauer
in Oberuzwil wird uns nachfolgender kleine
Abriß aus dem Leben und Wirken der

edlen Heimgegangenen zur Veröffentlichung zugestellt:
Geboren am 5. März 1848, verlebte die

Verstorbene ihre Jugendzeit im Hause ihrer Eltern,
Herrn Dierauer, Präsident, allwo sie eine vorzügliche

Erziehung genoß. Im Jahre 1876 verehelichte

sie sich mit Herrn I. Kobelt, mit welchem
die nun Verblichene einige Jahre herzlichsten und
glücklichsten Familienlebens verlebte Aber schon im
Jahre 1832 verlor sie den treuen Gatten und
einen Monat später ein Kind; dann zwei Jahre
später einen hoffnungsvollen Knaben. Nun stand
fie mit ihrem Geschäfte, dem sie sich bis zu ihrem
Ende widmete, allein da. Ihr treuer und wahrer
Gottesglaube und ihre kräftige Gesundheit halfen
ihr über diese schwere Prüfungszeit hinweg. Schon
frühe widmete sie sich allen gemeinnützigen
Bestrebungen, vor allem aber dem Frauenarmenverein
Oberuzwil, dessen Seele und Triebfeder sie bis
zum letzten Atemzuge war. Was sie im stillen
gewirkt, wie viel Kranke und Arme sie getröstet,
das weiß nur der Allmächtige. Am letzten Mittwoch
hat die stille Pilgerin, die in ihrem Leben so viel
gewirkt hat, nach sechswöchentlicher, in stiller Demut
und frommer Ergebung getragener Krankheit ihr
Leben beendigt und ist wieder mit ihren lieben
Angehörigen vereinigt worden, ihren betagten Bater
und ihre Brüder, mit welchen die selig Verstorbene in
bestem Vernehmen gestanden, in tiefer Trauer
hinterlassend. — Ein nicht enden wollender Leichenzug
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begleitete bie irbifdje Hülle ber Bereinigten jur
legten fftußeftätte. Herr Pfarrer Sliebermann, felbft
bom ©cßmerje ergriffen, hielt eine tüßrenbe ïrauer*
rebe, bei toeldfjer im ganjen ©Ottenaus ïein Sluge

trotten blieb, ©te ruße in grieben

(©afcfjäftsrEifen&B auf torn 3faf|rrab.
8tlS Sleueftes präfentieten fict) in Berlin toeiblicße

©efcßäftsreijenbe auf bem Stabe. Sie Samen legten
SBinterfoftüme für Stabfaßrerinnen bor. Ser Steifenben,
bie in einem flotten Koßüm per Slab borfäßrt, folgt
ebenfall« auf bem Stabe ein SJlann mit einem Soffer,
ber eine SluStoaßt in ben üorjulegenben Koßümen birgt.
SaS Reifet man zielbewußte Sletlame.

®a« Kabfafjren bev ^antatt.
lieber ba« 3tabfaßren ber Samen tnirb bon ärgt=

Udler ©eite gefagt: ,,©8 ift meßt fo fcßlimm, toie e8 bon
Berfcßiebenen ©eiten bargefteUt tnirb. Slatürlid) unter
Beobachtung ber BorßcßtSmaßregeln, bie ber toeiblicße
Organismus berlangt. Stamentlicß barf bon Samen in
ber Seit ber ftärtften förperlicßen ©nttoidlung nicht ge»

fahren toerben."

3 ißr?v«?,?vv?r5vißtcv c?vir»?viff*7yK?^v«rr5y

$prcrfifaal.
Jrajtcn.

gfrage 4409: SBer tnürbe eine §äfelarbeit fdjnell,
fauber unb billig anfertigen? Um genaue Slbreffe bittet

2JÎ, ©
3frage 4410: 3ß jemanb im galt, un8 einen

hßgietnifchen Stacßtßuhl gu empfehlen, ber in gefunben
unb tränten Sagen feinen Blaß im @cßlafgimmer ein»

nehmen fönnte?

tirage 4411: 2BeI(ße Unterleibchen (Kamifoles)
finb für ben ©ebraucß einer an Bronchitis leibenben
grau gu empfehlen, namentlich bei guß» ober Heineren
Bergtouren. Beim Sragen ber Unterleibchen nach Dr.
med. £aßmamt trat leicht ©dßtoeißbtlbung unb nach*
herige ©rfältung ein. Um mich recht abzuhärten, trage
ich biefett SBinter filofchierte 2eibcßen, unb befinbe ich
mich bis bahin toobl babei. SBirb biefe Unterfleibung
auch bei größerer Kälte genügen gür guten Slat ßerg»
liehen Sani guBor.

^frage 4412: 3ß es gtoedmäßiger für bas ©ehör,
beim Selephonieren beibe Hörroßte angufeßen geh habe
in einem großen ©efcßäft bas Seiephon gu bebienen unb
möchte babei bas ©ehör fo Biel toie möglich fronen.
Bis jefct habe icß bloß bas rechte Ohr gebraucht, unb
ich habe bas ©efüßl, als ob biefes bereits ettoaS ab»

geftumpft fei. ©ibt es ettoaS anjutoenben, toaS bas
©ehör jtärtt? giftige Sefetin tn 8.

§frage 4413: gnfolge fehr unregelmäßigen SlrbeitenS
hat mein SJlann feßon febr oft feine ©teile toechfeln
müffen, fo baß mir immer tn ©ptßengforgen flehen. Sas
Unßete in ber Slrbeit hat mein SJlann einem ©rgießungS»
fehler gu Berbantén. ©ein Bater ift auch biefer Slrt, unb
toenn er zum Slrbeiten leine 2uß hatte, nahm er ben

gungen oßne toeitere« zum Spazieren mit fich, gleichBiel,
ob @d)ule toar ober nicht, ©r nahm ihn Bon ben Stuf=
gaben toeg unb Bon ßtoer fonft begonnenen Slrbeit, unb
toenn ber gunge nicht aufgelegt toar, ettoaS gu thun,
fo tourbe er nicht bagu angehalten, man Heß ihn ge»

toähren. SBeil toir feßr bebrängt finb, haben bie ©Item
meines SJlanneS fid) anerboten, unfere gtoei Knaben zu
fich zu nehmen zur ©rgießung ; toir hätten bann noch
bas SJlâbchen. SJtein SJlann ift fofort einBerftanben. SJlir
aber macht es fchtoeres Bebenten. ©oUen bie Kinber
auch i>em gleichen gehler zugeführt toerben? SJtuß ich
als SJlutter fie preisgeben? ©ott folcßer Kummer jich
fortpflanzen? ^erglid^ bittet um guten Slat

®tne neue Sefettn In ®.

3fr«ge 4414: gft jemanb fo freunblicß, mir zu
jagen, tote man ben Kitt heiftettt, mit bem man bie
2ampen auf bas ©lasgefäß titlet. Bei ber SJtenge ber
Betrollampen, bie toir im Jpaufe braudien, ift immer
eine ober mehrere baoon befeft, unb es ift ein fehr um»
ßänblicßes unb toftfpieliges Sing, bie zerbrechliche SBare
immer gum Klempner gu tragen unb mehrere Sage bort
gu Iaffen. gür guten Slat bantt beftens ©tüte in a

gfrage 4415 : gft es nicht ein Unrecht, auf ein
gnferat etngegebene Offerten bureßaus unbeantwortet gu
Iaffen? ©8 fueßt eine Softer, bie momentan nicht in
©teile ift, Slnßeßung; fie muß an einem Orte Benfion
Zahlen, gibt eine Offerte ein unb toartet 8 unb 14 Sage,
ohne âne Slnttoort gu erhalten. Sßenn fie getolffenhaft
iß, fo toagt fie nicht, mit einem anbern Orte in Unter»
hanblung gu treten, ehe fie auf ihre Offerte Slnttoort
hat. Bielleicht hat fie auch ihre 3eugniffe unb Bhoto»
graphie eingefeßiett, fo baß ße fich uicht toeiter anmelben
tann. Sa muß ße toarten unb ihr fauer ertoorbenes
©elb Bergehren, toährenb berjenige, ber bie ©teile gu
Bergeben hut, ßcß lange gu teiner Sßaßl entfeßließt ober
aber ein ©ngagement abfeßließt unb gu ben übrigen
Slnmelbenben ßd) nicht hören läßt. Sas ift ein feßlimmer
Uebelftanb. SBie tann bem abgeholfen toerben?

Sine ©tcKefudlenbe.

gfrage 4416: SJlir ift fchon breimal gang turg
nacheinanber ber Sloft in meinem ©tubenofen unbrauchbar

geworben. Sie einzelnen Slippen hoben fich Berbogen
unb ßnb teiltoeife fo gufammengebaden, baß bie Slfdje
nicht mehr bnreßgeßt unb auch tein rechter 3"0 mehr
Borhanben tft. SBenn ich ©teintohle ßeigte, fo ließe ßd)

bie ©aehe nodh begreifen; benn ber Ipafner fagt, baß
biefe geuerung bie Oefen ruiniere, geh beige aber Sorf,
toaS ja bei toeitem nießt fofdjarfe §iße enttoictelt. 3d)
bin boch toobl berechtigt, bie llrfacße in minbertoertigem
SJlaterial gu fuchen? Ober too fönnte ber gehler liegen?
Sas §eigeit beforgt mein Sienftmäbchen, unb gtoar ge»
"dtjieht es mit ©chonung ; benn fie flopft nicht unb lärmt
nicht bei biefem ©efchäft, toie man bies fonß fo oft gu
hören betommt. gür guten Slat bantt gum Boraus

Sunge fiauäfrau lit ÜB.

gftage 4417: SBeiß jemanb einen angenehmen,
ruhigen ©ommeifurort gu empfehlen für eine ältere
Same gu längetm Slufenthalt?

grage 4418 : gß ein SJlann unter bie gerichtlich
Beftraften, alfo unter bie ©hrlofen gu rechnen, toenn er
toegen Sladjtlärm burch bie BoHjei gebüßt tourbe? SJleine
SJlutter behauptet bies, unb ich foil meinen Berlobten
aufgeben, toeil er fich einmal in biefem gaffe befunben
hat. Stach feiner SarfteKung hoben ße, aus einer Ber»

jnügten, ehrentoerten BriöotgefeHfchaft tommenb, auf
lern Sfeimtoege p ungehöriger 3«t tn allem Slnßanb
gefungen. SSetümmerte ©rant In ÜB,

§trage 4419 : SBüßten bte geehrten 2efer unb 2efe=
rinnen ber lieben „grauen»3eitung" jemanb, ber für
türgere ober längere 3eit in 3ürid) Slufenthalt fucht?
©ine gebilbete SBittoe, eine feböre B tta in prachtooDer
2age ber Umgebung 3ürid)8 bemohnenb, toäre geneigt
gurSlufnahme einer auch erholungs» ober pßegebürftigen
Berfon, Same ober §err. 3" jeoer nähern Slustunft ift
gerne bereit sirte steonnmHn in 3.

gfrage 4420: gß eine freunbliche Slbonnentin im
galle, mir ein Sltelier gu nennen, too ©chnittmußer für
Bernertracht: Sjßiöpli unb Brüftli, gu erhalten finb?
Verglich bantt eine stBonnentin.

gfrage 4421 : Könnte mir bielleicht eine toerte SJlit»
abonnentin gu Slbreffen Berhelfen, too eine intelligente
Sodjter bie Knabenfctmeiberei grünblich erlernen tonnte,
unb too man ßdicr toäre, baß bie Softer gut beßanbelt
toürbe? gür gefällige Slustunft gum boraus beften
Sauf. Sine treue SIBomceutln,

§frage 4422: Kann man. ßdj SJlanbelfleie gu
Soilettengtoeden felbft bereiten? Unb auf welche SBeife
gefchießt bies? gür gütige Slustunft bantt beßercs

Sine StSonnentlit.

gtrage 4423 : Beauftragt, für brei junge 2eute gut
gehaltene unb gefunb gelegene Be oft on ate ausgu»
Wählen, erlaube ich mir, in biefer i&inßcht erfahrene
2efetinnen ober 2efer um geß. SJlitteilung bon Slbreffen
gu erfuchen. @8 fotten placiert toerben:

1. eine 18jährige Sochter in ein Benßonat ber
beutfehen ©chtoeig gur Slusbilbung in ben ©chulfächern
unb forgfältiger ©rgiehung in ©emeinfehaft mit Söd)tern
gleichen SlUetS;

2. ein löjähriger Knabe in ein Benßonat ber beut»
feßen ©chtoeig, wo in tleinen Klaffen grünblicher Unter»
rieht in ben gächern einer Slealfdfiule erteilt wirb, unb
too bie SluffieDt gut ift;

3. eine 17jährige Sochter in ein frangößfdßcs Ben»
ßonat ober lieber in eine gebilbete gamilie. Sa Bor»
bilbung in Jjjausßalt bereits Borhanben, ßnb fprachliche
Slusbilbung unb ©elegenheit gu gebiegenen KlaBierßunben
hauptfächlicf) geforbert.

©ute ©rnäßrung für alle brei iß Borbebingung.
Breisangaben ertoünfeht. gür freunbliche SJlitteilungen
bantt gum Boraus beftens

©eïunbarltÇter SÄo5ncr, 9!le}en=©afel|iabt.

HnfttrnrtBtt.
§Irage 4401: ©ie hoben in guter SJleinung

unb aus toarmer KinbeSliebe heraus gljrer SJlutter eine
große greube bereiten wollen, aber eben boch nicht gang
torreft geßanbelt unb burch ©ttllfchtoeigen, „toeil
©ie teinen Berbruß machen toolltcn", gerabe ben ärgßen
Berbruß herborgerufen. 333er bie BeranttoortHchteit unb
toahrfdieinHch auch bie Koßen für bie Berpßegung gßrer
SJlutter auf ßd) genommen hat, Witt auch befehlen; bas
ift erllärlid). Bei ghrer Bitte um Bergeiljung hoben
©te ohne 3t»eifel Berfprochen, fich wicht toieber eingu»
mifchen; mehr tönnen ©ie nicht thun unb müffen ab»

toarten, bis bie empörten SBogen fich toieber glätten.
Seicht toäre übrigens gljre SJlutter bei gremben beffer
untergebracht als bei einer @d)toiegertod)ter, bie fo gern
ben SJleifter geigt. 3*. ®. t„ »,

Jluf §lrage 4401: ©s genügt nicht, baß bie gut»
ßtuierten Kinber ber alten, nicht meßt arbätsfäßigen
SJlutter Sacß unb gad) unb Slaßtung geben, fonbern es

foil ißr biefeS auch fo geboten toerben, toie es ihr am
beften gufagt. SaS 3immer, in bem ein müber Bilger
eine mübe BtlßCftw tßre alten Sage hinbringt, too fie
ißre ©eßmergen erträgt unb ißren ©rinnerungen Slubieng
gibt, wo ße auSrußt Bon ben SJlüßfalen ißrer B tßer
faßet, wo ße ißr altes, graues §aupt gum näcßtließen
©dßlafe bettet, foil ißr Steicß fein, bas ße ßd) naeß eigener
Bequemlicßteit, naeß eigenem ©efatten geftalten tann
©8 iß für einen jungen, träftigen SJlenfcßen ein häßliches
Sing, nachts in einem feinen perfönlicßen Bebürfniffen
nicht angepaßten Bette gu frieren. Unenblicß peinBoIIer
muß bies aber für einen greifen SJlenfcßen fein, bem
SBärme unb rußiges Behagen BebutfniS ift. SBo es fich
um S33oßlfein unb Behagen eines alten Baters ober einer
folcßen SJlutter ßanbelt, ba barf bas SJloberne, bas ©tiß
Bolle in ber ©inrießtung erß in gtoeiter 2inie in Betracßt
tommen. ©ie hätten ßcß an gßren Bruber toenben müffen
in erfter Sinte, um ißm gu ertlären, baß eine alte grau,
bie beftänbig ein geberbett benußt ßat, besfelben in
unferm Klima nicht entraten tann, unb er, als ©oßn,
ßätte ber grau gegenüber feinen SB Hen geltenb machen
müffen, um fo meßr, als bie Söcßter ja bereit toaren,
bas gebergeug auf eigene Koßen gu liefern. — Sie
bienenben ©eßweßern haben naeß SJlaßgabe ißrer Kraft
gefudjt, ber SJlutter SBünfcße gu erfüüen, ißr Slnneßm
Iicßteiten gu Berfcßaßen, unb gu tabeln ßnb ße nur info»

toett, baß fie aus gurdjt Bor ber ©cßtoägerin unb bem
Bon biefer fehr toahrfdieinHch abhängigen Bruber bas
©ute hinter beren SHücten getßan haben, ©in SJlann,
bem ber Dteidjtum feiner grau nicht geftattet, feine Boïïe
©oßnespßicßt an ber inBalib geworbenen SJlutter gu er»
?üllen, iß ebenfo feßr gu bemttleiben, als man ßcß Ber»
ueßt füßlt, ißn oßne Weiteres unter bie Bontoffelßelben

einzureißen; es maeßt ben ©inbfud, als ßabe er feine
©elbßänbigteit Bertauft. SBäre bie SJlutter nießt beffer
in einem Slfpl ober bei einer einfachen, guten gamilie
auf bem 2anbe untergebracht, too fie naeß ißren bis»
beugen ©etooßnßeiten leben unb BieHeicßt aueß ettoa ißre
Söcßter bei ßcß feßen tonnte? Ser ftilBoHe §au«ßalt
ber jungen grau brauchte bann nießt geftört gu werben,
unb bie ©emüter würben ßcß nießt gegeneinander er»
bittern. »5, $,

£»f Jfrage 4402: 2eintoanb, bie feßr lange ge»
legen ßat, bricht leicßt in ben galten; aber bie gelbe
garbe, gledten ober Streifen, follten in einem ober in
gtoei SJlalen in ber gewöhnlichen, gut gebrühten SBäfcße
ausgehen, oßne befonberer Bleiche gu bebürfen. SJlacßen
©ie ben Betfucß erft einmal an ein paar ©tüden.

gr. 2R. In ®.
Jlttf §frage 4403: 2itfern ©ie unter teinen Ilm»

tänben gßr ^ausßaltungsbucß aus ; benn bas ift gßr
Betoeisßüd. 3ßr Bringipal tann ßcß erßolen, fogar toenn
er geifteStrant ift, bann tann er fpäter fein ©inBerftänbnis
mit 3ßrer §au8» unb Buchführung nod) beftätigen.
SBenn ©ie feine 3eugen haben für bie 3ßnen Bon ber
SJlutter 3ßres §etrn angetßanen Berbäcßtigungen unb
Berunglimpfungen, fo Iaffen ©ie eine Klage Heber bleiben.
SBenn ©ie bie ©aeße aber gu einem beftimmten 3Hle
füßren tooUen, fo legen ©ie biefelbe einem gang tücß»
tigen 3urißen Bor; ber aHein ift im ftanbe, 3ßnen an
§anb ber Sßatfacßen unb ber ettoa oorßanbenen Be»
Weife bie richtigen Slatfcßläge gu erteilen unb bas -Slötige
gu neranlaffen, 3m übrigen muß boeß audß bie Sßat»
faeße in Betracßt gegogen wetben, baß ben SBorten er»
regier, fcßeltenber grauen nießt immer Beachtung gu
feßenfen ift. Sie Klugheit fönnte 3ßnen gebieten, feßtoei»
genb gu toarten, bis ©le bas SJlittel in ber ®anb ßaben,
3ßr Sßun unb 2affen gu rechtfertigen. üb. ®.

^uf 3frage 4403: Befcßimpfungen, Beleibigungen,
Berleumbungen tonnen eingetlagt toerben, unb, toenn
man 3eu0«i beibringen tann ober anbere Betoeife, wirb
man bies feiten oßne ©rfolg thun; gehen ©ie alfo in
folcßem gaHe gum ©ericßtspräßbdhten, unb toehren ©ie
ßcß wie eine 2ömin für 3ßren guten Slamen. ©infaeße
BerbäcßHgungen finb in ber Siegel feßtoerer gu faffen;
ba tann Sßnen 3ßr gutes ©etoiffen unb baS forgfältig
geführte öausßaltungsbucß ein Stoß fein. — Slucß bei
fd)toerer ©rfranfung tann icß mir nießt recht benten,
baß 3ßr Brotßerr 3ßte Slusfagen nießt beftätigen Wirb;
gur Slot tonnen ©ie bieferßalb an ben Bruber in Slfrifa
icf)reiben. llnterfcßriftlicße Beftätigung bes StuSgaben»
bueßes einer Haushälterin ift nirgenbs üblich.

St. ÜB. In ».
Jtuf §trage 4404: Sie UnberleßHcßfeit bes Boß»

geßeimntffes ift getoährleiftet(Bunbesnerfaffung Slrt.36,4).
Bebienftete ber Boftoerœaltung werben mit ©ntlaffung
beftraft, Wenn ße über ben Berfeßr ber einzelnen Ber»
fönen unter ßcß SJlitteilungen an Sritte machen (Boß»
regalgefefc Slrt. 10). Slusnaßmen barf bie B<>ß nur
maeßen „auf fcßriftlicßes Bedangen einer ßiegu beredß»
Hgten Beßörbe", fagt bas ©efeß, unb ßnb barunter nur
ricßterlicße ober Boligeibeßörben, ettoa nod) folcße ber
©efunbßeitspoligei, Berßanben. Sie BoßfteHen ßaben
folcße Begehren ber Kreispoßbirettion unb in allen nießt
gang ungtoeifelßaften gällen ber Dberpoßbiretiion gum
©ntfeßeibe gu übermitteln. gc. spj, »,

jtuf gfrage 4404: SaS Bnblitum ift bureß bie
Beßimmungen über bas Boßgeheimnis in toeitgeßenbßen
SJiaße gefeßüßt. 3m Boßregalgefeß Born 3aßre 1894 iß
unter anberm gefagt, baß es unbebingt Berboten fei,
Srittperfonen über ben Berfeßr einzelner B«fonen unter
ßcß SJlitteilungen, toelcßer Slrt ße aueß fein mögen, gu
maeßen. @s gibt nur eine etngige (aber aueß nur eine
eiuglge) SluSnaßme. Siefelbe beßeßt barin, baß bie Boß=
bertoallung ben Boligei» unb ©erießtsbehörben auf Ber»
langen Slustunft gu geben ober benfelben bie Boßfacßen
auszuliefern ßat. Sie Berleßung bes Boßgeßeimniffes
tnirb nach ben Beßimmungen bes Bunbesftrafrecßtes be»

ftraft unb hat gum minbeften Slmtsentfeßung gur golge.
Sie BoßfteHe barf ißrem ©begatten, ebenfo wenig toie
einer fremben B«fon, oßne 3ßr ©inberßänbnis
abfolut feine SJlitteilungen über 3ßren Boftberteßr
maeßen. Sla^ 3ßren Slngaben gu fcßließen, ßat ber Boß»
ßalter eine Sleußerung getßan, bie eine Berleßung bes Boß»
geßeimniffes in ßcß fcßliejjt. ©s fönnte aber aueß fein,
baß 3ßr Herr ©emaßl gegenüber bem Boftßalter ben
©tauben ertoedt ßat, er fomme toegen ber Slntoeifung
in Sßrem Sluftrage, unb ba biefe Borausfeßung naße
gelegen, ßnb ißm bie SJlitteilungen gemacht toorben. Um
beftimmt urteilen gu tönnen, ob eine BoßgeßeimniSber»
leßung Borliegt, müßte man über bie Umftänbe, unter
toelcßen bie SJlitteilungen gemacht toorben ßnb, noch ge»
nauer unterrichtet fein. Sie Sleußerung 3ßres H«nt
©emaßls, 3ßr gejamter BoßBerfeßr toetbe fontroHiert,
tann icß nießt ernß nehmen. Sas ©efeß feßüßt ße Boll»
ßänbig Bor biefer Kontrolle, unb id) glaube, baß jeber
Boßbeamter Boüßänbig barüber im Haren ift, baß ein
folcßeS Bergehen eine ßagrante BoßgeßeimniSberleßung
toäre unb StmtSentfeßung uns ebentueH ©efängnisßrä'e
gur golge hätte. 3d) rate 3ßnen inbeffen, bie Singelegen»
ßeit ber betreffenben Kreispoßbirettion ober ber Ober»
poßbireftion in Bern gur Kenntnis gu bringen, ©bentueiï
ßeße icß 3ßnen für toeitere SlusHrnft buriß bie Bermiti»
lung ber Stebaftion gur Berfügung. m spoftseamt«.

-. Jlttf 3frage 4405 : ©in KonberfationSlejiton. iß
eine DueHe ßeter Belehrung für jung unb alt; mir ge»
fäHt Brodßaus am beften; boeß ift aueß SJleßer feßr
empfehlenswert,. gt. w. in ».
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begleitete die irdische Hülle der Verewigten zur
letzten Ruhestätte. Herr Pfarrer Niedermann, selbst

vom Schmerze ergriffen, hielt eine rührende Trauerrede,

bei welcher im ganzen Gotteshaus kein Auge
trocken blieb. Sie ruhe in Frieden!

Die Geschäftsreisende aus dem Fahrrad.
Als Neuestes präsentieren sich in Berlin weibliche

Geschäftsreisende auf dem Rade. Die Damen legten
Winterkostüme für Radfahrerinnen vor. Der Reisenden,
die in einem flotten Kostüm per Rad vorfährt, folgt
ebenfall» auf dem Rade ein Mann mit einem Koffer,
der eine Auswahl in den vorzulegenden Kostümen birgt.
Das heißt man zielbewußte Reklame.

Das Radfahren der Damen.
Ueber da? Radfahren der Damen wird von

ärztlicher Seite gesagt: „Es ist nicht so schlimm, wie es von
verschiedenen Seiten dargestellt wird. Natürlich unter
Beobachtung der Vorsichtsmaßregeln, die der weibliche
Organismus verlangt. Namentlich darf von Damen in
der Zeit der stärksten körperlichen Entwicklung nicht
gefahren werden."

A W

Sprechfaal.
Fragen.

Krag« 4409: Wer würde eine Häkelarbeit schnell,

sauber und billig anfertigen? Um genaue Adresse bittet
M. C. G»

Krage 441« : Ist jemand im Fall, uns einen
hygiemischen Nachtstuhl zu empfehlen, der in gesunden
und kranken Tagen seinen Platz im Schlafzimmer
einnehmen könnte?

Krage 4411: Welche Unterleibchen (Kamisolcs)
sind für den Gebrauch einer an Bronchitis leidenden
Frau zu empfehlen, namentlich bei Fuß- oder kleineren
Bergtouren. Beim Tragen der Unterlcibchcn nach Dr.
meck. Lahmann trat leicht Schweißbildung und nach-
herige Erkältung ein. Um mich recht abzuhärten, trage
ich diesen Winter filoschierte Leibchen, und befinde ich
mich bis dahin wohl dabei. Wird diese Unterkleidung
auch bei größerer Kälte genügen? Für guten Rat
herzlichen Dank zuvor.

Krage 4412: Ist es zweckmäßiger für das Gehör,
beim Telephonieren beide Hörrohre anzusetzen? Ich habe
in einem großen Geschäft das Telephon zu bedienen und
möchte dabei das Gehör so viel wie möglich schonen.
Bis jetzt habe ich bloß das rechte Ohr gebraucht, und
ich habe da« Gefühl, als ob dieses bereits etwas
abgestumpft sei. Gibt es etwas anzuwenden, was das
Gehör stärkt? Eifrige L-s-rin in Z.

Krage 441S: Infolge sehr unregelmäßigen Arbeiten?
hat mein Mann schon sehr oft seine Stelle wechseln
müssen, so daß wir immer in Existenzsorgcn stehen. Das
Unstete in der Arbeit hat mein Mann einem Erziehungsfehler

zu verdanken. Sein Vater ist auch dieser Art, und
wenn er zum Arbeiten keine Lust hatte, nahm er den

Jungen ohne weiteres zum Spazieren mit sich, gleichviel,
ob Schule war oder nicht. Er nahm ihn von den
Aufgaben weg und von jâicr sonst begonnenen Arbeit, und
wenn der Junge nicht aufgelegt war, etwas zu thun,
so wurde er nicht dazu angehalten, man ließ ihn
gewähren. Weil wir sehr bedrängt find, haben die Eltern
meines Mannes sich anerboten, unsere zwei Knaben zu
sich zu nehmen zur Erziehung; wir hätten dann noch
das Mädchen. Mein Mann ist sofort einverstanden. Mir
aber macht es schweres Bedenken. Sollen die Kinder
auch dem gleichen Fehler zugeführt werden? Muß ich
als Mutter fie preisgeben? Soll solcher Kummer sich

fortpflanzen? Herzlich bittet um guten Rat
Eine neue Leserin In G.

Krage 4414: Ist jemand so freundlich, mir zu
sagen, wie man den Kitt herstellt, mit dem man die
Lampen auf das Glasgefäß kittet. Bei der Menge der
Petrollampen, die wir im Hause brauchen, ist immer
eine oder mehrere davon defekt, und es ist ein sehr
umständliches und kostspieliges Ding, die zerbrechliche Ware
immer zum Klempner zu tragen und mehrere Tage dort
zu lassen. Für guten Rat dankt bestens Stütze w L.

Krage 441S: Ist es nicht ein Unrecht, auf ein
Inserat erngegebene Offerten durchaus unbeantwortet zu
lassen? Es sucht eine Tochter, die momentan nicht in
Stelle ist, Anstellung; sie muß an einem Orte Pension
zahlen, gibt eine Offerte ein und wartet 8 und 14 Tage,
ohne eine Antwort zu erhalten. Wenn sie gewissenhaft
ist, so wagt fie nicht, mit einem andern Orte in
Unterhandlung zu treten, ehe sie auf ihre Offerte Antwort
hat. Vielleicht hat fie auch ihre Zeugnisse und
Photographie eingeschickt, so daß fie sich nicht weiter anmelden
kann. Da muß fie warten und ihr sauer erworbenes
Geld verzehren, während derjenige, der die Stelle zu
vergeben hat, sich lange zu keiner Wahl entschließt oder
aber ein Engagement abschließt und zu den übrigen
Anmeldenden sich nicht hören läßt. Das ist ein schlimmer
Uebelstand. Wie kann dem abgeholfen werden?

Eine Stellesuchende.

Krage 441«: Mir ist schon dreimal ganz kurz
nacheinander der Rost in meinem Stubenofen unbrauch
bar geworden. Die einzelnen Rippen haben sich verbogen
und find teilweise so zusammengebacken, daß die Asche

nicht mehr durchgeht und auch kein rechter Zug mehr
vorhanden ist. Wenn ich Steinkohle heizte, so ließe sich

die Sache noch begreifen; denn der Hafner sogt, daß
diese Feuerung die Oefen ruiniere. Ich heize aber Torf,
was ja bei weitem nicht so scharfe Hitze entwickelt. Ich
bin doch wohl berechtigt, die Ursache in minderwertigem
Material zu suchen? Oder wo könnte der Fehler liegen?
Das Heizen besorgt mein Dienstmädchen, und zwar ge-
'chieht es mit Schonung ; denn sie klopft nicht und lärmt
nicht bei diesem Geschäft, wie man dies sonst so oft zu
hören bekommt. Für guten Rat dankt zum voraus

Zunge Hausfrau In W.

Krag« 4417: Weiß jemand einen angenehmen,
ruhigen Somme» kurort zu empfehlen für eine ältere
Dame zu länger« Aufenthalt?

Krage 4418 : Ist ein Mann unter die gerichtlich
Bestraften, also unter die Ehrlosen zu rechnen, wenn er
wegen Nachtlärm durch die Polizei gebüßt wurde? Meine
Mutter behauptet dies, und ich soll meinen Verlobten
aufgeben, weil er sich einmal in diesem Falle befunden
hat. Nach seiner Darstellung haben sie, aus einer
vergnügten, ehrenwerten Privatgesellschaft kommend, auf
zem Heimwege zu ungehöriger Zeit in allem Anstand
gesungen. Bekümmerte Braut in W.

Krage 4419 : Wüßten die geehrten Leser und
Leserinnen der lieben „Frauen-Zeitung" jemand, der für
kürzere oder längere Zeit in Zürich Aufenthalt sucht?
Eine gebildete Witwe, eine schöne V lla in prachtvoller
Lage der Umgebung Zürichs bewohnend, wäre geneigt
zur Aufnahme einer auch erholungS- oder pflegedürftigen
Person, Dame oder Herr. Zu jeder nähern Auskunft ist
gerne bereit Alt- Abonn-ià i« Z.

Krage 442«: Ist eine freundliche Abonnentin im
Falle, mir ein Atelier zu nennen, wo Schnittmuster für
Bernertracht: Tschöpli und Brüstli, zu erhalten sind?
Herzlich dankt Eine Abonn-ntin.

Krage 4421 : Könnte mir vielleicht eine werte Mit-
abonnentin zu Adressen verhelfen, wo eine intelligente
Tochter die Knabenschneiderei gründlich erlernen könnte,
und wo man ficher wäre, daß die Tochter gut behandelt
würde? Für gefällige Auskunft zum voraus besten
Dank. Eine treue Abonnentin.

Krag« 4422: Kann man, sich Mandelklcie zu
Toilettenzweckcn selbst bereiten? Und auf welche Weise
geschieht dies? Für gütige Auskunft dankt bestens

Eine Abonncntln.

Krage 4422 : Beauftragt, für drei junge Leute gut
gehaltene und gesund gelegene Pensionate
auszuwählen, erlaube ich mir, in dieser Hinficht erfahrene
Leserinnen oder Leser um gefl. Mitteilung von Adressen
zu ersuchen. Es sollen placiert werden:

1. eine 13jährige Tochter in ein Pensionat der
deutschen Schweiz zur Ausbildung in den Schulfächern
und sorgfältiger Erziehung in Gemeinschaft mit Töchtern
gleichen Alters;

2. ein ISjähriger Knabe in ein Pensionat der deutschen

Schweiz, wo in kleinen Klassen gründlicher Unterricht

in den Fächern einer Realschule erteilt wird, und
wo die Aufsicht gut ist;

3. eine 17jährige Tochter in ein französisches
Pensionat oder lieber in eine gebildete Familie. Da
Vorbildung in Haushalt bereits vorhanden, find sprachliche
Ausbildung und Gelegenheit zu gediegenen Klavierstunden
hauptsächlich gefordert.

Gute Ernährung für alle drei ist Vorbedingung.
Preisangaben erwünscht. Für freundliche Mitteilungen
dankt zum voraus bestens

Sekundarlehrcr Rohner, Richen-Baselstadl,

Antworten.
Auf Krage 44«1: Sie haben in guter Meinung

und aus warmer Kindesliebe heraus Ihrer Mutter eine
große Freude bereiten wollen, aber eben doch nicht ganz
korrekt gehandelt und durch Ihr Stillschweigen, „weil
Sie keinen Verdmß machen wollten", gerade den ärgsten
Verdruß hervorgerufen. Wer die Verantwortlichkeit und
wahrscheinlich auch die Kosten für die Verpflegung Ihrer
Mutter auf sich genommen hat, will auch befehlen; da»
ist erklärlich. Bei Ihrer Bitte um Verzeihung haben
Sie ohne Zweifel versprochen, sich nicht wieder
einzumischen; mehr können Sie nicht thun und müssen
abwarten, bis die empörten Wogen sich wieder glätten.
Leicht wäre übrigens Ihre Mutter bei Fremden besser

untergebracht als bei einer Schwiegertochter, die so gern
den Meister zeigt. Fr. M. w B.

Auf Krage 44«1: Es gmügt nicht, daß die
gutsituierten Kinder der alten, nicht mehr arbeitsfähigen
Mutter Dach und Fach und Nahrung geben, sondern es
soll ihr dieses auch so geboten werden, wie es ihr am
besten zusagt. Das Zimmer, in dem ein müder Pilger
eine müde Pilgerin ihre alten Tage hinbringt, wo sie

ihre Schmerzen erträgt und ihren Erinnerungen Audienz
gibt, wo fie ausruht von den Mühsalen ihrer P lger
fahrt, wo fie ihr altes, graues Haupt zum nächtlichen
Schlafe bettet, soll ihr Reich sein, das sie sich nach eigener
Bequemlichkeit, nach eigenem Gefallen gestalten kann
ES ist für einen jungen, kräftigen Menschen ein häßliches
Ding, nachts in einem seinen persönlichen Bedürfnissen
nicht angepaßten Bette zu frieren. Unendlich peinvoller
muß dies aber für einen greisen Menschen sein, dem
Wärme und ruhiges Behagen Bedürfnis ist. Wo es sich

um Wohlsein und Behagen eines alten Vaters oder einer
solchen Mutter handelt, da darf das Moderne, das Still
volle in der Einrichtung erst in zweiter Linie in Betracht
kommen. Sie hätten sich an Ihren Bruder wenden müssen
in erster Linie, um ihm zu erklären, daß eine alte Frau,
die beständig ein Federbett benutzt hat, desselben in
unserm Klima nicht entraten kann, und er, als Sohn
hätte der Frau gegenüber feinen W llen geltend machen
müssen, um so mehr, als die Töchter ja bereit waren,
das Federzeug auf eigene Kosten zu liefern. — Die
dienenden Schwestern haben nach Maßgabe ihrer Kraft
gesucht, der Mutter Wünsche zu erfüllen, ihr Annehm
lichkeiten zu verschaffen, und zu tadeln sind sie nur inso¬

weit, daß sie aus Furcht vor der Schwägerin und dem
von dieser sehr wahrscheinlich abhängigen Bruder das
Gute hinter deren Rücken gethan haben. Ein Mann,
dem der Reichtum seiner Frau nicht gestattet, seine volle
Sohnespflicht an der invalid gewordenen Mutter zu
erfüllen, ist ebenso sehr zu bemitleiden, als man sich veracht

fühlt, ihn ohne weiteres unter die Pantoffelhelden
einzureihen; es macht den Eindruck, als habe er seine
Selbständigkeit verkauft. Wäre die Mutter nicht besser
in einem Asyl oder bei einer einfachen, guten Familie
auf dem Lande untergebracht, wo sie nach ihren
bisherigen Gewohnheiten leben und vielleicht auch etwa ihre
Töchter bei stch sehen könnte? Der stilvolle Haushalt
der jungen Frau brauchte dann nicht gestört zu werden,
und die Gemüter würden sich nicht gegeneinander
erbittern. W. D.

A«f Krage 44«2: Leinwand, die sehr lange
gelegen hat, bricht leicht in den Falten; aber die gelbe
Farbe, Flecken oder Streifen, sollten in einem oder in
zwei Malen in der gewöhnlichen, gut gebrühten Wäsche
ausgehen, ohne besonderer Bleiche zu bedürfen. Machen
Sie den Versuch erst einmal an ein paar Stücken.

Fr. M. in B.
Auf Krage 44V3 : Liefern Sie unter keinen Um-

tänden Ihr Haushaltungsbuch aus; denn das ist Ihr
Beweisstück. Ihr Prinzipal kann stch erholen, sogar wenn
er geisteskrank ist, dann kann er später sein Einverständnis
mit Ihrer Haus- und Buchführung noch bestätigen.
Wenn Sie keine Zeugen haben für die Ihnen von der
Mutter Ihres Herrn angethanen Verdächtigungen und
Verunglimpfungen, so lassen Sie eine Klage lieber bleiben.
Wenn Sie die Sache aber zu einem bestimmten Ziele
führen wollen, so legen Sie dieselbe einem ganz
tüchtigen Juristen vor; der allein ist im stände, Ihnen an
Hand der Thatsachen und der etwa vorhandenen
Beweise die richtigen Ratschläge zu erteilen und das Nötige
zu veranlassen. Im übrigen mutz doch auch die Thatsache

in Betracht gezogen werden, daß den Worten
erregter, scheltender Frauen nicht immer Beachtung zu
schenken ist. Die Klugheit könnte Ihnen gebieten, schweigend

zu warten, bis Sie das Mittel in der Hand haben,
Ihr Thun und Lassen zu rechtfertigen. z». D.

A«f Krag«44VZ: Beschimpfungen, Beleidigungen,
Verleumdungen können eingeklagt werden, und, wenn
man Zeugen beibringen kann oder andere Beweise, wird
man dies selten ohne Erfolg thun; gehen Sie also in
solchem Falle zum GerichtSpräsidSrten, und Webren Sie
sich wie eine Löwin für Ihren guten Namen. Einfache
Verdächtigungen sind in der Regel schwerer zu fassen;
da kann Ihnen Ihr. gutes Gewissen und das sorgfältig
geführte Haushaltungsbuch ein Trost sein. — Auch bei
schwerer Erkrankung kann ich mir nicht recht denken,
daß Ihr Brotherr Ihre Aussagen nicht bestätigen wird;
zur Not können Sie dieserhalb an den Bruder in Afrika
schreiben. Unterschriftliche Bestätigung des Ausgabenbuches

einer Haushälterin ist nirgends üblich.
Fr. M. in B.

Auf Krag« 44V4: Die Unverletzlichkeit des
Postgeheimnisses ist gewährleistet (Bundesverfassung Art.36,4).
Bedienstete der PostVerwaltung werden mit Entlassung
bestraft, wenn fie über den Verkehr der einzelnen
Personen unter sich Mitteilungen an Dritte machen
(Postregalgesetz Art. 10). Ausnahmen darf die Post nur
machen „auf schriftliches Verlangen einer hiezu berechtigten

Behörde", sagt das Gesetz, und find darunter nur
richterliche oder Polizeibehörden, etwa noch solche der
Gesundheitspolizci, verstanden. Die Poststellen haben
solche Begehren der Kreispostdirektion und in allen nicht
ganz unzweifelhaften Fällen der Oberpostdirekrion zum
Entscheide zu übermitteln. Fr. M. w B.

Auf Krage 44«4: Das Publikum ist durch die
Bestimmungen über das Postgeheimnis in weitgehendsten
Maße geschützt. Im Postregalgesetz vom Jahre 1894 ist
unter anderm gesagt, daß es unbedingt verboten sei,
Drittpersonen über den Verkehr einzelner Personen unter
sich Mitteilungen, welcher Art sie auch sein mögen, zu
machen. Es gibt Nur eine einzige (aber auch nur eine
einzige) Ausnahine. Dieselbe besteht darin, daß die
PostVerwaltung den Polizei- und Gerichtsbehörden auf
Verlangen Auskunft zu geben oder denselben die Postsachen
auszuliefern hat. Die Verletzung des Postgeheimnisses
wird nach den Bestimmungen des Bundesstrafrechtes
bestraft und hat zum mindesten Amtsentsctzung zur Folge.
Die Poststelle darf ihrem Ehegatten, ebenso wenig wie
einer fremden Person, ohne Ihr Einverständnis
absolut keine Mitteilungen über Ihren Postvcrkehr
machen. Nach Ihren Angaben zu schließen, hat der
PostHalter eine Aeußerung gethan, die eine Verletzung des
Postgeheimnisses in sich schließt. Es könnte aber auch sein,
daß Ihr Herr Gemahl gegenüber dem Posthalter den
Glauben erweckt hat, er komme wegen der Anweisung
in Ihrem Auftrage, und da diese Voraussetzung nahe
gelegen, find »hm die Mitteilungen gemacht worden. Um
bestimmt urteilen zu können, ob eine Postgeheimnisverletzung

vorliegt, müßte man über die Umstände, unter
welchen die Mitteilungen gemacht worden sind, noch
genauer unterrichtet sein. Die Aeußerung Ihres Herrn
Gemahls, Ihr gesamter Postvcrkehr werde kontrolliert,
kann ich nicht ernst nehmen. Das Gesetz schützt sie
vollständig vor dieser Kontrolle, und ich glaube, daß jeder
Postbeamter vollständig darüber im klaren ist, daß ein
solches Vergehen eine flagrante Postgeheimnisverletzung
wäre und Amtsentsetzung uns eventuell Gefängnisstrafe
zur Folge hätte. Ich rate Ihnen indessen, die Angelegenheit

der betreffenden Kreispostdirektion oder der Ober-
vostdircktion in Bern zur Kenntnis zu bringen. Eventuell
stehe ich Ihnen für weitere Auskunft durch die Vermittlung

der Redaktion zur Verfügung. Ein Posàmt-r.
Auf Krage 440S: Ein Konversationslexikon ist

eine Quelle steter Belehrung für jung und alt; mir
gefällt Brockhaus am besten; doch ist auch Meyer sehr
empfehlenswert. Fr. M.,» B.
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Anf gftage 4406: @9 ift bocf) toabrfcgefatlidh, bag
ba9 Shtb t'nntal öon titter Safce erfcgrecft Werben iff.
Sluf bie Ta»er ge^t btefe jÇur^t mit bent gune^mettbett
Vetftanb ui'D bem Vetfpiel ber ©efcgtoifter betlotett, unb
es ift tiidjt ausgefdgoffen, bafe bie âleine fat igren altett
ïagett eine richtige Sagenfreunbin wirb. gr. an. in ».

Jtnf ^ftage 4407: §autau9fdjläge Jötmett aus ben

öerfcpiebenften ilrfacben entftefaen unb bie berfcgiebenften
Mittel erforbern. 58ou 3eit gu 3dt etwas Sarlsbaber
Saig, eine ©djmierfur mit Srantengeiler ober ähnlicher
Seife 2C. ; aucf) Solbäber mögen unter Umffanben gtoecf=

mä&ig fein. Sut allgemeinen finb biefe 3Iusfcf)läge fegr
gartnäcfig; fragen Sie alfo ben SIrgt, ber biefelben an«

feben lann; bergleicben ©cgöugeitsfegler finb reibt Wobl
ber Müge wert, einen ärgtlicgen Stat eingugolen.

gr. 2R. In ».

Jlttf gfrage 4408 : Man ïann audb attgu bifficil
fein, unb namentlicb, Wer fein Vrot oerbienen mub, tbut
wobt, foldfaen Sftegungen nicbt nacggugeben unb fidfa an
bas Unangenebme gu gewöhnen, Was bet fräftigem Motten
gang wobt möglitb ift. Smmergin ntufj pgegeben werben,
bab ntancge ßeute einen Wiberticben ©erucg oerbreiten,
unb bafj es eine Sßtage iff, mit fotcben bas ©cglaf»
gintnter gu teilen; man lann jegt balb Wieber mebr
baben unb nacbts bas fjenfter geöffnet batten. Manch«
mal gilft etwas Eau de Cologne aufs Stastudg, ein
Vfeffertningtäfelcgen ober ein wenig Terpentinöl unters
SBett gefteüt. 8fr. 3». in »

Bens« fctrot IBüriiBmarW.
SBaS bas „Echo Littéraire" (herausgegeben unb

geleitet oon Sßrofeffor Slug. Steiget in Saufanne) für bie

Sortbilbung in ber frangdflfdfaen Sprache ift, bas beab«

gcgtigt nun für bit engtifcbe Sprache bie in §eiIbronn
erfcbeinenbe, gang gleicg organifierte 3eitf<brift „The
literary Echo" gu fein, herausgegeben Wirb biefe 3eit=
fdfarift üon Sßrofeffor SBilgelnt SBebet in §eiIbronn unb
oerlegt oon ©ugen Saiger ebenbafelbft. Ter Slbomte«

mentspreis ift 4 3TtarI jàgtlicg. Tas Sölatt erfibeint alte
14 Tage, ©s ift gar nicht gu begWeifetn, bag geutgu«
tage, wo bie engtifcbe Sprache Wie bie frangöflfcfae in
jeber Sefunbarfcbute gelehrt wirb, ein fotcbes Mittel
gur fpracblicben fjortbilbnng, gur ©rtoeiterunç unb Ve=

feftiguna ber erlangten Stenntniffe lebhaft begrübt werben
Wirb. ©8 ift beiben Sötättern, fowobl bem fcbon tängft
betannten unb beliebten „Echo Littéraire", als auch
bem mit biefcnt neuen 3agr ins Seben getretenen „The
literary Echo" bie Weitefte Verbreitung gu Wünfchen.

e Schweiger, ^fitter für ^trffegafts- unb
jtaciatpotitift (Vertag oon Steiger & ©te. in Sern)
haben mit ihrem foeben erfchienenen erften Sanuargeft,
bas fleh in einem neuen, gefebmaefoott iHuftrierten Unt«
fcglag präfentiert, ben feeggen Jahrgang angetreten. Ter
SSnbatt ift wieber febr mannigfaltig unb intereffant. Tern
heft ift ein Vrofpeft beigegeben, in bem fleh bie Sifte
ber Mitarbeiter uebft ben oon Ihnen gelieferten ^Beiträgen
oergeiebnet flnbet. Ter Vrofpeft lägt ertennen, bag bie
Stebaftion begrebt ig, in enger Fühlung mtt ben aftuetten
wirtfdfaafttichen unb fociaten Tagesfragen gu bleiben unb
eignet geh bie febweigerifehe fociatpotitifche Beitfcgrift für
alte beftens, bie geh über bie einfefalägigen Materien in
gebiegener SSeife unterrichten Wollen.

3teuiffelon.

Burucaa Prüfungen.
Von ®. ßobetLCameron.

ÄutotlfUrte UcBctfefeung cm* bem (Sngllfdjen bon 3Ratt« eeOulfc,

(gottfebung.)

aar bem fo, fo war Sabp &ampfteab auf
fetner Seite unb würbe ifjn tn Sdgufc
nehmen, was audb gefdgegen modgte. Taoie
war fi$ nidgt gang einig barüber, waB
gefdgegen würbe; aber es ftanb unbebingt

feft bei igm, bag fidg irgenb etwas — wagrfcgetnlich
oon au&ergewögnlicger Slrt — infolge ber heutigen
Begegnung ereignen müffe.

3m nädhften Slugenblicf reidhte ihm Sabg $amp<
fteab eine Sarte, auf ber „Fräulein Dlioia Marcg<
mont" gu lefen war. Tie Vudgftaben ihres ÜHaraenS

rannen oor feinen Sluaen ineinanber.
„Ipoffentlidg Wirb 3gnen unb meiner lieben jungen

Sreunbin Dltoia bie Seit angenehm oergehen, herr
Veoan," fpradh Sabg hamfteab lädbelnb, „ich möchte,
bag fte fidh fo reegt gut unterhielte. 3dh glaube,
Sie ïennen Sie, nidht wahr?"

„3dg tenue fte oon Sinbgeit an," fagte er fdhlidht,
unb Sabt) hnwpfteab las fein ©egettnmS fofort in
feinen Slugen.

„Unb lieben ge überbieS oon gangem hergen,
wennidh nicht irre," badgte ge. „0, weshalb tonnten
ihre ©Uent ge nidht einem netten, frifdgen, jungen
9Jletifchen, wie bem ba geben, anftatt ge jenem
fchrectlich auSfehenben Vären üon einem Teutfcfjen
gu oertaufen? SBeldge Sdbänblidhfeiten begehen bodb

Mütter im Tanten ber Mutterliebe l SBie bin idh

froh, bag idh teine Tochter h^e, biemidh gelbgierig
unb graufam ma^en würbe l"

Slber laut fpradh ge inbem fie bem 3üng«
lirg freunblidh lädhelnb in baS bewegte Sintiig
bit fte : „Sßenn Sie ge alfo fdhon fo lange tennen,
fo bin ich übergeugt baoon, bag ge angenehme
Stunben unter 3hret 0bhut oerbringen wirb, iperr

SBeoan. ©ehen Sie gu ihr; ge geht bort linfS —
Sehen Sie ge?"

SUS ob er ge nicbt fdhon längft gefehen hatte!
©r erfdhien faft opne ein 3Bort gu reben oor ihr.
„Tu, Taote, Tu 1" gammelte ge in erfdhrodtenem

glüftertone.
„3a. TaS ift Tir bodh nidht unangenehm, nidht

wahr? tomm mitl"
3n ber nädhften Minute waren fie aus bem @e*

btänge fort unb gingen, in ber SRidhtung beS SluffeS,
neben einanber ben ©arten hinunter.

„0, Taoie, idh foHte nidht mit Tir gehen —
wirflidh nicht l" fagte ge enblidh, als er nidht fpradh.

„3<h hatte feine Slhnung baoon, bag Tu mit
Slura fommen Würbeft ober bag Tu überhaupt in
ßonbon feieft. SBenn Mama baS gewugt, fo hätte
ge mir nie unb nimmer ertaubt, Sabp ^ampfteabs
©inlabung golge gu leiften."

„Slber ge wugte es eben nidht," tröftete ge Taüie.
6r fah fie üott Mttteib an — ge gitterte an allen
©liebern. „TaS lägt gdh jegt nidht änbern, unb wir
müffen uns barein gnben. Möllen wir in bie
Motorbarfaffe fteigen. SBie idh höre, foil ge eine
Stunbe ftromaufwärtS fahren. Tu tÇuft baS oiel«
leidht lieber, als mit mir allein in einem deinen
Stuberboote gu rubern?" fügte ber oerfdhmigte Taoie
hingu, ber jegt genau wugte, was er gu thun be*
abgdhtigte.

„31$ ja — baS ift befferl" ftimmte 0lioia ihm
mit geberhaftem ©ifer bei. „Menu Mama erführe,
bag idh trgenbwo aHein mit Tir gewefen wäre, fo
würbe ge gerabegu wütenb werben. So fdhon —"

Tie Stimme üerfagte ihr unb ge bebte aufs
neue, ©r hafdhte oergohlen nadh ihrer Êanb um
ihr Mut eingugögen.

„Tu bift gang fait,' trog beS warmen TageS,"
rief er. „§öre, Olioiä, mit bem bünnen bleibe,
ohne etwas gum ttmbinben, fannft Tu unmöglidh
aufs SBaffer. ©ehe ooran, fudge Tir einen guten
Sßlag auf bem Schiffe unb bewahre mir einen Sig
neben Tir auf, unb idg wiH ins $an8 gurücf unb
ein Tuch für Tidg holen — wir fommen nidgt oor
Tunfelwerben gurücf."

Sie gehorchte ihm fdhWeigenb unb ftieg aufs
Sdjjiff, Währenb Taoie nadh bem £aufe gurüdtlief.

©twaS gum llmbinben bebeutet für einen Mann
ftetS ein Tucg. Statürlidh fonnte Taoie etwas Ter-,
artiges nicht im §au£ffnr entbeefen, audh fah er
leinen Mantel, ber gum aHgemeinen Segen beftimmt
fdgien unb ben er gdg hätte aneignen fönnen, unb
er war grabe im Segriff, einen bienftbaren ©etff
herbeigurufen unb nach fjräulein Mar$montS 3iw«
mer gu entfenben, als er plöglidg 3lura8 fdhönen
Selgmantel erblicfte. ®r war aus bunfelbraunem
Tu$ mit SilberfudgS gefüttert. Slura hatte auger«
bem nodg eine leidgte Sacre mitgebracht — ge würbe
ihren Mantel nidgt braudgen; baer feiner Sdgwefter
gehörte, fo fdgien es igm jebenfaHS, als habe er ein
Slnredgt barauf. So, um feine Sefunbe länger als
unumgänglich notwenbig war oon 0lioia fern gu
bleiben, warf er ihn g$ baffifl über ben Slrm unb
eilte begügelten SdgritteS nadg ber Sarfaffe gurüdf,
bte mittlerweile faft aHe gahrgäfte aufgenommen
hatte.

SBenige Minuten barauf Oertieg bas geräufdgtofe
unb fdgneHe fleine fjahrgeua feinen Stnlegeplag,
Tearlodt gegenüber, unb fuhr fdgneH an grünen
Miefen unb h«abhängenben Meiben, an Sdgleufe
unb Mehr, an Törfern unb blumenumranften
Käufern oorbei, weiter unb tmmer weiter, ben geh

fdglängelnben ging htnauf. Unb währenb ber
gangen Seit fag Taoie bidgt neben 0lioia unb
fpradg immer auf ge efit.

Mie er jpradgl ©lioia pffegte fpäter immer
gu fagen, ge habe feine Slhnung gehabt, bag Taoie
fo oiel reben tönne; aber was er eigentlich gejagt,
barauf fonnte ge fidg iuadgher nie redgt begnnen.
©r madgte ihr SorfteHnngen, er bat, er btang in
ge, aber 0lioia hatte nur eiu unflareS Sewugtfein
oon ben SeweiSgrünben, bie er ihr öorbradgte; aHeS,
beffen ge fidg bewugt, war beS leifen Tones feiner
bethörenben Stimme, ber ÜJtähe beS Sintiiges, baS
fie igr ganges Seben lang geliebt unb ber warmen
#anb, bie, unter bem Sdguge oon SluraS Mantel,
ben er über ihre Änie gebreitet, bie ihre mit feftem
Trudf umfegtoffen hielt.

Unb fo gogen bie grünen Ufer, bie Mäiber nnb
$öhen in rafegem Me$fel als lieblidgeS panorama
an ignen üürüber, bis enblicg, nadg faft anbertgatb
Stunben, baS Sdgiff bei einem weltabgefdgiebenen
Stäbtdgen mit alten Thoren unb ©iebelgäufern, mit
einer grauen, oerwitterten Srüdfe, bie über bie
Tgemfe führte, unb einer Sdglogruine an ber einen
Seite ber Stabt, anhielt, ©tne egrwürige, üon ben
Normannen erbaute tirdge, beren mafgoe Türme

: feit Sagrhunbetten auf ben ftiHen Marftplag herab«
gefdgaut gotten, beffen Mitte ein wunberlidger Srun

: nen einnahm unb eine Steige aus bem Mittelalter
I ftammenber Slrmengäufer — gewöhnlich Spital ge«

nannt, bilbeten einen SlngiegungSpunft, ber oiele

grembe, bie Sntereffe für arfiäologifdge unb ardgitef«
tonifdge SegenSWürbigfeiten gotten, gum Sefudg beS
tiiïen, altertümlidgeu 0rteS oeranlagte.

Tie Snfaffen beS SdgiffeB lanbeteu unb ger»
treuten gdg in aHe Minbe — es würbe ignen mit«
geteilt, bag in einer Stunbe bie Stücffagrt angetreten
werben würbe, ©inige begdgtigten bie Sftrdge unb
>aS Spital, anbere bie Scglogruine, nodg anbere
dglenberten nur gieHoS bureg bie engen unb male«

rifdgen ©äffen. Slber ein Sßärdgen tgat nidgtS Oon
bem aHen.

„3dg wage es nidgtl" fagte 0lioia gumgunbertften«
male, als Taüie eine oorüberfagrenbe Trofdgfe
geranwinfte.

„Unb bodg fagft Tu mir, bag Tu midg liebft,
nidgt wagr?"

„Tu weigt, bag idg baS tgue, Taoie."
„Tann, mein Sieb', wiH idg für Beibe Mut

gaBen." ©r goB ge in ben Magen unb ftieg bann
nadg igr ein.

„9tadg bem Sagngofel" rief er bem Shttfdger gu.
** sie

Sturorä Strange unb Tereng Mpnparb waren
ogne BeftimmteS Biel unb faft ogne ein Mort gu
wedgfeln, miteinanber fortgewanbert. Slura üermodgte

nidgt ber ©rfenntniS gu oerfdgliegen, bag bie
jatfadge, bag ge igm guerteilt werben, unmöglich

auf einem 3ufaH, einem unoorgergefegenem 3"=
fammentreffen Beruhen fonnte. Tereng mugte baS
üeranlagt gaben, es war nidgt anberS benfbar.

Sie gatte Weber Ueberrafdguna nodg Slufregung
gegeigt — äugerlidg weniaftenS nidht —, als er fam,
igr gu fagen, bag Sabg §ampfteab ge feiner 0bgut
anoertraut gäbe, unb obgleidg igr §etg oor fdgredtenS«
ooHer Bewegung ungeftüm podgte, oerriet bie gelaffene
Verbeugung unb baS rugige ßädgeln, mit bem fie
bie Mitteilung aufnahm, feine innere ©rregung.

„®ut," hatte ge erwibert ; bann fpännte ge igren
grogen, weigen Sonnenfdgirm auf, unb ge fdgien»
Berten fdgweigenb nebeneinanber über ben Stafen.

Sein Mort, wie ge bie DtadgmitiagSftunben ge»
meinfdgaftlidg oerbringen woHten, war gwifdgen ignen
gewedgfelt worben, unb jegt begann Mpngarb gum
erftenmale igr gegenüber ein fdgledgteS ©ewigen
gu gaben uub gdg feines Verhaltens, baS, angeg$ts
igreS SdgweigenS unb igreS abgewanbten SlntligeS
igm in etnem neuen Sidgte gu etfdgeinen angng, gu
fmämen. Siel er igr ntegt etwa mit uuwiHfommenen
Slufmerffamfeiten gur Saft? Vracgte er ge nidgt
gerabegu in eine fdgmierige unb peinltdge Sage, in ber
ge igm gegenüber wegrloS war? ©in ©efügl ber
Vefdgämung trat an bie SteHe beb gebergaften Srog»
locfenS, mit bem er gdg wägrenb ber paar legten
Tage auf ben feiigen Slugenblicf, wo er aHein mit
igr fein würbe, gefreut hatte.

Slm aubern ©nbe beS HtafenS führte ein ©itter«
pförtdgen aus bem ©arten gu einem Vfabe, ber gdg
bureg bie Malbung fdglängelte. Veibe ftreeften in
bemfelben Moment bie $anb nadg ber eifernen Slinfe
aus, unb burdg Ben reinften 3ufaH berührten gdg
igre $änbe.

©in tiefes ©rröten ftieg in SluraS Mangen. Mit
einer plöplidgen, faft gorniaen ©ebärbe lieg ge bie
§anb gnfen unb mit einer gaftigen Menbung madgte
ge Sehrt unb begann fdgneH quer über beu SRafen
bem 4?aufe wieber gugufdgreiten, benn iu jenem
Slugenblicfe—jenem güdgtigen Slngenblidfe, in bem
igre Singer bie feintgen geftrelft, war es igr flar
geworben, baff ge gdg nidgt getraute, aHein mit bem
Manne burdg bie ftiue Malbeinfamfeit gu manbern.
Sie burfte igm gwar trauen, aber nidgt igrem eigenen,
fdgwadgen, gudfenben bergen. 0laturgemäg oerftanb
er ge falfdg.

„Sie gnb mir Böfe, Siau Strange?" rief er,
wägrenb er ibr gang gerfnirfdgt folgte. „3dg gäbe
Sie beleibigtl Um ©otteS wiHen, oergeben Sie mir
— idg befdgwöre Sie, oergeben Sie mirl"

„3<h gäbe nidgtS gu oergeben," gammelte ge; baS
arme Sinb woHte um feinen SgreiB gugeben, baff
bie Sage igr peinlich fei unb war ängftltdg' barauf
bebadgt, igren Stolg unb igre Mürbe gu wagren.
„SBie fommen Sie auf ben ©ebanfen, idg wäre Böfe?"
fubr ge fort, nadg Saffung ringenb. „MeSgalb
foute idg böfe fein? 3cg—idg bin nur etwas mübe ;
idg glaube, ein Spagiergang würbe midg heute gu
fegr angreifen, idg bin nidgt megr baS fräftige Sanb«
mäbdgen oon früger," fügte ge mit einem fdgwadgen
Sädgeln, baS ge gdg femetwegen auf bie Sippen
gwang, gingu. „Mir Stauen oerlieren bie Sug an
langen Manberungen, wenn wir Tarnen ber grogen
Melt werben."

„MaS mödgten Sie benn oontegmen?" forfdgte
er beforgt. „Etwa rubern? MoHen Wir in ein Voot
fteigen?"

Tie SluBffdgt beängftigte ge fogar nodg megr als
ber Spagiergang; jeglidgeS SlHetnfein mit Tereng
Mgngarb war gefägrlidg; aber es bünfte ge am
aHerbebenflidgften in einem Voote mit ihm auf bem
fegönen, ftiHen Sluffe mit feinem träumerifdgen3auber
bagingutreiben. (Soitfeauni foijt)

Vucgbrudfetei Merfur, ©allen. Beilage: ^odg« n. ^anSgaltungSfdgnU" Sir. 1.
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auf Arag« 440k: Es ist doch wahrscheinlich, daß
das mnd e'nmal von einer Katze erschreckt worden ist.
Auf die Da "er geht diese Furcht mit dem zunehmenden
Verstand u, d dem Beispiel der Geschwister verloren, und
es ist nicht ausgeschlossen, daß die Kleine in ihren alten
Tagen eine richtige Katzenfreundin wird. Fr. M. w B.

Auftrage 4407: Hautausschläge können au» den

verschiedensten Ursachen entstehen und die verschiedensten

Mittel erfordern. Von Zeit zu Zeit etwas Karlsbader
Salz, eine Schmierkur mit Krankenheiler oder ähnlicher
Seife :c.; auch Solbäder mögen unter Umständen
zweckmäßig sein. Im allgemeinen find diese Ausschläge sehr

hartnäckig; fragen Sie also den Arzt, der dieselben
ansehen kann; dergleichen Schönheitsfehler find recht Wohl
der Mühe wert, einen ärztlichen Rat einzuholen.

Fr. M. w N.

Auf Arag« 44V8: Man kann auch allzu difficil
sein, und namentlich, wer sein Brot verdienen muß, thut
wohl, solchen Regungen nicht nachzugeben und sich an
das Unangenehme zu gewöhnen, was bei kräftigem Wollen
ganz wohl möglich ist. Immerhin muß zugegeben werden,
daß manche Leute einen widerlichen Geruch verbreiten,
und daß es eine Plage ist, mit solchen das Schlafzimmer

zu teilen; man kann jetzt bald wieder mehr
baden und nachts das Fenster geöffnet halten. Manchmal

hilft etwas Lau äs Lologuo aufs Nastuch, ein
Pfefferminztäfelchen oder ein wenig Terpentinöl unters
Bett gestellt. Fr. M. w »

Neues vom Büchermarkt.
Was das „Lello Littéraire" (herausgegeben und

geleitet von Professor Aug. Reitzel in Lausanne) für die

Fortbildung in der französischen Sprache ist, das
beabsichtigt nun für die englische Sprache die in Heilbronn
erscheinende, ganz gleich organisierte Zeitschrift „?ke
literary Lebe" zu sein. Herausgegeben wird diese
Zeitschrift von Professor Wilhelm Weber in Heilbronn und
verlegt von Eugen Salzer ebendaselbst. Der
Abonnementspreis ist 4 Mark jährlich. Das Blatt erscheint alle
14 Tage. Es ist gar nicht zu bezweifeln, daß heutzutage,

wo die englische Sprache wie die französische in
jeder Sekundärschule gelehrt wird, ein solches Mittel
zur sprachlichen Fortbildung, zur Erweiterung und
Befestigung der erlangten Kenntnisse lebhaft begrüßt werden
wird. Es ist beiden Blättern, sowohl dem schon längst
bekannten und beliebten „Leüo Littéraire", als auch
dem mit diescm neuen Jahr ins Leben getretenen
literary Kollo" die weiteste Verbreitung zu wünschen.

Die Schweizer. Blätter für Wirtschafts- «nd
Socialpolitik (Verlag von Steiger â Cie. in Bern)
haben mit ihrem soeben erschienenen ersten Januarheft,
das sich in einem neuen, geschmackvoll illustrierten
Umschlag präsentiert, den sechsten Jahrgang angetreten. Der
Inhalt ist wieder sehr mannigfaltig und interessant. Dem
Heft ist ein Prospekt beigegeben, in dem sich die Liste
der Mitarbeiter nebst den von ihnen gelieferten Beiträgen
verzeichnet findet. Der Prospekt läßt erkennen, daß die
Redaktion bestrebt ist, in enger Fühlung mtt den aktuellen
wirtschaftlichen und socialen Tagesfragen zu bleiben und
eignet sich die schweizerische socialpolitische Zeitschrift für
alle bestens, die sich über die einschlägigen Materien in
gediegener Weise unterrichten wollen.

Jeuileton.

Auroras Prüfungen.
Bon E. Lovett-Eamerou.

«utorlflkrte UtSersttzung <m» dem SuMchen von Marte Schultz.

(Fortsetzung.)

ilar dem so, so war Lady Hampstead auf
seiner Seite und würde ihn in Schutz
nehmen, waS auch geschehen mochte. Davte
war sich nicht ganz einig darüber, was
geschehen würde; aber es stand unbedingt

fest bei ihm, daß sich irgend etwas — wahrscheinlich
von außergewöhnlicher Art — infolge der heutigen
Begegnung ereignen müsse.

Im nächsten Augenblick reichte ihm Lady Hamp
stead eine Karte, auf der „Fräulein Olivia March
mont" zu lesen war. Die Buchstaben ihres Namens
rannen vor seinen Augen ineinander.

„Hoffentlich wird Ihnen und meiner lieben jungen
Freundin Olivia die Zeit angenehm vergehen, Herr
Bevan," sprach Lady Hamstead lächelnd, „ich möchte,
daß sie sich so recht gut unterhielte. Ich glaube,
Sie kennen Sie, nicht wahr?"

„Ich kenne sie von Kindheit an," sagte er schlicht,
und Lady Hampstead las sein Geheimnis sofort in
seinen Augen.

„Und lieben sie überdies von ganzem Herzen,
wenn ich nicht irre," dachte sie. „O, weshalb konnten
ihre Eltern sie nicht einem netten, frischen, jungen
Menschen, wie dem da geben, anstatt sie jenem
schrecklich aussehende« Bären von einem Deutschen
zu verkaufen? Welche Schändlichkeiten begehen doch
Mütter im Namen der Mutterliebe! Wie bin ich
froh, daß ich keine Tochter habe, die mich geldgierig
und grausam machen würde!"

Aber laut sprach sie nur, indem sie dem Jüngling

freundlich lächelnd in das bewegte Antlitz
bll kte: „Wenn Sie sie also schon so lange kennen,
so bin ich überzeugt davon, daß sie angenehme
Stunden unter Ihrer Obhut verbringen wird, Herr

Bevan. Gehen Sie zu ihr; sie steht dort links —
Sehen Sie sie?"

Als ob er sie nicht schon längst gesehen hätte!
Er erschien fast ohne ein Wort zu reden vor ihr.
„Du, Davie, Du!" stammelte sie in erschrockenem

Flüstertone.
„Ja. Das ist Dir doch nicht unangenehm, nicht

wahr? Komm mit!"
In der nächsten Minute waren sie aus dem

Gedränge fort und gingen, in der Richtung des Flusses,
neben einander den Garten hinunter.

„O, Davie, ich sollte nicht mit Dir gehen —
wirklich nicht!" sagte sie endlich, als er nicht sprach.

„Ich hatte keine Ahnung davon, daß Du mit
Aura kommen würdest oder daß Du überhaupt in
London seiest. Wenn Mama das gewußt, so hätte
sie mir nie und nimmer erlaubt, Lady Hampsteads
Einladung Folge zu leisten."

„Aber sie wußte es eben nicht," tröstete sie Davie.
Er sah sie voll Mitteid an — sie zitterte an allen
Gliedern. „Das läßt sich jetzt nicht ändern, und wir
müssen uns darein finden. Wollen wir in die
Motorbarkasse steigen. Wie ich höre, soll sie eine
Stunde stromaufwärts fahren. Du thust das
vielleicht lieber, als mit mir allein in einem kleinen
Ruderboote zu rüdem?" fügte der verschmitzte Davie
hinzu, der jetzt genau wußte, was er zu thun
beabsichtigte.

„Ach ja — das ist besser!" stimmte Olivia ihm
mit fieberhaftem Eifer bei. „Wenn Mama erführe,
daß ich irgendwo allein mit Dir gewesen wäre, so

würde sie geradezu wütend werden. So schon —"
Die Stimme versagte ihr und sie bebte aufs

neue. Er haschte verstohlen nach ihrer Hand um
ihr Mut einzuflößen.

„Du bist ganz kalt, trotz des warmen Tages,"
rief er. „Höre, Olivia, mit dem dünnen Kleide,
ohne etwas zum Umbinden, kannst Du unmöglich
aufs Wasser. Gehe voran, suche Dir einen guten
Platz auf dem Schiffe und bewahre mir einen Sitz
neben Dir ans, und ich will ins Haus zurück und
ein Tuch für Dich holen — wir kommen nicht vor
Dunkelwerden zurück."

Sie gehorchte ihm schweigend und stieg aufs
Schiff, während Davie nach dem Hause zurücklief.

Etwas zum Umbinden bedeutet für einen Mann
stets ein Tuch. Natürlich konnte Davie etwas
Derartiges nicht im Hausflur entdecken, auch sah er
keinen Mantel, der zum allgemeinen Besten bestimmt
schien und den er sich hätte aneignen können, und
er war grade im Begriff, einen dienstbaren Geist
herbeizurufen und nach Fräulein MarchmontS Zimmer

zu entsenden, als er plötzlich Auras schönen
Pelzmantel erblickte. Er war aus dunkelbraune«
Tuch mit Silberfuchs gefüttert. Aura hatte außerdem

noch eine leichte Jacke mitgebracht — sie würde
ihren Mantel nicht brauchen; da er seiner Schwester
gehörte, so schien es ihm jedenfalls, als habe er ein
Anrecht darauf. So, um keine Sekunde länger als
unumgänglich notwendig war von Olivia fern zu
bleiben, warf er ihn sich hastig über den Arm und
eilte beflügelten Schrittes nach der Barkasse zurück,
die mittlerweile fast alle Fahrgäste aufgenommen
hatte.

Wenige Minuten darauf verließ das geräuschlose
und schnelle kleine Fahrzeug seinen Anlegeplatz,
Dearlock gegenüber, und fuhr schnell an grünen
Wiesen und herabhängenden Weiden, an Schleuse
und Wehr, an Dörfern und blumenumrankten
Häusern vorbei, weiter und immer weiter, den sich

schlängelnden Fluß hinauf. Und während der
ganzen Zeit saß Davie dicht neben Olivia und
sprach immer auf sie e;n.

Wie er sprach! Olivia pflegte später immer
zu sagen, sie habe keine Ahnung gehabt, daß Davie
so viel reden könne; aber was er eigentlich gesagt,
darauf konnte sie sich - nachher nie recht besinnen.
Er machte ihr Vorstellungen, er bat, er drang in
sie, aber Olivia hatte nur ew unklares Bewußtsein
von den Beweisgründen, die er ihr vorbrachte; alles,
dessen sie sich bewußt, war des leisen Tones seiner
bethörenden Stimme, der Nähe des Antlitzes, daS
sie ihr ganzes Leben lang geliebt und der warmen
Hand, die, unter dem Schutze von Auras Mantel,
den er über ihre Knie gebreitet, die ihre mit festem
Druck umschlossen hielt.

Und so zogen die grünen Ufer, die Wälder und
Höhen in raschem Wechsel als liebliches Panorama
an ihnen vorüber, bis endlich, nach fast anderthalb
Stunden, das Schiff bei einem weltabgeschiedenen
Städtchen mit alten Thoren und Giebelhäusern, mit
einer grauen, verwitterten Brücke, die über die
Themse führte, und einer Schloßmine an der einen
Seite der Stadt, anhielt. Eine ehrwürige, von den
Normannen erbaute Kirche, deren massive Türme
seit Jahrhunderten auf den stillen Marktplatz herab-

^ geschaut hatten, dessen Mitte ein wunderlicher Brun
nen einnahm und eine Reihe aus dem Mittelalter

i stammender Armenhäuser — gewöhnlich Spital
genannt, bildeten einen Anziehungspunkt, der viele

Fremde, die Interesse für archäologische und architektonische

Sehenswürdigkeiten hatten, zum Besuch des
tillen, altertümlichen OrteS veranlaßte.

Die Insassen des Schiffes landeten und zer-
treuten sich in à Winde — es wurde ihnen

mitgeteilt, daß in einer Stunde die Rückfahrt angetreten
werden würde. Einige besichtigten die Kirche und
>as Spital, andere die Schloßruine, noch andere
Minderten nur ziellos durch die engen und

malerischen Gassen. Aber ein Pärchen that nichts von
dem allen.

„Ich wage es nicht!" sagte Olivia zu« Hundertstenmale,

als Davie eine vorüberfahrende Droschke
heranwinkte.

„Und doch sagst Du mir, daß Du mich liebst,
nicht wahr?"

„Du weißt, daß ich daS thue, Davie."
„Dann, mein Lieb', will ich für beide Mut

haben." Er hob sie in den Wagen und stieg dann
nach ihr ein.

„Nach dem Bahnhöfe!" rief er dem Kutscher zu.

»
Aurora Strange und Terenz Wynyard waren

ohne bestimmtes Ziel und fast ohne ein Wort zu
wechseln, miteinander fortgewandert. Aura vermochte"

> nicht der Erkenntnis zu verschließen, daß die
Mache, daß sie ihm zuerteilt worden, unmöglich

auf einem Zufall, einem unvorhergesehenem
Zusammentreffen beruhen konnte. Terenz mußte das
veranlaßt haben, es war nicht anders denkbar.

Sie hatte weder Ueberraschung noch Aufregung
gezeigt — äußerlich wenigstens nicht —, als er kam,
ihr zu sagen, daß Lady Hampstead sie seiner Obhut
anvertraut habe, und obgleich ihr Herz vor schreckenS-
voller Bewegung ungestüm pochte, verriet die gelassene
Verbeugung und das ruhige Lächeln, mit dem sie
die Mitteilung aufnahm, keine innere Erregung.

„Gut," hatte sie erwidert; dann spannte sie ihren
großen, weißen Sonnenschirm auf, und sie schlenderten

schweigend nebeneinander über den Rasen.
Kein Wort, wie sie die Nachmittagsstunden

gemeinschaftlich verbringen wollten, war zwischen ihnen
gewechselt worden, und jetzt begann Wynyard zum
erstenmale ihr gegenüber ein schlechtes Gewissen
zu haben und sich seines Verhaltens, das, angesichts
ihres Schweigens und ihres abgewandten Antlitzes
ihm in einem neuen Lichte zu erscheinen anfing, zu
schämen. Fiel er ihr nicht etwa mit unwillkommenen
Aufmerksamkeiten zur Last? Brachte er sie nicht
geradezu in eine schwierige und peinliche Lage, in der
sie ihm gegenüber wehrlos war? Ein Gefühl der
Beschämung trat an die Stelle des fieberhaften
Frohlockens, mit dem er sich während der paar letzten
Tage auf den seligen Augenblick, wo er allein mit
ihr sein würde, gefreut hatte.

Am andern Ende des Rasens führte ein Gitter«
pförtchen aus dem Garten zu einem Pfade, der sich

durch die Waldung schlängelte. Beide streckten in
demselben Moment die Hand nach der eisernen Klinke
aus, und durch den reinsten Zufall berührten sich

ihre Hände.
Ein tiefes Erröten stieg in Auras Wangen. Mit

einer plötzlichen, fast zornigen Gebärde ließ sie die
Hand sinken und mit einer hastigen Wendung machte
sie Kehrt und begann schnell quer über den Rasen
dem Hause wieder zuzuschreiten, denn in jenem
Augenblicke—jenem flüchtigen Augenblicke, in dem
ihre Finger die seinigen gestreift, war es ihr klar
geworden, daß sie sich nicht getraute, allein mit dem
Manne durch die stille Waldeinsamkeit zu wandern.
Sie durfte ihm zwar trauen, aber nicht ihrem eigenen,
schwachen, zuckenden Herzen. Naturgemäß verstand
er sie falsch.

„Sie sind mir böse, Frau Strange?" rief er,
während er ihr ganz zerknirscht folgte. „Ich habe
Sie beleidigt! Um Gottes willen, vergeben Sie mir
— ich beschwöre Sie, vergeben Sie mir!"

„Ich habe nichts zu vergeben," stammelte sie; daS
arme Kind wollte um keinen Preis zugeben, daß
die Lage ihr peinlich sei und war ängstlich darauf
bedacht, ihren Stolz und ihre Würde zu wahren.
„Wie kommen Sie auf den Gedanken, ich wäre böse?"
fuhr sie fort, nach Fassung ringend. „Weshalb
sollte ich böse sein? Ich—ich bin nur etwas müde;
ich glaube, ein Spaziergang würde mich heute zu
sehr angreifen, ich bin nicht mehr daS kräftige
Landmädchen von früher," fügte sie mit einem schwachen
Lächeln, daS sie sich semetwegen auf die Lippen
zwang, hinzu. „Mr Frauen verlierm die Lust an
langen Wanderungen, wenn wir Damen der großen
Welt werden."

„Was möchten Sie denn vornehmen?" forschte
er besorgt. „Etwa rudern? Wollen wir in ein Boot
steigen?"

Die Aussicht beängstigte sie sogar noch mehr als
der Spaziergang; jegliches Alleinsein mit Terenz
Wynyard war gefährlich; aber es dünkte sie am
«Unbedenklichsten in einem Boote mit ihm auf dem
schönen, stillen Flusse mit seinem träumerischen Zauber
dahinzutreiben. <F°rts-tzm>, f-l-t.)

Buchdruckeret Merkur, St. Galleu. Beilage: ,Ioch- u. Haushaltuugsschnle" Nr. 1.
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^ufruf an unfere J)djiDei$cr ^amifien.
Seit meßr als 10 3a^rett arbeitet fid) bie fefct att unb gebrechlich werbenbe fjfrl. ©ufamta SKiißer in 3ärid() (3Setfafferin bes „JöauSmüttercßenS") oijne genügenben

©rfolg ab, ißre außerorbentltd^wertDoffe, patentierte ©rftnbung — ben fogenannten

"i-— 3z\b$k$fytx
größeren ©cßicßteu unfere« SSolfe» nabe gu bringen. Berfchiebene fatale Umftänbe, beren Darlegung biet biet gu Weit führen Würbe, lähmten bis jefct atte Slnftrengungenber ©rfinberin.

Tie Untergeicßneten flnb fcßon Idngft im Beflße eines Rochers ober lennen bocb beffen treffliche ©tgenfdjaften aus langjährigen ©rfahrungen anberer. ©te flnb
ber feften Uebergeuguug, baß biefe ©rftnbung ficher einer großen Sufunft entgegengehen muß, weit nach überetnftimmenben ©rfaßrungen burch Bnwenbung bes apparats
ca. 60% an Brenn materi al unb 3ett erfpart werben unb Weit ferner unfere ©pelfen barin an Bäßrwert unb 2Boblgefcßmad nur gewinnen.

_

Taburdj ift ber ©elbfifocher berufen, bem arbeitenben Bolle, fpcciett alten fjamitien bes rechnenben 3RitteIftanbes gang bebeutenbe Tienfie guTetfteit. Sffiemt er
troßbem bis jeßt gu Wenig beachtet Würbe, fo ift bies um fo meßr p bebauern, weit er gerabe benjenigen ffamilien total unbefannt blieb, bie einen folgen täglichen ©parer
ganj befonber« nötig hätten.

Tas barf nicht fo bleiben! SBir fcheuen baher leine Slnftrengungen, bem Boll bie gute Sache nahe p legenl
Bon biefem Biotin getragen, berieten wir reiflich, auf welchem SBege am wlrlfamften geholfen werben lönnte, unb haben uns bahin geeinigt, mit borltegenbem

Bppelt bor bie breiten Schichten bes feßmetgerifeßen Bottes gu treten, um basfelbe für bie Öitbung einer Bfttengefellfcßaftgur rationellen BerWertung bes SJcutlerfcßen
© e Ib ft I o cß e r s aufgumuntern.

Bach unferen forgfältigen ©rlunbigungen bürfte eine ©rünbungsfumme bon 20,000 fjfr. für fSfabrilation unb Bertrieb bes RocßerS genügen. Tiefes Rapttal
gebeulen Wir burd) BuSgabe bon Bitten im Betrage bon je 20 $c. gu befißaffen. Tiefen befcheibenen Boften bringt ieber orbentlicß gefteHte ffamitienbater leicht auf.
Teffen Rletnßeit bütfen wir uns aber nicht fchämen, benlen Wir nur an bas Borgehen bis 3ürcher RonfumbereinS unb bietet anberer aus bem Bolle ßerausgetoaeßtener
Unternehmungen mit Meinen Bftienantetlen.

Tte ©efettfeßaft hätte ihren ©iß in 3«ri;d& unb erhielte ben Titel: [1127

3>d}xvei%etifdje §eC6(ïftod)er=ff>e[ellTcf?cxff
(patente <Suf. Gutter).

®ine Berginfung ber Sttien gu 4 % .Würbe in Busficht genommen unb mit lern bisherigen fjfabrilanten, ber mit ber ©rftellung bes BpparateS genau berttaut
ift, in ein BertragSberhättnis getreten. 3ut Bermeibung unnötiger ©pefen würbe man flur eine ©entraI»BertriebfteIIe für bie gange ©ißweig ins Buge faffen.

•

p
2)ann flnb toir im pralle, nod) beifügen ju fbauen, bafe bas 3mttattoïoniit<fe äud) bie ©runbtinien gu einem ^Beitrag mit ber ©rfinberin in einer 2Betfe geregelt

gat, bafi ibr enbüd) einmal ber längft öerbiente ßof)n gu teil ttnrb für i^re unermüblicbe Arbeit im $)icnfte ber trefflichen $oI!$fa$e, ohne bafe baburch bte ^ntereffen ber
runfttgen SKtionäre gefährbet mürbem' Buf @rünb biefer Haren ©adjlage jmb mit Hinweis auf bie fcßäßenswerieti Borteile bes @. Blütterfcßen Rogers, erfueßen Wir Sie ßiernit bringenb, uttferm
Stuf gut BUbung einer folcßen ©efettfeßaft ein freunbließes Oßr gu leihen, inbem ©ie fidj entfcßließen, nicht bloß perfÖhttcß eine ober mehrere Bitten gu geießnen, foubern
aueß in 3ßrem Belanntenlreife Beute mit Weitem Blicl unb humanem ©inne gur Untergeicßnung gu animieren.

3« biefem 3wedle belieben ©ie, 3ßre Beteiligung an ber guten ©ache geft. bei ©errn Dr. ©erber, ©artenftraße 36, 3ürich U> anmetben gu wollen, welcher
3ßnen f. 3. bie. nötigen Borlagen gufenben Wirb. r:

"
•

'
- •

„Tie Bltiengeichnung wirb mit bem 15. Februar 1898 gefdßtoffen Werben. Bis gum 1. Bprit 1898 werben bie Sütel gur ©inlöfung gelangen unb fobatb wie
möglich i>te BHtglieber ber ©efettfeßaft gur befinitioen Ronftituierung befammelt werben.

_ 3nbem Wir bie gute ©aeße Sßrem freunblicßen SBoßlwotten warm empfehle«, geben Wir uns gerne ber Hoffnung hin» baß bas „praltifdße ©cßweigerootl" ber
Bertoertung einer fo eminent praltifcßen 3bee unb gugteieß fcßWeigerifcßen ©rfinbung fhmpatßtfch entgegentrete.

3n biefer Hoffnung geießnen :
^rau ITlaric ^all? in Sdjônenœerb.
5rau (Emilie öacfyfdjmieb in Biel.
^ert 3b. Büc^i in Bojaieil, Heb. b. „(Efjurg. Blätter f. Canbmirtfdjaft".
^ran Bringolf^^aufer in Cu3em.
5rau Corabi'Staty, Heb. bes „Sdjmeijer ^rauen^eim" in HI.
M. Bd. Clerc, Président de l'École ménagère à La Chaux-de-Fonds.
5rau pfr. #nr? in Sdjiers.
Mme. J. Francillon, Présidente de l'Bcole ménagère de St. Imier.
:^err Br. ZX. (Berber in ^ffrfdr m;
^err Dr. (S. ©Iâttli, BireFtor ber Ianbm. Sdjule piantaljof b. Canbquart.

^err (Siger, Sefunbarleiîrer, in gollifort.
f?err Dr. (E. ©rafsHorborf, i« IDinterttfur.
5rau pfr. ©fdjminb, ^ausfyaltungsfdiufe, in Äaiferaugji.
^err ^irjel, pfarrer, in ^üridj III.
Kantonsrat ^eggltn in men3ingen.
^rau prof. Dr. marie ^eim in gäric^ Y.
^err H. Ciebertjerr in Heftlau. ' ' '

4err marti, KonfuI, in Kilchberg. ->--J
^rmf-Bt^lTtCYeriit&titf.
^err Dr. 3- IHorgenttjaler, Strirfl)of, IV.

^err Hub. Sarafin, prâf. ber Kodj« unb ^ausljaltungsfdjule, in Bafel.
^érr Sd)röter, Derleger b. „Sâycozii. 5amiIien»lt)od}enbIattesM, in ^ûtidj.
^err Dr. SHerlin^aufer in Cusern.
^rau prof. Storfer-£anie3eI in
Jrau ©. DiUiger=KeIIer in £en3burg.
^err prof; Dr. Hbolf Dögt, Hr3t, tn Bern.
£?err ^einricîj Dolfart, Heaaetjrer; in perisau.
öerr ^einridj ÏBiget, r3ietjungsrat, in St. ©allen.
4ert 3* 3- gotttnger, £eï|rer, in 3ûri^ IIL ~
^rau IDitœe gtircfjer in' §ug.

$ttefha$en ber Heöahttun.
3rau ^nua in 3t. Beftreicßen ©ie bie £ruße

mit einer SDltfcßung bon gWet Xeilen ©almialgeift unb
einem ïetl Terpentinöl ©be fie bie Biifcßung auftragen,
muß fie Iräftig burcßgefdhüttelt Werben, ©inige Blinuten
naeß bem Bnftricß feßon lönnen. ©ie ben auf ber Truße
ßaftenbeu alten, unfaubern ßact mit feiner §olgWotte
teießt abreiben, um bas ©tücf nacßßer, wenn es troefen
geworben ift, neu gu lädieren.

3. %. in 3t. Seute, bte 3ßnen tnB ©efießt fcßön
tßuu unb abfällig über anbere urteilen, wäßrenbbem fie
•gleicßgeitig mit ben abfällig Beurteilten hinter 3ßrem
müden liebäugeln, tft lein Bertrauen gu fdjenlen; benn
unter bem Tedmantel ber fjfreuttbfcßaft berfolgen fie
tebiglidß ©elbftgWede. SCßenn ©ie biefe ©inficht gewonnen
ßaben, fo wäre es $eudjelei, fieß weiter fjreunbfcßaft
Porßeudheln gu laffen. ©8 ift aber ungefeßidt, fieß über
fo etwas gu atterieren; benn babureß wirb nichts ge=
beffert 3«hocß Werben ©ie für bie 3»lunft oorfießtig
gemaeßt; 3ßre Sebenserfaßrung wirb bereichert.

£3eforgie 3Butter in 3. Befcßaffen ©ie 3ßren
-Tödßtern „L'Echo Littéraire", herausgegeben Don Bug.
Beißet, Btofeffor in Saufanne. Tas Blatt eignet fieß tu
öorgügltcßer SBeife bagu, bie erlangten Renntntffe im
granjöfifchen aufgufrifeßen unb gu Bermeßren. Ter 3«=
ßatt tft ausgewählt unb reichhaltig abwecßfelnb, unb bie
erltärenben Fußnoten maeßen bas täftige Bacßfcßlagen
im Tittionaire gum größten Teil entbehrlich, ©in ge=
bunbener 3aßrgang ift ein ebenfo fcßönes als gwed»
mäßiges ©efcßenlwerl, unb wenn ©ie ben Iaufenben
Saßrgang beftelten, fo belommen bie Jungen Seutcßen
ben ihre ©prachlenntniffe fötbernben Sefeftoff ie alte
14 Tage gugefteüt. Tas Bbonnement loftet in ber ©chweig
jährlich 4 Çr. — galten ©ie barauf, baß bie jungen
Biäbcßen ben Sefeftoff miteinanber derarbeiten. BereinteS
3utereffe unb gegenfettige Rontrolle garantteren oft ben
fdßönften ©rfbtg, wo fonft otetfaeß ber ernftefte @nt=
feßtuß an ber tajen Bnsfüßrung ©cßiffbrucß erleibet.

f^rl. §. W- in Jt. SBir ßaben uns um bie Bbreffen
früherer ©cßülerinnen bemüßt, müffen ©ie aber erfueßen,
bie ©rlunbigungen nun fetbft an föanb gu neßmen.

Jtlte Jtöouueniiu. ©olcße friede Werben müßetos
unb oßne ©eßmergen bureß bie §anb bes BrgteS weg:
geägt. 3n einigen Tagen ift bie ©teile rein, ©ine @e=

butbSprobe ift bas Seben für jeben, unb es lann fieß

nur barum ßanbetn, fie mit gutem ^umor gu befteßen.
Bn ben Berßättniffen, an feinem ©cßidfat lann ber
Blenfcß in ber Beget nichts änbern; aber er lann bas=
fetbe mit hellen Bugett anbtiden, er lann ißm bie gute
©eite abgewinnen. Bhitter, bie es Berfteßen, bas Seben
auß in trüben 3ei(t« rofig angufeßen, flnb ein unnenn=

barer ©dßaß für ißr §aus; fie finb bie ©onne, bie ben
3ßtigen ben Sebensweg erßeltt unb erwärmt, bie ben
Stnbern bas Tafein BerHärt bis in bie ferne 3ufutift
hinein. SBetcßer ©egen ift'S, fo gu Wirlenl

^rl. §. 3Ï. in §. Söfen ©ie bie §aare am Bbenb
früßgettig auf unb laffen ©ie biefetben eine halbe ©tunbe
Bon einer fanften, lunbigen §atib lämraen unb bürften.
Sür bie Bacßt genügt bann ein tofeS ©infteeßten. — ©ie
finb gang richtig berichtet, tn Bmerila Werben bte ©cßüler
unb ©cßülerinnen geteßrt, bie lomptigierteften Saßrptäne
ber bortigen Berfdßiebenen Berleßrsmittet gu tefen, ben
Boftüerteßr unb alte möglichen Tarife gu Berfteßen, fie
werben mit bem ©etbmarlt, mit bem Banfeerleßr Ber»
traut gemacht, unb in bie potittfeße Bewegung Werben
fie eingeführt, nodß eße fie bie ©cßnte befueßen. TeSßatb
ift bie junge Bmerilanerin aueß überall fo beßotfen unb
felbftänbig, unb besßatb läßt man fte aueß unbeforgt
Steifen öon §unberten Bon teilen unternehmen. S1«5
lieh mnß aud) gefagt Werben, baß bie Berßältniffe hier
unb bort apf ben ©ifenbaßnen gang anbere ftnb, TaS
Weibliche SBefen ließt in Bmerila unter öffentlichem
©cßufc. 3« ben ©ifenbaßn» unb Sßferbebaßnwagen ift es
fo ungefäßrbet unb gefeßüßt Wie in bes Baters §au8,
Was ßiergulanbe — leiber muß es gefagt Werben —
ntdjt immer ber Soll ift* Bei uns bebeutet es für ein
feinfühliges, empfinblicßeS, Weibliches SBefen etn nicht
geringes Opfer, an @onn= ober Sefttagen mit ben Bbenb»
ober Bacßtgügen oßne fcßüßenbe Begleitung in SBagen
britter Rlaffe gu faßren. Born rüdficßilofen Bauchen
unb Särmen gar nicht gu fprechen ; aber bte unfeine Büd=
flchtloftgleit unb bie meßr ober Weniger, oft gar nidßt
maslierte 3"te führen bas ©cepter, unb nur feiten ge=
fchteht es, baß einer Bom fiarten ©efchlecht, ein ©entle=
man, auf biefe Büdfichtloflgletten reagiert unb bte S«ht=
baren gurechtweift. Tas bebienenbe Sahrperfonal hat
Wohl Ohren; aber es fdjjeint in biefer Begteljung leine
Ohren gu babeu, um gu hören. Ob biefem Üebelftanbe
jemals wirb abgeholfen werben? Uebrigens würbe auch
in Berfjhiebenen ©egenben Teutfchlanbs bas Sefen ber
Sahrpläne in ben Sehrplan ber ©cbulen aufgenommen.
TaS bürfte nun auch bei uns ber Saü fein; bagu ge=
hörte aber audß ein ©tüd Sittenlehre tnBegtehung auf
ben öffentlichen Bnftanb im allgemeinen unb über bas
Benehmen unb ben Umgangston auf ben öffentlichen
Berlehrsmitteln im befonbern.

Das beste Oetrttntr für den Familien-
tisch sind die alkoholfr. Weine (nach dem Verfahren
v. Prof. Müller-Thurgau steril. Traubensäfte, garantiert
naturrein, ohne jegl. Zusatz), welche man in ganzen u.
halben Flaschen bezieht v. der Gesellschaft z. Herstellung

alkoholfreier Weine in Bern. (M12741Z) [964

I Schwarze Seidenstoff«
solideste Färbung, mit Garantieschein für gutes Tragen und
Haltbarkeit. Direkter Verkauf an Private zu wirklichen
Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster
franko auch von weisser und farbiger Seide. [892

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder & Co., Zürich

Königl. Hoflief.

§err Jr. goß. 3aitlf«, ©pecialargt für grauen»
franfßeiten, tu 3Sftrg6urg, fchreibt: „2Bie fe^r ich mit
Tr. pommel's hämatogen gufrteben bin, bafür fpricht
wohl am beften, baß id) bereits cd. 30 gflafdßen nicht
nur an grauen unb ÜJläbcßen, foubern auch in 2 fällen
an Blänner orbiniert hdbe. Bei einem betraf es einen
74jährigen ©reis mit ftarl rebugierten Rräfteu, bei bem
anbern galt einen 37jährigen, burch BIfot)ol« unb Ta»
bal=BbufuS in feinem gangen Organismus beftruierten,
oerhelrateten Raufmann, frfofg ßejügficß ber
ganifation bes SSfutes unb ber babureß bebtngten
^räftepnaßme war in äffen gälten etn anf)f«CCenber."
TepotS tn allen Bpothelen. [1069

Dte Frauen unseres Landes haben
einen natürlich hübschen, aber
auch gegen scharfe Kälte und

zu starke Sonnenhitze sehr empfindlichen

Teint. Um Sonnenbrand,
Bissigkeit, Rttte und selbst Sonnenflecken
zu verhüten, gebrauche man für die
tägliche Toilette die Crème Slmen, den
Puder de Riz und die Seife Simon,
nicht zu verwechseln mit anderen

Crèmes. Zu haben bei: J. Simon, Paris, sowie in
Apotheken, Parfümerien, Bazars und Toiletteartikel
führenden Geschäften. [849

Nach langer Krankheit.
Um den verlorenen Appetit und seine Kräfte wieder

zu erlangen, gibt es kein besseres Mittel, als eine Kur
mit dem Eiseneognae Gollien. Mehr als 22
Medaillen, sowie Tausende von Anerkennungsschreiben
bestätigen seine vorzüglichen Eigenschaften. Allein
echt mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 6.—
in allen Apotheken. [1110

Hauptdepot : Apotbeke Golllex in Hurten.
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Aufruf an unsere Schweizer Iamiüen.
Seit mehr als 1V Jahren arbeitet sich die jetzt alt und gebrechlich werdende Frl. Susanna Müller in Zürich (Verfasserin des „Hausmütterchens") ohne genügenden

Erfolg ab, ihre außerordentltc^wertvolle, patentierte Erfindung — den sogenannten

Selbstkocher
größeren Schichten unseres Volke» nahe zu bringen. Verschiedene fatale Umstände, deren Darlegung hier viel zu weit führen würde, lahmten bis jetzt alle Anstrengungen der Erfinderin.

Die Unterzeichneten find schon längst im Besitze eines Kochers oder kennen doch dessen treffliche Eigenschaften aus langjährigen Erfahrungen anderer. Sie find
der festen Ueberzeugung, daß diese Erfindung sicher einer großen Zukunft entgegengehen muß, weil nach übereinstimmenden Erfahrungen durch Anwendung des Apparats
ca. 50 "/<> an Brennmaterial und Zeit erspart werden und weil ferner unsere Speisen darin an Nährwert und Wohlgeschmack nur gewinnen.

Dadurch ist der Selbstkocher berufen, dem arbeitenden Volke, speciell allen Familien des rechnenden Mittelstandes ganz bedeutende Dienste zu lenten. Wenn er
trotzdem bis jetzt zu wenig beachtet wurde, so ist dies um so mehr zu bedauern, weil er gerade denjenigen Familien total unbekannt blieb, die einen solchen tägliche« Sparer
ganz besonders notig hätten.

Das darf nicht so bleiben! Wir scheuen daher keine Anstrengungen, dem Volk die gute Sache nahe zu legen!
Von diesem Motiv getragen, berieten wir reiflich, auf welchem Wege am wirksamsten geholfen werden könnte, und haben uns dahin geeinigt, mit vorliegendem

Appell vor die breite« Schichten des schweizerischen Volkes zu treten, um dasselbe für die Bildung einer Aktiengesellschaft zur rationellen Verwertung des Mullerschey
S e lb st k o ch e r s aufzumuntern.

Nach unseren sorgfältigen Erkundigungen dürfte eine Gründungssumme von 20,000 Fr. für Fabrikation und Vertrieb des Kochers genügen. Dieses Kapital
gedenken wir durch Ausgabe von Aktien im Betrage von je 20 Fr. zu beschaffen. Diesen bescheidenen Posten bringt jeder ordentlich gestellte Familimvater leicht auf.
Dessen Kleinheit dürfen wir uns aber nicht schämen, denken wir nur an das Vorgehen dds Zürcher Konsumvereins und vieler anderer aus dem Volke herausgewachsener
Unternehmungen mit kleinen Aktienanteilen.

Die Gesellschaft hätte ihren Sitz in Zürssch und erhielte den Titel: 51127

Schweizerische SelVftkocher-Gesellschaft
(Patente Sus. Müller).

Eine Verzinsung der Atien zu 4°/° Würde in Aussicht genommen und mit àem bisherigen Fabrikanten, der mit der Erstellung des Apparates genau vertraut
ist, in ein Vertragsverhältnis getreten. Zur Vermeidung unnötiger Spesen würde man stur eine Central-Vertriebstelle für die ganze Schweiz ins Auge fassen.

^ ^ ^
Dann find wir im Falle, noch beifügen zu können, daß das Initiativkomitee auch die Grundlinien zu einem Vertrag mit der Erfinderin in einer Welse geregelt

hat, daß ihr endlich einmal der längst verdiente Lohn zu teil wird für ihre unermüdliche Arbeit im Dienste der trefflichen Volkssache, ohne daß dadurch dle Interessen der
kunftlgen Aktionäre gefährdet würden.

^
Auf Grund dieser klaren Sachlage zmd mit Hinweis auf die schätzenswerter» Vorteile des S. Müllerschen Kochers, ersuchen wir Sie hiemit dringend, unserm

Ruf zur Bildung einer solchen Gesellschaft ein freundliches Ohr zu leihen, indem Sie fich entschließen, nicht bloß persönlich eine oder mehrere Aktien zu zeichnen, sondern
auch in Ihrem Bekanntenkreise Leute mit weiterm Blick und humanem Sinne zur Unterzeichnung zu animieren. „Zu diesem Zwecke belieben Sie, Ihre Beteiligung an der guten Sache gefl. bei Herrn Dr. Gerber, Gartenstraßc 36, Zürich II, anmelden zu wollen, welcher
Ihnen s. Z. die nötig« Vorlagen zusenden wird.

Die Aktienzeichnung wird mit dem IS. Februar 1898 geschlossen werden. Bis zum 1. April 1898 werden die Titel zur Einlösung gelangen und sobald wie
möglich die Mitglieder der Gesellschaft zur definitiven Konstituierung besammelt werden.

Indem wir dse gute Sache Ihrem freundlichen Wohlwollen warm empfehlen, geben wir uns gerne der Hoffnung hin, daß das „praktische Schweizervolk" der
Verwertung einer so eminent praktischen Idee und zugleich schweizerischen Erfindung sympathisch entgegentrete.

In dieser Hoffnung zeichnen:

Frau Marie Bally in Schönenwerd.
Frau Emilie Bachschmied in Biel.
Herr Jb. Büchi in Dozrveil, Red. d. „Tljurg. Blätter f. Landwirtschaft".
Frau Bringolf-Hauser in Luzern.
Frau Eoradi-Stahl, Red. des „Schweizer Frauenheim" in Zürich III.
Äl. Lâ. (ZIsrp, ?rüsiävut äs l'Lools wîàuuxèrs à I^a Lkaux-âs ?ouàs.
Frau pfr. Flury in Schiers.

?r»oviUoa, ?rÜ8iäoutv ä« I'Rool« màsxàrv àv Lt. Imisr.
Herr N Gerber in ZSrtch MHerr Dr. G. Glättli, Direktor der landw. Schule plantahof b. Landquart.

Herr Giger, Sekundarlehrer, in ZollikoN.
Herr Dr. T. Gras-Rordorf, Gymnasiallehrer, in lvinterthur.
Frau pfr. Gschwind, Haushaltungsschute, in Äaiseraugst.
Herr H. Hirzel, Pfarrer, in Zürich III.
Rantonsrat Heggltn in Menzingen.
Frau Prof. Dr. Marie Heim in Zürich V.
Herr R. Lieberherr in Neßlau. ^ ^ ' -

Herr Marti, Konsul, in Ruchberg.

Herr Dr. I. Morgenthaler, Strickhof, Zürich IV.

Herr Rud. Sarasin, Präs. der Roch- und Haushaltungsschule, in Basel.
Herr Schröter, Verleger d. „Schweiz. Familien-Wochenblattes", in Zürich.
Herr Vr. Stierlin-Hauser in Luzern.
Frau Prof^ Stocker-Eaviezel in Feldbach.
Frau G. Villiger-Reller in Lenzburg.
Herr Prof: vr. Adolf Vogt, Arzt, m Bern.
Herr Heinrich Volkart, Reallehrer, in Herisau.
Herr Heinrich wiget, Lrziehungsrat, in St. Gallen.
Herr I. I. ZolUnger, Lehrer, in Zürich III. ^ ^Frau Witwe Zürcher in Zug.

Briefkasten der Redaktion.
Frau Anna W. in Hl. Bestreichen Sie die Truhe

mit einer Mischung von zwei Teilen Salmiakgeist und
einem Teil Terpentinöl Ehe fie die Mischung auftragen,
muß fie kräftig durchgeschüttelt werden. Einige Minuten
nach dem Anstrich schon können Sie den auf der Truhe
haftenden alten, unsaubern Lack mit feiner Holzwolle
leicht abreiben, um das Stück nachher, wenn es trocken
geworden ist, neu zu lackieren.

A. H. in Ht. Leute, die Ihnen ins Geficht schön
thun und abfällig über andere urteilen, währenddem fie
gleichzeitig mit den abfällig Beutteilten hinter Ihrem
Rücken liebäugeln, ist kein Vertrauen zu schenken; denn
unter dem Deckmantel der Freundschaft verfolgen sie
lediglich Selbstzwecke. Wenn Sie diese Einficht gewonnen
haben, so wäre es Heuchelei, fich weiter Freundschaft
vorheucheln zu lassen. Es ist aber ungeschickt, fich über
so etwas zu alterieren; denn dadurch wird nicht»
gebessert. Jedoch werden Sie für die Zukunft vorsichtig
gemacht; Ihre Lebenserfahrung wird bereichert.

ZSesorgte Mutter in A. Beschaffen Sie Ihren
Töchtern „L'keho littéraire", herausgegeben von Aug.
Reitzel, Professor in Lausanne. Das Blatt eignet fich in
vorzüglicher Weise dazu, die erlangten Kenntnisse im
Französischen aufzufrischen und zu vermehren. Der
Inhalt ist ausgewählt und reichhaltig abwechselnd, und die
erklärenden Fußnoten machen das lästige Nachschlagen
im Diktionaire zum größten Tell entbebrlich. Ein
gebundener Jahrgang ist ein ebenso schönes als
zweckmäßiges Geschenkwerk, und wenn Sie den laufenden
Jahrgang bestellen, so bekommen die jungen Leutchen
den ihre Sprachkenntnisse fördernden Lesestoff je alle
14 Tage zugestellt. Das Abonnement kostet in der Schweiz
jährlich 4 Fr. — Halt« Sie darauf, daß die jungen
Mädchen den Lesestoff miteinander verarbeiten. Vereintes
Interesse und gegenseitige Konttolle garantieren oft den
schönsten Erfolg, wo sonst vielfach der ernsteste
Entschluß an der laxen Ausführung Schiffbruch erleidet.

Frl. S. A. in A. Wir haben uns um die Adressen
früherer Schülerinnen bemüht, müssen Sie aber ersuchen,
die Erkundigungen nun selbst an Hand zu nehmen.

Alte Abouuentin. Solche Flecke werden mühelos
und ohne Schmerzen durch die Hand des Arztes weg-
geäzt. In einigen Tagen ist die Stelle rein. Eine
Geduldsprobe ist das Leben für jeden, und es kann fich
«ur darum handeln, fie mit gutem Humor zu bestehen.
An den Verhältnissen, an seinem Schicksal kann der
Mensch in der Regel nichts ändern; aber er kann
dasselbe mit hellen Augen anblicken, er kann ihm die gute
Selle abgewinnen. Mütter, die e» verstehen, das Leben
auch in trüben Zeiten rosig anzusehen, find ein unnenn¬

barer Schatz für ihr Haus; fie find die Sonne, die den
Ihrigen den Lebensweg erhellt und erwärmt, die den
Kindern das Dasein verklärt bis in die ferne Zukunft
hinein. Welcher Segen ist's, so zu wirken!

Frl. K. Hl. in S. Lösen Sie die Haare am Abend
frühzeitig auf und lassen Sie dieselben eine halbe Stunde
von einer sanften, kundigen Hand kämmen und bürsten.
Für die Nacht genügt dann ein loses Einflcchten. — Sie
find ganz richtig berichtet, in Amerika werden die Schüler
und Schülerinnen gelehrt, die kompliziertesten Fahrpläne
der dortigen verschiedenen Verkehrsmittel zu lesen, den
PostVerkehr und alle möglichen Tarife zu verstehen, fie
werden mit dem Geldmarkt, mit dem Bankverkehr
vertraut gemacht, und in die politische Bewegung werden
fie eingeführt, noch ehe fie die Schule besuchen. Deshalb
ist die junge Amerikanerin auch überall so beholfen und
selbständig, und deshalb läßt man sie auch unbesorgt
Reisen von Hunderten von Meilen unternehmen. Freilich

muß auch gesagt werden, daß die Verhältnisse hier
und dort auf den Eisenbahnen ganz andere sind. Das
weibliche Wesen steht in Amerika unter öffentlichem
Schutz. In den Eisenbahn- und Pferdebahnwagen ist es
so ungefährdet und geschützt wie in des Vaters Haus,
was hierzulande — leider muß es gesagt werden —
nicht immer der Fall ist. Bei uns bedeutet es für ein
feinfühliges, empfindliches, weibliches Wesen ein nicht
geringes Opfer, an Sonn- oder Festtagen mit den Abendoder

Nachtzügen ohne schützende Begleitung in Wagen
dritter Klasse zu fahren. Vom rücksichtlosen Rauchen
und Lärmen gar nicht zu sprechen; aber die unfeine Rück-
fichtlostgkeit und die mehr oder weniger, oft gar nicht
maskierte Zote führen da» Scepter, und nur selten
geschieht es, daß einer vom starken Geschlecht, ein Gentleman,

auf diese Rückstchtlostakeiten reagiert und die
Fehlbaren zurechtweist. Das bedienende Fahrpersonal hat
wohl Ohren; aber es scheint in dieser Beziehung keine
Ohren zu haben, um zu hören. Ob diesem Uebttstande
jemals wird abgeholfen werden? Uebrigens wurde auch
in verschiedenen Gegenden Deutschlands das Lesen der
Fahrpläne in den Lchrplan der Schulen aufgenommen.
Das dürfte nun auch bei uns der Fall sein; dazu
gehörte aber auch ein Stück Sittenlehre in Beziehung auf
den öffentlichen Anstand im allgemeinen und über das
Benehmen und den Umgangston auf den öffentlichen
Verkehrsmitteln im besondern.

l>a» !»««<« ««tvttmRr SÄ? «I«i»
t1«à sind die alkobolkr, Weins (nach dem Verkabren
v. ?rok. Nüllsr-Iburgau steril. Üraudsnsäfts, garantiert
naturrein, obnezegl. Zusats), welche man in xanssn u.
halben klasebsn besieht v. der Kesellsebaft 2. Herstellung

alkoholfreier Weins in vorn. (Ick 127417!) (964

soliâssto k'ÄrbunA, wìt karanìisslzìià kür xuìss l'raxsn unâ
Bsltdsrkvlt. Vìrvktsr Vorkànk »n ?rivals 211 wirklleksn ?»-
drikpreisvQ. l'snsvnâv von ^Qsrkvnnuv^ssodrvIdsQ. Älustvr

Sotâonst!oS-?nì>rllc-17n1c>n

à!f Kiiecle? â ko., àîek

Allgemeine Schwäche.
Herr Z>r. Joh. Müller, Specialarzt für

Frauenkrankheiten, in Würzvurg, schreibt: „Wie sehr ich mit
Dr. Hommel's Hämatogen zufrieden bin, dafür spricht
wohl am besten, daß ich bereits ca. 30 Flaschen Nicht

nur an Frauen und Mädchen, sondern auch in 2 Fällen
an Männer ordiniert habe. Bei einem betraf es einen
74jährigen Greis mit stark reduzierten Kräften, bei dem
andern Fall einen 37jährigen, durch Alkohol» und Ta-
bak-AbusuS in seinem ganzen Organismus destruierten,
verheirateten Kaufmann. Hrfokg bezüglich der Ileor-
ganifatton des Akutes und der dadnrch bedingte«
Kräftezunahme war in allen Itällen ein auffallender."
Depots in allen Apotheken. (1069

!>«««>» unseres landes baden
I I einen natürlich hübschen, aber

auch gegen scbarks kbits und
su starke Lonnsobitts ssdr empünd-

lieben !teint. Ilm It»«-
«ckglk«tt, »»t« und selbst Lonnsntlsvksn
2U verhüten, gebrauche mau kür die
täglich« loilstts die tZ?Sn»« Sin»«», den
ä-wck«? ck« «tu und die UIinvn,
niebt su verwechseln mit anderen Lrà-

mss. 2u haben bei: F. ?aris, sowie in
Apotheken, Larkümerisn, Basars und lollsttvartiksl
führenden kesckäftsn. (849

llaok lange? ll?anlàit.
Ilm den verlorenen Appetit und seine Kräfte wieder

2U erlangen, gibt es kein besseres blittel, à eins Kur
mit dem üil»«i»««xi»»« dlsbr als 22 öle-
daillen, sowie Tausends von Anerkennungsschreiben
bestätigen seine vorsüglicken kigensekatten. Allein
eebt mit der blarks „2 llalmen" àkr. 2.50 und kr. 6.—
in allen Apotheken. (1110

Lauptdepot: SvIU«» In Alnvten.
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ffine brave, nette Tochter von ange-
V nehmem Umgang, und die auch etwas
von Handarbeiten versteht, findet Stelle
in einem guten Café-Restaurant zum
Servieren. Lohn nach Uebereinkunft. Eintritt

so bald als möglich. Offerten, unter
Chiffre F A 1137 unter Beilegung der
Frankatur für Beförderung an die
Expedition d. Bl. [1137

ffine junge anständige Tochter, mit
» guten Zeugnissen versehen, wünscht
in einem bessern Geschäfte Stelle als
Weissnäherin. Bescheidene Ansprüche.
Offerten sind unter Chiffre W E 1139
an die Expedition erbeten. [1139

Jtfan wünscht eine gute, selbständige
Ast Köchin für die Sommermonate
zu engagieren in ein Hotel und Pension.
Die Adresse wird gegen Einsendung des
Portos mitgeteilt. [1051

Pin starkes, gesundes Mädchen zur Aus-
v hülfe in Küche und Garten, fände gute
Gelegenheit, die französische Sprache zu
erlernen. Die Tochter wird als Familienglied

behandelt und.erhält von Anfang an
Lohn mit Aufbesserung schon im zweiten
Monat. Der Eintritt hätte auf den 8.
Februar zu geschehen. Offerten unter Chiffre
F1104 befördert die Expedition. Der
Offerte muss das Porto zur Beförderung
beigelegt werden. [1104

Pine nette Tochter aus achtbarer Farn'

milie, deutsch und französisch
sprechend und die das Nähen gründlich
erlernt hat, sucht auf Anfang April eine
Ladenstelle in einem Tuch- oder
Manufakturwarengeschäft. Gefl. Offerten
befördert die Expedition d. Bl. [1097

ff ine ganz zuverlässige, im Haushalt
w und in den Handarbeiten tüchtige
Frau von vielseitiger Lebenserfahrung
und von anständigem Benehmen sucht eine
passende Vertrauensstelle. Vorzugsweise
würde Stelle angenommen in einem
Pensionat zur Beaufsichtigung von Kindern,
für Zimmerarbeit, als Lingère oder Stütze.
Die Suchende ist sehr bewandert im Nähen
und verfügt über gediegene Kenntnisse in
der Weisswarenbranche. Da es ihr Zweck
ist, sich in der französischen Sprache
auszubilden, wird auf eine Stelle in der
französischen Schweiz reflektiert, wo auch die
Tochter der Suchenden nebst Mithülfe in
der Arbeit unter angemessenen
Bedingungen den bisher genossenen Schulunterricht

noch vervollständigen könnte. Bei
zusagender Stellung sind die Ansprüche
ganz bescheiden. Gefällige Offerten
befördert die Expedition d. Bl. [1054

ff ine durchaus zuverlässige Tochter
» reifern Alters, die im Haushalte
tüchtig ist und eine gute Küche selbständig

führen kann, findet gut honorierte
und angenehme Stellung im Auslande
(Nord-Afrika) in, einer angesehenen, guten
Familie. Für die grobe Hausarbeit ist
eine besondere Person da. Die gesuchte
Vertrauensperson hat die Herrschaft auch
auf ihren Besuchsausflügen zu begleiten,
muss also auch den Dienst als Kammerfrau

verstehen. Die Heise wird bezahlt.
Es können aber nur Anmeldungen von
durchaus tüchtigen, vertrauenswürdigen
und ehrenhaften Bewerberinnen
berücksichtigt werden. Gute Zeugnisse und
Empfehlungen sind erforderlich. Mit dem
nötigen Porto versehene Offerten befördert
unter Chiffre F V 1024 die Expedition
dieses Blattes. [F f 1024

Gesucht
Auf Frühling wird eine tüchtige Magd

gesucht, die gut bürgerlich kochen und
die Hausgeschäfte besorgen kann. Die
Gesuchte muss absolut treu, zuverlässig und
selbständig sein. Sie würde Gelegenheit
haben, mit der Herrschaft einen
Bergaufenthalt zu machen. Schöner Lohn. Es
werden aber nur ganz tüchtige Personen
berücksichtigt, die im Besitze guter Zeugnisse

oder Empfehlungen sind. Offerten
unter Chiffre G A 1103 befördert die Ex-
pedition d Bl. [1103

Gesucht: per sofort eine Lehr-
tochter für Vft Jahre
und eine Tochter,

welche sich für einige Monate in der
feinen Damenschneiderei auszubilden
wünscht Offerten unter A 0 2825 an das
Annoncenbureau H. Blom, Bern. [1109

HSP«
Eine tüchtige Arbeiterin mit sehr

guten Zeugnissen sncht Stelle. Offerten
sub Chiffré H 49 Ch an Haasensteln
A Togler, Chur. [1123

Kindermehl
mit stark Knochen u. Hüchel bildenden Eigen-1
schaffen. Rationellste, konsistentere Beinahrung I
bei oder nach Gebrauch der Milch der [7031

In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.20.

Hergestellt aus ihrer
SterilisiertenAlpenmilch.

Mvinula — Jlvenches
Vaud.

In hübscher Gegend schön gelegenes, für Töchterpensionat eingerichtetes
Haus. — Ausbildung in Sprachen, Wissenschaften, Malen, Musik,
verbunden mit Kursen in Weissnähen, Kleidermachen, Stickerei. Engländerinnen

im Hause. Preis jährlich 1000 Fr. [1016
Auskunft früherer und jetziger Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin

M. Doleyres- Comaz.

[923grösste Auswahlf neuester Kleiderstoffe

Damen- und Kinderconfection
wollene Bettdecken etc.

auf

1840 Ul UppatillGI U UU., Dorf,

Muster-Kollektionen und Auswahlsendangen bereitwilligst n. franko.

Bruppacher & Co., & Zürich.

INSTITUT PESTALOZZI
Französisches Töchternpensionat

Château de "Vidy, Lausanne. [979
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen ; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten. Prospekte
sowie Auskunft erteilt Die Direktion.

Leibrenten.
Leibrenten können gegen eine Bareinlage oder gegen Abtretung von

Wertschriften, Staatspapieren, Gülten, Hypothekartiteln etc. erworben
werden.

Alter beim
Eintritt

50
55
60
65
70

Kapitaleinlage für
jährliche Rente l

100 Fr.
1461.95
1290.15
1108.80
923.83
776.77

eine
von Alter beim

Eintritt

50
55
60
65
70

Ffir eine Einlage von
1000 Fr. beträgt die

jährliehe Rente
68.40
77.61
90.19

108.25
128.74

Die neuen Tarife und Prospekte und die Rechenschaftsberichte

sind kostenlos zu beziehen bei jeder Agentur, sowie bei
der Direktion der (H88 Z) [1098

Schweizerischen
Lebensversichernngs- und Bentenanstalt

in Zürich.
f.,

s:1 Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus"
Dl« SchMhtal : 1 Fr„ u hahM ta 4m Apotheke«

Ii «mos:
SAUTER'S LABORATORIEN, AkttagCMlUckaft, 0ENF

[1045

Gesundheits-ßottinen
(fi Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Hans- und
Ausgangsschuh. [944

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Cie.
Laufenburg.

Cine Joehter
sucht Stelle in einem Restaurant oder
Hotel, wo sie sieh im Servieren noch besser
ausbilden könnte. Offerten befördert die
Expedition d. Bl. [1141

Cresucht:
in ein Lingeriegeschäft eine

tüchtige Maschinennäherin.
Eintritt baldigst. Kost und Logis im
Hause. Zu erfragen unter Kr. 121 bei
Haasensteln & Togler, St. Gallen. [1099

Eine diplomierte [1131

Kindergärtnerin
mitguter Sekundarschulbildung, die grosse
Liebe zu Kindern hat, sucht auf April
oder Mai Stelle als Erzieherin.

Gefl. Offerten unter Chiffre A J 1131
befördert die Expedition. Zur Beförderung

derselben bedarfes 25 Cts. in Marken.

Kindergärtnerin
diplomiert und mit guten Zeugnissen
versehen, sucht auf kommendes Frühjahr
event, auch früher einen entsprechenden
Wirkungskreis, entweder zu selbständiger
Führung eines Kindergartens oder als
Erzieherin in einem bessern Privathaus
der deutschen oder französischen Schweiz
oder auch im Ausland. Offerten unter
Chiffre P P 1066 befördert die Exped.
d. Bl. [1066

Jahresstelle
für eine

erfahrene, tüchtige Verkäuferin
in ein Kurz- und Luxuswarengeschäft
im BernerOberland offen. Selbstgeschriebene

Offerten an Chiffre B T 1094.

gf(a.gfra.gfra.ggra.S!ra.gfra.

MODES.
Zu verkaufen aus Altersrücksichten

ein seit ' 40 Jahren bestehendes, best
eingerichtetes Modengeschäft in
industriellem Hauptorte des Kantons Zürich.
Für tüchtige Kraft sichere Existenz.
Erforderliche Anzahlung 3—4000 Fr.
Offerten unter Chiffre H 234 Z an die
Annoncen-Expedition Haasensteln &
Togler, Zürich. [1108

Modes.
Eine 17jährige, gewandte Toehter

wünscht den Modeberuf gründlich zu
erlernen. Familienanschluss erwünscht.
Offerten sab Chiffre H 60 Ch an Haasensteln

& Togler, Chur. [1)24
" In der wohlbekannten Fainilienpension

Fivaz-Rapp in Yverdon
könnten auf kommendes Frühjahr wieder
einige junge Töchter aufgenommen werden.

Gründliche Erlernung der
französischen Sprache, nützlicherHandarbeiten.
Christliches Familienleben. Preis jährlich

Fr. 700. —. Zahlreiche Referenzen
früherer Schülerinnen und Prospekte
stehen auf Verlangen gerne zur
Verfügung. [1096

Dedie-Juillerat (H 397 L)

Rolle, Lac de Genève.

Enseignement: français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrages ä .l'aiguille.
Leçons particulières : italien, .musique et
peinture. Sur demande références et
prospectus. — Prix modéré. [1105

RuhMb^!Lirais.
Franz. und engl. Sprache etc. Jede

Art Handarbeit, method. Kurs im
Zuschneiden und Fertigen einz. Kleidungsstücke

und ganzer Roben, Anleitung z.
bürg. Kochen, populäre Gesundheitslehre,
Lebensmittel- und Haushaltungskunde.
Musik. Prächtige Lage. Beste Ref. (1130

Schweizer Fkmren-Zettung — BlMer für de» htu»Nchrn »rew

^t»e brav«, nett« Z'ootttor von ange-
V nehmen» lbngang, u»ut ckte aueb etwas
von Lanckardette« verstebt, /Zncket Kette
t« eine»» gute» t?a/^-Le»taurant o«n» Kr-
vie?'«», Lob» »act» Leberetnbun/t. Ltn-
trttt so batck at» »nögttob. <?^e»cke» «»te»'
<?b»^>« L ^ 17Z7 «»ter Lettegung cksr
Lranb«tt«r /Är Le/örcker«»g a» ckte à-
Leckttto« ck. Lt. /IIS?

<^t»e /unge anstckncktge 2'oocktei'» mit
gute» Zeugnisse« verseben, wÄnscbt

?» et»«»» besser» tresebck/te Kette at»
Wetssnckbert». Lsscbetckene Znsprckcbe.
<?^e>-t«n »tnck unter Lb»)/re Ip A IISS
a» it»« Làxeckttton «»»bete». /IISS

^VR a» «vS»»»cbê et«« gut«, »etbstckncktge
Ltlo/it»» /Är ckte K»»»ner»»onat«

o« engagtere» t» et» Lotet «nckLensto».
Lte ^tckresse «»»»«t gegen Linsenckung «te»

Lorto» mttgetettt. /I0SI

^tn «tarbe», ge»un«t«s Lckckobe« s«» Zu»-
W« bât/e t» LAebe ««ck <?«trts», /Än«te gute
<?etege«bett, «tte /ranoà'scbe Kpraebe o«
«rterne». Lte Locbter wtrck at» Lamttten-
gtteck debanckett «nckerbcktt vo» Zn/ang a»
Lobn ?»tt Zu/de»»er«ng sebo» t»n owetten
Lonat. Ler à'ntrttt bcktts a«/ «te» S. Le-
bruar ou gescbebe». O^erten ««te»' LbiVre
L 1104 ie/örckert «tte Lrpeckttto». Le»'
<?//Äcke »»««s à Lorto our Le/S»cke»»«»iI
betgetegt we»»«!«». /IIti4
t^tne «ette Locbter a«» «rebtdarer La-^ »nttt«, àtseb ««<t /ra»»oS«iseb «gre-

cbenck «««t «tte «t«l» Lckbe» grÄnckttcb er-
ternt bat, »ucbt a«/ Z»/a«g Z/»»t «t«e
Lack«»»stette t» et»«»» Lucb- ocker I>/a»«-
/abturwarengescbck/'t. <?e/t. 0^e»cke« be-
/Sr«te»^ «tte Lopeckttton «t. Lt. /ISS7

^tns gano ouvert-ksstge, t»» Lausbatt
»? «nck t» «te» Lanckardette» titebttge
Lra« »o« rtetsettiger Lebe»»se»/abr«»g
«»»<t vo« anstckncktge»» Leneb»nen »ucbt et»e
xas»««<te Vertrauen»stette. Vorougswetse
»vüvii« Kette angenommen t« et»«»» Le»-
»tonat our Leau/stcbttgung vo» Ltncke»m,
/Ar Ztmmerarbett, at» Ltngêre ocker KStoe.
Lte S«cbe»«te t«t «à bewancke»ck à Lckbe»
«»<t ver/Agt übe»' gecktegene Lenntntss« t«
cker tLets»»oa»'e«b»'a»cbe. La e» tb»- ^ioec/i-
t»t, »teb t» «te»° /vansöstsebe» Kp^acbe o««-
--«bttite«, «o»>«t o«/' et»e Kette t» «te»' /van-
sö«t»ct»e« Kbwet» »°e/?ät«»^, wo a«eb «tte
Loctlte»' «te»- S«eb«»lte» »edst M'tbüt/e t«
«tev ^t»»bett «ntev a«ge»»e«««»»«« Leckt«-
F«»Fe« cke« dtsbe»» genossene» àà«te»>-
»»cbt noeb vevvottstckncktgen könnte. Let
»«sageixtev Kett«»g «tnck ckte ^lnsgvüebe
gans besebetcke». Le/'cktttge 0^e»-te» be-
/Svckevt ckte L-rxeckttto» ck. Lt. /t0S4

t^tn« ck«»»<^a«s »uvevtcksstAe Lsâtov^ »-et/e»i» ^ttte»-», ckte t»» Lansbatte
tSebttg tst «nck et»e gitte LÄcb« setistck»»-
cktg /Mve» t?a»«, /tncket gitt bo«o»»e»^e
«nck angeneb»«« Kett«»g t»n ^tustancke
(Lovck-^/vtt-a) tn et»««»' angssebene», g«ten
L«»»ttte. Lü»> ckte g»»ode La«sa»-dett tst
etne desoiickeve Lev»o« cka. Lte ge»«ebte
Le»t»'a«e»^e»'son bat ckte Levvscba/t a«cb
a«^ tb»>«» Lesncbsans^Äge» s« begtette»,
»««»» atso a«cb cke« Ltenst at» Lainme»--
/>o« ve»-»tebe». Lte Leise w»>ck desabtt.
Ls können abev n«v ^nmetck«nge« vo»
ck«»'et»a«s tÄcbttge», ve»^»-a«en»wti»'ckiFe»
«nck ebvenba/ten Lewevbe»»»»«« be»Äcb-
«tcbttgt wevcke». «?«te ^eugntsse «nck L»n-
x/ebt«»ge« «tnck ev/ovckevtteb. M't cke»n

«öttge» Lovto »«'«ebene O^ei'te» b«/S»-ck«t
«nte»» Lbt^ve L L tSSck ckte Lrpeckttto«
cktese» Ltatte». /L? t0S4

L»Äbttng wt>ck etne tScbttge Lagck
gesucbt, ckte gut büvgevttcb boeben «nck
ckte Lausgesebck/ts besage« bann. Lte <?e-
s«cbte »»«»» ab»ot«t t»°e«, suv^tcksstg «nck
setdstckncktg «et». K'e wiiivcke Letegenbett
bade«, »ntt cke»» Le»v«eba/? etne« Levg-
a«/e»»tbaÄ s« »nacbe». KbSnev Lobn. L«
we»-cke« ade»' n«v gan« tScbttg« Levsonen
be»^teb»»«bttFt, ckte tn» Lesttse gutev ^eug-
»t»«e ocke»» Lmp/ebtunge« «tnck. <?Le»-ten
«ntev <?b,)^»'« S 220S de/Svckevt ckte à-
Leckttto« ck Lt. /ZtSS

kMlîdt! per sokort vioe L«dv-
kür 1'/, tàs

uiìà sills Vvvàtsv,
velekv sied kör sillige blollâts ill àsr
keillsll vamsllsoliQeiàsrei nussudilcken
vàsà (Msrtsll ullter ^ 0 2825 llll ààs
àllllslleslldureâll ll. Llom, Lern. s11l)9

Lias ìûâigs Lrdettsrlw mit ssdr
xutsll ^sugllisssll suedt 8tsUe. 0Sertea
sud Lkiörs II 49 OK su Luussustelu
â Vogler, vdar. ft123

t<inc>sk'mskl
mit stârlc u. Zlunlîsl diiàsuàsu Ligsu-1
sedâktsa. lìlltiollsiists, dousistsutsrs Leiuàuug!
dvi oàsr uiuà Vedruuvd àer bliled àsr s7()Z I

lu àliell àpotdsksll, àis Luekss à Vr. 1.20.

Hergestellt aus idrvr
Lîsrilisisi'ìSii^.Ipsiunilà.

«à/Kà ^ S^V6«e^6S
^aîbck.

In bitbsebe»' <?egenck sebôn getegenes, /Av etnge»ckcbtetes
Lau». — àsdttàng t» Mate»», tìtiàtc, vev-
d«ncke» »ntt Lu»-»en tn Ltet«ter»n«r«Äsn, Ktoteevei. Lngtàcke-
vtnnen t»» Lause. Lnet» ^'ckb»°ttcb tööö Lv. /ISIS

âsb«n/t /vitbeve»' «nck ^etstge»' ^Sgttnge. Lvosxebte ckuvcb ckte Lovstebevtn

lit. lvoêez/Les» t?oL»baK.

s923yrossts
^ lieuà K>vil!si'8tà

Damen- unà Xinàereonkeeìion
wollene üvttävvkvll à.

sut

1840 UI UppavIIVI « »u., 0°rt.

lllllstvr-Xellvktlollvll ullck àsvlldlsvllàullgoll bereitwilligst u. trallko.
K^Mà à Ko., °Ä Amk.

fi'kM-ösisvtlvZ Iöo!ltki'lipkN8ionat
âs ^979

LrüllMede ErlsrllUllg «ier irsu^ösisedell, sowie woàsrllsll Lpràedell; blusik,
blslsll, ttllàllàslskre, Rausiüdrullg, lloodkullst, wsiblicks Lalläurdsitsn. Prospekte
sowie tiuskullk erteilt i>z«

^sàs«à
i-eidrellteu köollell gegsll eiuv ösreilllsgs oclsr gegell ttdtretullg voll

lVsrtsodrittell, Ltaàpâpisrell, (Zültell, Ryxotdekurtitelll ete. erwordeu
veràsll.

àlter ààLwtrttt
6«
SS

««
SS
7«

üspltslelslsx« Nlr
tiikrUok« Kent«

l»0 ?r.
14S1.9S
1290.15
1108.80
923.83
776.7?

«ls«
von »tir d«Im

«Illtrtlt
so
SS
so
«s
7«

?ür «In« LinI»«« von
ISO» ?r. d«trilxt <U«

Mkrlioli« k«»t«
68.40
77.51
90.19

108.25
128.74

vie llsuelllurike ull«1 Prospekts aoà àie Reodellsodakts-
deriokte smà kosteolo» sudesisdell dei jsàer bgslltur, sowie dei
àer Direktion àsr (H 8821) ^1093

8vàwàvrl8ài»
I»vdo«8vvr8iolivruiix8- uvà Rvnàkmstalt

in ^Uriok.

Zà»»à»Ràk?M

-S' va« beste Hustenmittel ist:

f'sotoi'sl ^gpgoslsus'
m» Sàckt»! î k « là» l» s«» âpoidell«»

»» G»o»:
«4UIW » I^SoSâioiMN, !Ulv»ag«sIIàtt. SllW

t1045

Kmllàà-LkMkil
?atvvt Xr. 10,402)

»US dester Wolle gentrlvltt. ?ür g«««»»« Ullà kr»á«
pusse, à im Sommer küklsr, im Winter
warmer, t»equvi»»er Raus- unà bus-
gangssedud. P44

Ledàkts unà kertige Lottmen liekern

Niivsr, (Zrosslzi à Ois.
Illlutvlldurx.

«5/L6
sucbê Kette tn etne»» Lestauvant ockev

Lotet, wo sie «teb t»» Kvvteven noeb des»«»'

ausbttcken bb'nnte. LLevte» be/à>cke»'t ckte

Lrxeckttton ck. Lt. /II4I

in ein Lillgsriegssodàkt vins

MtiA AkàMàrlll.
Lilltritt dalàigst. Ilost unà Logis im
Raus«, pu ertragen unter Lr. 121 dot
Laasvllstvill ät Vogler, 8t. kallen. s1099

Ltne cktpto?»te»cke /71Z7

»ntt gute»' Kt-unckavscbutbttckung, ckte grosse
Ltede ou Ltncke»'« bat, »ucbt a«/' ^lx> tt
ockev Lat Kette at» Lvstebevtn.

<?e/?. O^evten unter Lbt^re ^1 I I1SI
be/örckert ckte Lrxsckitton. pur Le/Vrcke-
rung ckersetbe» becka»/e» SS <7ts. tn Larben.

cktgto»»tert «nck »ntt gute» Zeugnisse»
verseben, «ucbt au/ bonunencke« L» itbg'obr
event, aueb /ru'ber etne» entsxreebencken
lptràngsbret», entwecker ou setbstckncktger
lÄbrung etne» Ltnckergarten» ocker at»
Lrstebertn tn etne»» bessern Lrtvatbaus
cker ckeutscbe« ocker /ranoöstscben Kbweto
ocker aueb tn» Z«stanck. O/erte» unter
t?b»Nre L L I0S6 be/Lrckert ckte Lrxeck.
ck. Lt. /I0SS

àdrsLsteìls
kür eine

si'fîiki'sns, tllvktigv Vei'icâufvl'in
in em Xurs- unà puxusvarellgesodàkt
im DeraerOderlullà okkem Loldstgesodrie-
bens Okierten an Ldikkrs D 1094.

pu vsrkllllkvll nus àltsrsrûeksicdtsll
em seit 40 ladren destedvllàvs, dvst
eiugsriodtvtes bloàellgvsekôkt m màu»
striellem Lauptorts àes kalltons püried.
pür tûoktigs lkrakt »lodere Hâtons,
prkoràsrlivds án/adlung 3—4000 Pr.
(Werten unter Ldikkre II 234 p an «iio
^nooneen - pxpvàitlon Ilaasvllstvi» Id
Vogivr, PUrlvk. ft108

IVIoàss
Lias 17)àkrige, gsvsllàts

vûllsodt àell àloàederuk grûnàliod su
erlernen, pamilisosnsedluss «rvünsodt.
(Werten sud Llûkkre L Sv <Zd au ilaasen-
stoill ck Vogler, vdur. st >24

lu àer wodldskaullten pamilienpellsioll

?iva2-Iî.A.xx m Vverà
Könnten auk kommellàes prûdjà wieàer
eillixe jungs pöoktsr aukgsllommen wer-
àsn. Krimàliode prlernung àer kranziö»
sisedeu Lpraede, uütslloder Ilallàardeitell.
Ldristliedes pamilisaleden. preis jildr-
lied Pr. 700. —. paklreiods kekvreimeu
krüdersr Loduleriullen unà Prospekte
steden auk Verlangen gerne sur Ver-
kügullg. st095

Leette--!»«ttterat t»Zi7l)
«»II«, Lao àv kvudve.

pllseignsment: kranyais, anglais, àes-
sin, aritdmêtiizlls, ouvrage» à l'aiguille.
I-eyons xaitieuliàrss: itallen, musique «t
peinture. Lur àemanàe rêkàrvnoes et
prospvvtn». — ?rlx moàsrà. st105

àMMÛlàMllWMî.
prans. unà engl. Lpraoke etv. leàe

tlrt kanàardeit, metkoà. Kurs im pu-
selmsiàon unà pertigen oins. Kleiàungg-
stücke unà ganser koden, àleituyg s.
kûrx. Kocden, populäre Vesvnàkeitsloore,
1-obonsmittol- unà IIausdaltungskuoàe.
Uusik. pràcdtige Laxe. Leste lìok. MA



$<W*tpet Mraren-Jtttuns — »ßtter fflr ten (SnsRffien Mrtta
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SUPPEN-KÖLLEN
in Täfelchen zu 60 Rappen für zwei gute Portionen sind zu haben in allen Spezerei- und
Delikatessen-Geschäften. [1021

Dans la famille d'un professeur de
l'Université de Genève on recevrait deux
ou trois [1136

jeunes filles
de 14 à 18 ans' qui auraient l'occasion
d'apprendre le français et de suivre les
écoles: cours supérieurs, école ménagère,
conservatoire, classes de dessin etc.

S'adresser à Mr. L. B. L'ûquis S3,
Genève.

Sichern Erwerb

für Damenschneiderinnen
durch Empfehlung und Verkauf in
Privatkreisen eines anerkannten,
guten, aufs beste bewährten Artikels.
Derselbe ist patentiert und leicht
verkäuflich. [1106

Gefl. Offerten mit Retourmarke
erbeten unter Chiffre M K 141 an die
Exped. d. Bl.

Jeder Sammler
vonillustriertenPostkarten
trete dem „Schweizer Verein für
Ansichtskarten-Sammler" bei. Leichte
Vermehrung der Sammlung, Gratisempfang

der Vereins-Zeitung, Frei-Inserate,
billige Beschaffung von Fachlitteratur,
Kartenalbums etc. etc. Eintrittsgeld öOCts.
Jährlicher Beitrag Fr. 2.50. [1140

Anmeldungen an F. Oesch in Saanen
(Bern). — Herren und Damen werden
als Mitglied aufgenommen.

Den Tit. Bräuten
emi
volle Brodlerung der Aussteuer.
Grosse Auswahl von Namen jeder
Art. ~ Musterhefte werden auch
nach auswärts versandt. [1126

Für nur feine Arbeit wird
garantiert. Hochachtungsvollst

J. Knechtli
Hultargasse 8 St. Gallen Hultargasse 6.

NB. Stetsfort halte Lager in
ausserordentlich billigen
Handfestons, solideste Garnierung von
Damenwäsche. (H163 G)

Für
erholungsbedürftige

Töchter
bietet sich gute Gelegenheit, eine Saisonkur

in einem Geschäft am Vierwald-
stättersee eu machen, wenn sie dafür
würden im Laden event, im Bureau
aushelfen. Familiäre Behandlung. Offerten
gefl. unter Chiffre O W1132 an die
Expedition d Bl. [1132

Bleiohsüehfige, junge Utadehen
finden, günstige Gelegenheit zur Erlernung der
feinen vegetarischen, sowie auch der Fleischküche,
in einem, sehr schön gelegenen Sanatorium der
Ostschwei», das durch, seine gute Küche renommiert
ist. Beste Verpflegung unter gewissenhafter,
ärztlicher Aufsicht. Gelegenheit zu englischer und
französischer Konversation im Hause. Familien-
anschluss. Milchkurgelegenheit, näheres unter
O W194 an die Expedition d. Bl. [1122

Töchter^Pensionat
— Ray-Moser

in FIEZ bei G-RANDSON
(gegrttndet 1870) [1107

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. —^Familienleben. — Moderierte Preise.
— Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Ray-Moser.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof Hr. Kemmerichs Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer n. Prof. Dr. M. v. Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 nnd 200 Gramm. (H140X)

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess- Geschäften. [1060

Universal-FraaeR-Binde
waschbare Monalsbinde

einfachstes, bequemstes und empfèhlens-
wertestes Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und in 3 Grössen à Fr. 6.60
und Fr. 7.50 per Nachnahme.. [890
Wil (St. Hallen). Frau E. Christinger-Beer.

Ohrschützer
Japanesische Wärmedosen |

prakt. Gelegenheitsgeschenke

C. Fr. cj Hausmann

Als sehr vorteilhaft empfehle folgende,
offene Thees : per V2 Kilo

Ceylon Pecco Souchong, kräftig Fr. 2.—
Souchong, kräftig, fein „ 2.60
Ceylon Pecco mit Pecco-Blüten,

feines Aroma „ 3.—
RUSS. Mischung, sehr kräftig „ 4.50
Pecco Congo Souchong, hochfein „ 5.—
Flowry Pekoe, sehr aromatisch „ 5.—

Als Specialität offeriere :

Orange Ceylon Pekoe, feines
Aroma Fr. 3.20

bei 2 Kilo jede Sorte 20 Cts. per Kilo
billiger. Höflich empfiehlt sich [1006

E. TobleivSpörri
Bennweg 53, Zürich.

Jatqnes Beeker, Ennenda-Glarns
liefert Baumwolltücher u. Leinen [
in roh und gebleicht zu billigsten En- I

grospreisen. Nur erprobte, im Ge-1
brauche sich ausgezeichnet bewährende Prima-1
Qualitäten. Abgabe nicht unter V» Stück I
30/35 Meter. Kohtnch von 15 Cts. an perl
Meter, gebleicht von 20 Cts. an. I

Bitte Muster zu verlangen und zu ver- I

gleichen. (7091

UPlMINfi von „weissem Fluss"
«ICI LU IIU und davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [931

Schweller Freuen-Zeitung — »lSSer für den häuslichen »reis
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m lëkeledeii 2U 60 lìeppsil kür iîvei gute portioueu àà 2U kedsll Ui ellsii 8ps^erei- iUìà
Oelidetssseii-Kosedâkteu. s102t

àne la /V»»iâ àn /»ro/'esse«»' àe
cke t?e«ève on recevrait ckena»

on tro«»

Fennes
cke à aéraient k'oceàon

le />a«xa»s et cle enie^e lee
écoles.' oonre àle niàaAè»'«,
con»ei'votot>e, elaeee» àe àeeeîn etc.

S aàèeer à Mr. D. S. AA,
Kâèvs.

8îekeru Lrverd

M vMMàMàev
àured Lmpkvdluux uvà Verdenk iu
?rivetdrsissll àes euerdeulltsu, xa-
tee, euks doste devitdrtsu àtàls.
verseldo ist xeteutiert unà leiekt
verdàntlied. si 106

Lell. vkkortou mit lìeìourmerde or-
dvteo uutsr Lkikkrs là X 141 eu àie
Lxpeà. à. LI.

leà Lammleiî
vovi1wstriortoQ?osàg.i'toii
trete àem „Lvdvàvr Verein kür à-
siodtsderteii LemmIer" dei. Leiedte
Vsrmekruiix àer 8emmlrmx, (Zretisem-
pkeax àer Vsreiiis-Xoitmix, Xrei-Inserete,
dillixe LesvkeSrmx von Xeedllttvretur,
Xerteiialkiiws etc. ete. Lmtrittsxelà 50Lts.
Mdrlivdsr Leitrex ?r. 2.S0. ^1140

àmslàuoxeu eu yesoà iu Leeueu
(Lern). — Herren unà Oemeu veràeu
«Is Aitxdeà eukxvuommell.

ve» lit. Lrâàn
emi
volle Lroàleruux àer Aussteuer.
Lrosse àsvedl vou liameo Decker
Urt. àsterdekte veràeu euvd
need eusvârts vorseuàt. s1126

?ür nur kein« 4vdelt virà xe-
rentiert. Loedeedtnnxsvollst

ri. Xnsodìli
»liltitZiitt s 8t. LeUvn IiiltniZUS lî.

M. 8tstskort Kelts Lexer in
ensserorckentUed dillixen Lenà»
testons, soliàeste Lerniernox von
veinonivâsods. (L 163 K)

bietet àb Ante SeleAenbe»t, «»«« Llatson-
Ze»r »n e»»e»» <?«scbck/t an»
»tckttorsso 2« macben, «oenn «îs cka/Sr
«oÄrcke» «m Lacks» event, à ârean ans-
bellen. Ldmilickn« ZebancklnnA. tlh/si-te»
A«/î. nnten <?/î,^>e <? 1X11SÄ an ck«e à-
^»«ckitio» ck Lt. /11SS

gàsttgs «ur lkirternurlg «ter
/st»«»» vegstart««îtw», noiste «usd «ter LVstsâkÂr âs»
t» et»«»» »«tdr «edS» gete^e»«» Sa»«rtort«»» «t«r Ost-
»ettivei», «ta« eturett «et»»« g»to L^/ted« rs»o»»»»t«rt
ist. Lest« t^«»P/teg«»g «»»ter soi«t»so»tta/e«r» Ärst»
ttâer ^4«/»tâ. Setege»»dett su «ngtt»ek«r «»,t
/ra»sS«k»ok«r ^o»v«r»atio» ti» S»«»e. Fla»»ttte»-
a»sedtu««. MttvdbîurAet«g«»/»ett. ^Väere« «»ter
O 1!»^ a» «tto àPeetttto» «t. Lt. ft122

— m kîêizf-dlossl' »!ÎQbsi(g«Mrtà»»â«t KS7V) ft1V7
könnte nevd Ostern vieàor nsnv Xöxlinxe sur Xrlvrnnox àer kren^osisrdsn 8xrecde
eàodmen. — tZrânàlioder llnterrivdt. —^Xemilisnleizen, — Noàerierto kreise.
— làusid, Loxlisvd, Itelienised, Nelsn. — Lests Lvksrenssn nnà krosgedte sn
Diensten, kür nâdere àànk vends men sied àirekt en M»»«. L»zt-lil«»vr.

llss flvisvk-?epton
à (Zompaxà llvdix

ist vexen seiner eussororàentllvd Ivlvdten VeràanUvdkelt unà seines
dodeu Mlirvertes vin

vorsüxUeds» lisdrnnxs- nnà Xriìktlxnnxsmlttel knr Ledvavdv nnà
Xranke, nementUed envd kür Zlexenlvtàvnàe.

Hergestellt need krok Dr. Xemmerlvds làstdoàs unter steter Xontrolle
àer Herren krok. vr. lil. v. kettend»ter n. krot. vr. F. v. Volt, lilSnvdvn.

Xânklied w Dosen von 1VV nnà 2VV Oramm. (L 140 X)

2u daden in ápotdvden, vroxnend»nàlunxen unà keineren Xolouiel-
veren» unà vslidetss»-Oosedàkten. st060

HàM-krMilkiiiài!
vesvddere lilonetsdlncke

viàedstes, dePiemstss unà emxkèdlvns-
vertestes Ltüed àioser árt. XedlreioKs
krsnoàUvde ánsrdsonunxen. Lârtsl mit
6 Linàen unà in 3 Krössen à kr. 6 ö0
nnà kr. 7.S0 per Ilaednàne. ^890

Vil (ft. îillml. kreu ll. kkrlstlnger-Sser.

OKl'LLllàSl'
^spîìne8Ì8vks Mkmvl!o8vn î

predt. Lelexendeitsxesedenkv

ills sedr vortvildekt emxkedle kolxencke,
okksns lldess: PSt '/» lllo
ve>Ion keevo Souvkong, lcràktiz kr. 2.—
8ouvkong, krâktix, kein „ 2.60
Lk>Ion peovo mit keeeo-LIüten,

keines äroma „ 3.—
Lus», làisviiung, sedr kràktix „ 4.60
keveo 0ongo 8ouvdong, Koedkeiu „ 5.—
klo«r> kelîoe, sedr erometisod „ 6.—

Lis 8psviâlìtàt okkerierv!
grange 0e>lon kedoe, keines

Lrome kr. 3.20
dei 2 Xllo jeàs Lvrts 2V Lts. xer Xilo
billiger. Löllivd vmxüedlt sivd st005

lkvnnvvx 63, Atlrlvd.

kàer, Lil»e»à klsrv»
Ustsrt SaumwoIIiUoksn u. i
à rod nnâ xsdletokt Zu bllÛASîSN Ln--1
SNOSPNSlsSN. An? erprobt«, tu» Sv->
drs-uods sie!» »usxoZvieduvt dvwàdrvuàv?rlu»u-1
Hua1ttât«u. ^dx»dv uiodt uutsr t/, Stiìà I
30/35 ^lstsr. Rodtuvt» vou IS Ois. »u psrl
tkvtor, xodlviodt vou 20 Oîs, »u. »

Litts Illustsr Zu vvrIZuxvu uuà Zu VSN- I
slslvksn. (70V s

uriI II»It^ von vvlsseu» kluss «

i»LIt»Uln« nnà àevon eddàoxixea
kransndrenddvlteo. Lied. Xrkolx. krosp.
gratis. Insdtut 8enlt»s, Kent. Ml
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PÂTE

fortifiante

J.Klaus
in Locle
Schweiz.

Ldfo/hekeSjto

o

Dermaphil\
rasch und sicher wirkendes Präparat
zur Verhütung' und Heilung rauher,
aufgesprungener Haut; in der kalten
Jahreszeit unentbehrlich zur Hautpflege.
Enthält ktin Fett, daher bequemer und
reinlicher im Gebrauch als Lanolin,
Vaselin, Coldcream etc. Allein zn
haben in Tuben à AO Cts. u Tôpfèn àl Fr bei
1064] (H 3824 6) G. Maeder,

St. Jakobsapotheke, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts. Telephon 743

Wauug

nach Mass

franko Fr. 46.50.
Stoffmuster und Mass-Anleiturg gratis.

Hermann Scherrer
ïameelhof, St. Gallen. [857

"TVTachtstühle
— hygiein. prakt. u. elegante Familienmöbel

für Gesunde und Kranke,prämiiert
auf der Zürcher u. GenferAusstell., à Fr.37
empfiehlt direkt I*. Scheidejrfrcr,
Silzmöbelschreiner,Bäckerstr.ll,nächst
der Sihlbrücke, Zürich III. [1129

In grüsster, unObertroffener Auswahl :

(H 690 Z) Echte [1037

Damenloden S»,Ti
Hochfeine engl, tailor made Costüme u. Mantel.

Jordan & Cie., Bahnhofstr. 77, Zürich.

C°CS)360 6 O

CEYLON TEA
Ceylon^Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd.

Orange Pekoe Fr. 6.—
Broken Pekoe „ 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Souchong „ —

per Vi kg
Fr. 5.50

„ 4.50

tt 4.

„ 3.75

beste
QualitätChina-^Thee,

Souchong Fr. 4.-^, Kongou Fr. 4.— per Vi kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [730

Carl Osswald, Winterthur.

W* Nitderlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorbaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Keine fllutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

IIS

Stetsfort in vorzüglichster Qualität
vorrätig bei [1125

Th. Domenig, Chur.
Eigene Fleischtrocknerei in Parpan

1500 Meter über Meer.

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retan. Fr. 2.95. — (legen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 61, W. 9.

34 hin §errn Ißopp nocf) fjtute für hie bot 5
Sohren erfolgte Teilung meine» JBaflrnlcibeue
innigft banfbar unb empfehle batet beffen etnfacfje
Shir allen SBerbauungütranfen heften». ®ucfj unb
gtagefotmular berfenbet 3.3.%. Spopp In ®.elbe,

01 ft e i it, gratis. [288
Stau SRofette PiocPacf), Sekretin, SKatten, St. ffletn.

w
Meyer'L

BEIDEN
Grosses üersandkaus

Bettfedern, Flaum

k
60 Rpp. bis 10 Ftk.
^Preisliste n. Musterjgratis.

iH 3590 Li) 11003

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1013

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [1039

® Haarausfall @
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St Gallen.

Vorhangstoffe

Etamine

eigenes nnd englisches Fabrikat, weiss und crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

das Rideaux-Geschäft
J. B. NEF

Vorhanghalter zum Merkur & Herisau $ zum Merkur.I Muster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (M566)

Soolbad Rheinfelderl.
ßbeinsoolbad i. (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus ; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [630] Witwe X. Erny.

1

/ Nur die von

/ Bergmann & Co.
iKlh u- S •» Mu j

fabrizierte 1
»

I Bergrcianns
/Lilienmilch-Seiihl

ist die vorzügliche, kosmetische Toilette-
Seife für zarten Teint, sowie gegen
Sommersprossen und alle Hautunrei-
nigkeiten. Preis
75 Cts. per Stück.
Nur echt mit der

Schutzmarke :

ZwelBergmünner

Nene, amtlich beglaubigte

Heilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Privatpoliklinlh in Glarua durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben mit
amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen. niMMMtoMHMMi
Fussgeschwüre, Krampfadern, hochgradige Entzündung und Anschwellung, Läh-

mung des linken Beines. Frau P. Batschelet-Funk, Bellevue bei Nidau.
Darmkatarrh, Hämorrhoiden, Verstopfung abwechselnd mit Durchfall,

Schmerzen im Mastdarm, Stuhldrang, schleimiger, oft blutiger Stuhl. Frau
1 Marie Barri, Bellach bei Solothurn.
Bartflechten. Fritz Mäder in Agriswil bei Kerzers, Kt. Freibnrg. —I—Gelenk-Rheumatismus. Fritz Bally in Aeffligen, Kt. Bern.
Bandwurm mit Kopf. A. Schweizer in Gelterkinden.
Bettnüssen. (3 Knaben.) Karl Styger-Brändi, Steinerberg, Kt. Schwyz.
Magenkatarrh,Magenweh, häuf.Erbrechen. J.Häfelfinger, Drechsler,Gelterkinden.
Flechten,Durchfall. (Kind.) Alb. Näf, Sticker, Frühhof b. St. Peterzell, Toggenb.
Rheumatismus. Frau Anna Mäntele im Feldgarten, Höngg, Kt. Zürich.
Bettnüssen. Joh. Jak. Stahel bei Jakob Hungerbühler, Bebmann, Feilen b. Arbon.
Halsanschwellung, Madenwttrmer. Jos. Scherrer-Näf, im Rohr Hemberg.
Nüssende Flechten. Aug. Fleischmann, Pfäffikon. Kt. Schwyz. ÜHHHlB
Lungenhatarrh, Asthma. Konr. Bisegger, Heizer, Sitterthal bei Bischofszell.
Nasen-u.Rachenkatarrh. Wwe. Sab. Sutter, Sonnenberg, Marbach, Kt.St.Gallen.
Schwerhörigkeit,Rheumatismus. Frau Bab. Härtsch, Rösslistr. 327, Oerlikon.
Rückenmarksleiden. Jakob Hanselmann, Weberei, Ebnat.
Rachen- und Kehlkopfkatarrh. Jakob Walther Andres, Aeffligen b. Bern.
Halsanschwellung, Gesichts Ausschlüge. Heinr. Kühler, Trompeter, bei

Frau Witwe Gut, zum Oelgarten, in Frauenfeld.
Blasenkatarrh. J. Schläfli, Schneider, Madretsch b. Biel.
Gelenkrheumatismus. Karl Scherrer, Weichenwärter, Neugasse 68, Zürich III.
Darmkatarrh, Veitstanz. Jobs. Aeppliu. Töcht., Mutzmalen, Stäfa, Kt. Zürich.
Magenkatarrh, Druck im Magen, Appetitlosigkeit, Ekel, Aufstossen, Sodbrennen,

Herzwasser. Stuhlverstopfung, übelriechender Atem, - sehr heftige Kreuz-
und Kopfschmerzen, Blutwallungen nach dem Kopfe, Schwindel und Müdigkeit.
Frau Stoll in Riedern-Guggisberg bei Schwarzenberg, Kt. Bern.

Nasen- und Gesichtsröte, Geslehtsaussehlüge. E. Hess, Dessinateur
(f. Frau), Oberstrasse 40, St. Gallen. —^1————1ÜH Adresse: „Frlvntpolikllnlk, Kirchstrasse 405, Glarus." m

[920

L Unbedingte j

geschleudert, echt und garantiert naturrein, versendet porto- und packungsfrei
in 5 Kilo-Postbüchsen gegen Fr. 6.80 [947Midiael Franzen

Lehrer und BimizDclr.er in tsomboiya (Haizfeld),

Zuverlässigkeit können nur solche Maschinen gewähren, die wie die

* » ]^äbff)ascbi!Kf) #
aus der Fabrik von

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.
(bestehend seit 1863)

aus bestem Material mit der peinlichsten Genauigkeit
hergestellt sind.

Man wende sich vertrauensvoll an die Vertreter, deren
Adressen auf Anfrage bei den Fabrikanten namhaft gemacht we-den.

Hinge— tragen G f
+++ Garantirt cr-:—

grossie Dauerhaftigkeit

iÂAâàia Zahlreiche

•*7èâIIà Auszeichnungen.

Alleinverkaufder SBT* "Viktoria-NfUhmaseliiiieii für Appen-
zeit. St. Gallen und Thnrgau hei Â. Schwalm, Mechaniker, Bühler (Appenzell
A.-Rh.). Li at. Galleu Lünebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H945 8) [1062

Schweizer Freuen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »rew

fortifient»
^.lvàu»
in l.oelo
Sokveir.

^balb.k«b^

ras ob und siober wirkendes kräparat
sur Vvrbütung und Lviluiig rauber,
aufgesprungener liant; in der kalten
labres2eit unentdebrlieb sur Lautpklegs.
kntbâlt ktiu kett, daber becsuemer und
rsinbobsr im Lebrauob al» Vauelin,
Vaseiiv, Loldeieain ete. Allein 2» Iia-
den in kudsn à 40 Lts. u kûpkèn àl kr bei

IM) (NMil!» cl. àsàsr.
8i. lakobsapotkske, 8t. Lalien.

fkomiitok Ilmlliiil W>I zneîà. IeI«i>Iioi> ?iZ

Zàtix
nscli »m

krällko ki». 46.50.
NosilNiltlik >II»I tlZSZ-i>MIllì g Mis.

llermiw 8àm
îàweàk. 8t. Kâlleit.

IVsaàsìûtilS
sivgioin. prakt u. elegante kamiiisn-

möbsl kür Lesundv ni> d kranke,prämiiert
auk der ^üreber u. Lsnksräussteli., à kr.37
swpLeblt direkt 1^.
8it2möbslscbreiosr,kävkvrstr.11,näebst
der 8iblbrüoks, lttíried III. j1129

In Zkiiutnk, niàlli'àni' lnî«slil:

l»Wl) ILàt« >1037

vinnenlnèn S.7«^
»nndlnin« »nzl. tnîlnk i»à Int»nie n. »lntsl.

dordan â Lie», Sàdokitr.??, Zlürivb.

(^°cD^)S O S ^
kW«! I»

0rixw»IpZoIkr»ix por «Q?I. ?kà.
Orlmxv ?ào« ?r. 5 —
Lrokva?vkov „ 4.10
?àov „ 3.65

pvr »/z dx
5r. 5.50

4.50
»» 4.

,» S.75

varl vsswalll, Hliààf.
NM- Mtâàx« doi doti^Stacisirnarin,

Kà Llàmiit lià!
Hatürliobstss, naokbaltig wirkendes,

billigstes und kür den Nagen suträgbob-
stes Nittsl gegen Liutarmut ist naeb dem
Urteil medÌ2Ìniseber äutorltätea

!18

8tetskort in vor2Ügliobster Qualität vor-
rätig bei j1125

I'd. vomvuiA, Odur.
kigene klelsobtrooknerel in karpan

1500 Zleter über Aeer.

vâ^kà àr à Lde

Werk mit 3S Addîlàoosva von Dr. mvâ.
Nvtsa. l'o. 2.LS. — ervxva Blillssoânvs
von Lrlvlmerkso tret. (1042

vllStav Lnzel, Serlln kl, Us. g.

Ich bin Herrn Popp noch heute für dle vor S
Jahren erfolgte Heilung meine« Mngrnleidrns
innigst dankbar und empfehle daher dessen einfache
Kur allen Verdauungskranken besten«. Buch und
Frageformular versendet I. I. F. P o p p in Heide,
Holstein, gratt«. sWS
Frau Rosette Rorbach, Lehrerin, Matten, Kt. Bern.

W
IVls^srI_

»NIVM
«rottet verta«ava»t

Settferiern, ^lsun»

^
S0 Rpp. dis il) ?rk.
^krvisllst« o. Auster^

xi-atls.

in» m j100Z

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen kaobnadms

btto. s Ko. lt. IoiIà-kdtsII-8à
(oa. 60—70 leiobt besckädigie 8tüeks der
keindten ?oiietts-8eiksni. ^1043

Bergmann li U»., lViedikon-Mrieb.

käme. BIsvksr » llinnon, ?onballostr.
20, /ilried, krüker in Kent, übermittelt
kranko gegen Einsendung von 30 Lts. in
Narken dis III. äuklage ibrsr Lrosebüre
über den ^1039

O llaarausksll s
und krtldsvltlges Brgrauvn, deren
allgemeine Ilrsaeken, Vsrkütung n. llvllnng.

Visit-, kîrstlilàs- unil Voi'lobungsllsl'ton

in jedem Kenre liefert prompt
kuvkllruvksroi dlsrkur in 8t. Lallen.

Vorkang8ià

Kamine

klßkiiss lliiâ ellßlisvtlks kâdriìàt, miss M MM
in grösster äuswabl liefert billigst j1128

^s. S.
VvI'^ÂNll^âlîkl' Ü/Isrkui- ^ ^ zum IVIerkur.
»^gWWWWWWWWW 0>IZW Ikà IWSliillS IllM» à îkSltllil «kMilîiillt. Mill)

Tovlbscl l^tisinfslcisn.
kbeillsooìbilà s. Wet M kmm).

?sines dürgerlleke» Baus ; präobtig am Rbsin gelegen. lZurob gute Usist-
uogsn und die billigste» kreise altbekannt und äuranden und kassanten daber
bestens empkoblsn. jk30j ^Vitw« lt.. »rnzr.

/ >ur die von

/ Lsi's'iiis.iiii <85 O0.
»» » n» R» ^

kadrÌ2Ìerte I
»

/dilisniiiilvd-VsijKI
ist die vorsüglieds, kosmstisebe loilette-
8siks kür 2arten keint, sowie gegen
8onunersxrossen und alle Ilautunrsi-
nigkeiten. kreis
75 Lts. per 8tüok.
lülur eekt mit der

Làtsmarke:
LvslBnrgnagiii»«?

Sk««e, »mtllel» ldeglnnldlgt«

UsildSi-iàtS.
vis Uaterseiobnsten wurden durob die ^riv»ti»«IIZrIl«IIr in vlni-a« durcb

driskliebs Lebandlung von kolgendsn vsidsn gebeilt, was sie durob Lobreiben mit
»n»tU«I» t»egi»nt»>gter vntsrsobrikt bestätigen. WWWWMMWWWIWWIWWWW
^nnngeneliwUi-e, Xramxkadern, bookgradigo knt2Ündung und änsobwsllung, väb-

mung des linken Leines, krau öatsobelst-kunk, öellevus bei Mdau. »WM
»»riniratnrrt,, Hkn»«enH»»Iâei,, Verstopfung abwsobsslnd mit vurokkali,

8obmer2sn im Nastdarm, 8tubldrang, sobleimiger, okt blutiger Ltubl. krau
Naris öurri, Lellaeb bei 8olotburn.

»«letSnodt«!,. krits Näder in Vgriswil bei ksrssrs, kt. kreiburg. M»MM>
<sleivnlr»ltt>«iiii»»tl«n»n». krit2 Lally in äskiligsn, kt. Lern. WMWWWW
«»»«lwnrn» mit koxk. ä. 8obwei2er in üeltsrkindsn. WWWWWW»»»»
«vttnàna«». (3 knadsn.) karl Ltygsr-Krändi, 8teinerberg, kt. Lebwxs. WWMM
Itl»»g«i»Ir«»t»>ikl»,Nagenwsk,bäuk.krdrsobön.I.Läksllillgsr, vreokslsr.kelterkinden.

(kind.) àld. Häk, 8tioker, krübbok b. 8t. ketsrsell, koggenb.
»Itniinanttnnann. krau ^nna Näntele im ksldgarten, Löngg, kt. Mriob. >W>W
«ettnÄnssn. dob. dak. 8tabel bei dakod llungsrbüblsr, Ledmaon, keilen b. ärdon.
Unltnnilaeliwelinng, stl»d«nwUrii»er. dos. 8oderrer-Mk, im Lobr Lemberg.
ännenck« ri««bt«n. äug. klsisobmann, kkäkükon. kt. 8ebw^2. MWWMWW
l.ung«nà»t»rikl», ästbiii». konr. kisegger, LeÌ2er, Littertbal bei Lisebokssell.
Slnaen u ltnetieiikntnrrl,. >Vwe 8ab. 8uttsr, 8onnenderg, Narbaob, kt.8t.Lallen.
Si«kw«rt»beIgk«It,IZI»«n»»»tIsin»n« krau Lad. Lärtscb, Lüsslistr. 327, verlikon.
kàâenmnrlrnieidlen. dakod Lanselmann, Weberei, kbnat. ^MWW»WM
«»«!»«»- und S«bIK«pkZl»t»rrI». dakob Waltker ändres, äekkligsn d. Lern.
»»Innnn«I»v«IIiing, v«nl«l>«n»»nn«l»làg«. Ileinr. kübler, Trompeter, bei

krau Witwe Lut, 2um velgarten, in krauenkeld.
«I»n»nd»t«Ukikl». d. Lcbläkli, 8okneidsr, Nadretscb b. Liel. MWWWWWWMWW
«Zelenbrdenoantlnnana. karl 8ebsrrer, Weiekenwärtsr, üsugasss 68,2üriok III.

V«t«nt»nn. dobs, äoppli u. köebt., Nut2malen, 8täka, kt. küricb.
Alngeok»t»rrti, vruok im Nagen, äppstitlosigksit, kksl, äukstossen, Lodbren-

nen, Ler2wasser. 8tuklverstopkung, übslrisobsndsr ätem, sebr beftige kreu2-
und koxksobmer2en, Llutwallungen naeb dem koxke, 8obwindel und Nüdigkeit.
krau Ltoll in Liedsrn-Kuggisderg bei 8ebwar2enberg, kt. Lern.

>»>««»» unil vent«I»tn?St«, V«nt«l»tn»i>n»vl>làg«. k Less, Oessinatsur
(k. krau), vbsrstrassö 4V, 8t. Lallen,

WWW ädresse: ,,I'rIv»tz»«1tIiIInIIl, kirobstrasse 405, tZlarnn." DWW

^920

Unbsilïngîvlz

gesoblkudsrt, eokt und garantiert naturrein, versendet porto- und paokungskrei
in 5 kilo-kostbüobsen gegen kr. 6.80 ^947

lklikSk iilill öjiiilLiàli.el ill (llsitlslil),

^uvsrlsssigäsit können nur solcbs Uasokinon govrâkrsn, cils wie die

O Picfov-ia - Wl)N)sse?)iyey ^
aus der kabrik von

IVIunllios 6t. l)o., IVIagljebui'g-ki.
(bostvdsnci soil 13S2)

aus bestem IVIstsrisi mit der peiniiobsten (Zonsuixkoit
berZesteiit sind,

hlian «ende siob vsrtrauensvoii an die Vertreter, deren
Adressen aut Antrage bei den ffabrikantsn nambstt gsmaobt wenden,

î Linge- tragono

tZsrantirt âwMîà —..

grösste Oausrbsttigksit
radirsiodo

^U8?sieknungsn.

^Uàveàa.ukàsr kür^ppen»
/ell. 8t. Lallen und ^kargan bei ä. Lvkwalm, Nevkaniker, Lüblvr (äppenkell
ä.-Lb). In st. Lallen Lunedüblsirasse 18. Niederlagen gssucbt. (llllíîK) sM



St. ©alien 9îl\ 1. 3anuar 1898

Ber perfoitltdjc Uerkeljr mit kit 0teit(ibotcn.

gp¥ebeutituggbofier in feinen SBirlungen al§ aEe materielle gürforge
<?v3?. ift ber perfönlicpe SSerfeîjr mit ben ®ienfiboten, -S: frettici) aucp

biet, fernerer gu erlernen, faft möchte id) fagen: uberljaupt taurn gu
erlernen, ©g gibt grauen, bie barin gang inftinltiü bag 9îici)tige treffen,
bie butcp iljre gange fßerfönlidjteit il)ten Seuten imponieren unb bon
iljnen geliebt trerben; unb rnieber anbere, bie,trots bcS beften SSiEenS

unb beg ernftpafteften 83e[irebenS niemals ben richtigen ®on treffen,
nnb eg ift fdjtrer gu fagen, treldje perfönlicljen ©igenfdjaften biefen für
bie tpauSfrau fo berpättgnigboEen llnterfdpeb augmadjen. ®ie grauen
nennen bag ©lud, nnb man mirb feljr beneibet,. trenn man „@lücf"
mit ®ienfiboten l)at. ®ie erfte Söebinguug gu biefent „©litcf" ift troljl,
baff man ben Seuten mit SBoIjltnoEen entgegentritt; bie gtreite, bafj
man leine aEgu t^od) gefpannten Erwartungen Ijegt unb bereit ift, einige
geljler in ben Sauf gu nehmen, unb bag nictjt nur fo, trie biete grauen
eg tl)un, toettn fie fagen: geiler tjaben fie alle, trenn man trecfyfelt, fo
lred)fett man nur bie geiler. Stan muff bie geiler eineg übertriegenb
guten SKäbcpeng eben trirtlicp in feinen ©tat aufnehmen, bie gäl)ig!eit
befifsen, fiel; nict)t täglicp unb ftünblicp über biefelben gu ärgern unb
fiep bem SJtäbcpen gegenüber gu berbittern. — Sann man bag niept,
fo foE man bag betreffenbe SJtäbcpen lieber entlaffen.

Söon aEergröfjter S55id)tigteit ift Bag eigene gute Seifpiel. SIEeg,

trag bie tpaugfrau fetbft tpitt, mu| muftergiltig fein; fie fei ftetS tpätig,
orbeittlid), pünftlid) nttb bor aEen ®ittgen bon über jebem Steife! er=

pabener fßflid)ttreue; bann trirb eg biet leichter fein, biefe ©igettfepaften
and) bei ben ®ienftboten gu erreichen, ign iprem töenepmen fei fie
immer rupig nttb bornepm; eg gibt nieptg, trag ungebildeten Seuten
fo imponiert, trie eine getriffe überlegene fRupe, bie bei aEen fßrüfungen
©tanb tjält. itßan gebe bem ®ienftboten niemals einen tßerWeiS im
3orn. tpat man fid} geärgert — unb bag tommt ja nur gig oft bor
— fo trarte man ab, big man trieber boEftänbig gefammelt ift unb

St. Gallen Nr. 1. Januar sisyL

Der persönliche Verkehr mit den Dienstboten.

^bedeutungsvoller in seinen Wirkungen als alle materielle Fürsorge
gtzâ. ist der persönliche Verkehr mit den Dienstboten, freilich auch

viel schwerer zu erlernen, fast möchte ich sagen: überhaupt kaum zu
erlernen. Es gibt Frauen, die darin ganz instinktiv das Richtige treffen,
die durch ihre ganze Persönlichkeit ihren Leuten imponieren und von
ihnen geliebt werden; und wieder andere, die trotz des besten Willens
und des ernsthaftesten Bestrebens niemals den richtigen Ton treffen,
und es ist schwer zu sagen, welche persönlichen Eigenschaften diesen für
die Hausfrau so verhängnisvollen Unterschied ausmachen. Die Frauen
nennen das Glück, und man wird sehr beneidest wenn man „Glück"
mit Dienstboten hat. Die erste Bedingung zu diesem „Glück" ist wohl,
daß man den Leuten mit Wohlwollen entgegentritt; die zweite, daß

man keine allzu hoch gespannten Erwartungen hegt und bereit ist, einige
Fehler in den Kauf zu nehmen, und das nicht nur so, llvie viele Frauen
es thun, wenn sie sagen: Fehler haben sie alle, wenn man wechselt, so

wechselt man nur die Fehler. Man muß die Fehler eines überwiegend
guten Mädchens eben wirklich in seinen Etat aufnehmen, die Fähigkeit
besitzen, sich nicht täglich und stündlich über dieselben zu ärgern und
sich dem Mädchen gegenüber zu verbittern. — Kann man das nicht,
so soll man das betreffende Mädchen lieber entlassen.

Von allergrößter Wichtigteit ist das eigene gute Beispiel. Alles,
was die Hausfrau selbst thut, muß mustergiltig sein; sie sei stets thätig,
ordentlich, pünktlich und vor allen Dingen von über jedem Zweifel
erhabener Pflichttreue; dann wird es viel leichter sein, diese Eigenschaften
auch bei den Dienstboten zu erreichen. In ihrem Benehmen sei sie

immer ruhig und vornehm; es gibt nichts, was ungebildeten Leuten
so imponiert, wie eine gewisse überlegene Ruhe, die bei allen Prüfungen
Stand hält. Man gebe dem Dienstboten niemals einen Verweis im
Zorn. Hat man sich geärgert — und das kommt ja nur zv oft vor
— so warte man ab, bis man wieder vollständig gesammelt ist und
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fiber eine Würbige Haltung berfügt ; bann table man fie, Wenn ei nötig
ift, ernft unb ftreng, aber mit mögtidjft Wenig SBorten, bei geringeren
Stntäffen gteichfam im SSorübergeljen, bie ®ürftin!e in ber ffartb. S3ei

größeren SSergetjen taffe man fie ini gimmer tommen unb ff>red)e mit
ihnen; bermeibe ei aber, einen attgu |ot)en ®on angitfchtagen, ber un=

berftanben über fie hinweggeht. Stiemati taffe man fid) burd) äugen«
blicttictjen Sterger ober ®ringtid)teit herleiten, bem einen Stabdjen burd)
bad anbere einen Stabe! fagen gu taffen; ei Wirft bai unnötigerweife
berte^enb. 23ei jebem nur einigermaßen ernft^aften Sfntaß foXXte man
bai betreffenbe Stabdjen unter bier Stugen ffreäjen. ®i geljt bie Stnberen

meifteni gar nicfjti an, Wai wir mit i§m Reiben, unb Wir lönnen teitfjt
biefe tteine Stüctficijt auf itfr ©t)rgefüt|t nehmen.

©benfo wichtig ift ei inbeffen, jene anbere Sïifpe gu bermeiben,
bie barin befielt, baß wir gu öngfttid), git fc^onenb mit iipen finb.
®arin liegt für unerfahrene, junge grauen eine große @efaf)r. Steden
bie Stäbchen erft einmal, baff wir nid)t ben Stut haben, iljnen frei
tjeraui unfere Steinung gu fagen, fo haben Wir bertorenei @f>iet. 2Bir
müffen uni atfo unbedingt nach biefer 3tid)tung hin gu einiger Staffer«
ïeit ergiehett. — Stud) müffen Wir uni angewöhnen, bie ®inge, bie uni
mißfallen, gïetcfc) gu rügen, fie nicht erft gu ffauf t» itnb @taati«Stîtionen
anWachfen gu taffen. ©ewöhnt man fiefc), jebei tteine Vergehen gteid)
beim erftenmate gang !urg unb olpe jeben, Sterger gu erwähnen, fo
Werben große Stuiffradjen nur fet)r fetten notWenbig Werben. SSiete

junge grauen begehen aber ben geljter, baff fie etwaige fdjtedjte 2tn«

geWoIpheiten ober Ùebertretungen ber §auiorbnung aui fatfdjer Stach«

ficht eine ,ßeit tang ungerügt taffen, immer noch bioffertb, bai Stâbdjen
werbe fie bon fetbft ablegen, fid) aber tagtäglich barüber ärgern unb
fid) bem Stäbd)en gegenüber berbittern; mit ber ,Qeit tönnen fie ei
bann nidjt mel)r ertragen, ber angefammette Sterger bricht toi unb ei
gibt einen Srad), ber meifteni mit einer Sünbigung enbet; benn bai
Stäbchen hat bai ©efüßt, hô^fi ungerecht behanbett gu Werben, weit
eine Sache großen Sterger berurfadjt, bie, obWot)t fdjon eine gang ein«

geführte ©ewolpheit, ihr nod) nie einen Stabet eingebracht hat. Ungleich
ttuger ift ei, immer gteid) frei I)ebaui feine Steinung gu fagen, Wo ei
angel)t, îjeiter unb freunbtid), Wenn bai nicht Igtïft, ernft unb ftreng.
®ie Stäbchen werben in ber "erften ffeit bietteidjt biiweiten emf finbtid)
werben, fie werben fid) aber halb an biefe unfere Strt gewöhnen unb

wir Werben länger mit ihnen auüommen, ali wenn wir fie erft burd)
gu biet Stachficht berWöhnen unb bann große untiebfame Stuieinanber«
feipngen mit iljnen haben.

Smmer aber befleißige man fid) ihnen gegenüber einer würbigen
©fradje unb ber botttommenften ipöftid)!eit. SBir fottien uni eine ttn«
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über eine würdige Haltung verfügt; dann tadle man sie, wenn es nötig
ist, ernst und streng, aber mit möglichst wenig Worten, bei geringeren
Anlässen gleichsam im Vorübergehen, die Türklinke in der Hand. Bei
größeren Vergehen lasse man sie ins Zimmer kommen und spreche mit
ihnen; vermeide es aber, einen allzu hohen Ton anzuschlagen, der
unverstanden über sie hinweggeht. Niemals lasse man sich durch
augenblicklichen Aerger oder Dringlichkeit verleiten, dem einen Mädchen durch
das andere einen Tadel sagen zu lassen; es wirkt das unnötigerweise
verletzend. Bei jedem nur einigermaßen ernsthaften Anlaß sollte man
das betreffende Mädchen unter vier Augen sprechen. Es geht die Anderen
meistens gar nichts an, was wir mit ihm haben, und wir können leicht
diese kleine Rücksicht auf ihr Ehrgefühl nehmen.

Ebenso wichtig ist es indessen, jene andere Klippe zu vermeiden,
die darin besteht, daß wir zu ängstlich, zu schonend mit ihnen sind.
Darin liegt für unerfahrene, junge Frauen eine große Gefahr. Merken
die Mädchen erst einmal, daß wir nicht den Mut haben, ihnen frei
heraus unsere Meinung zu sagen, so haben wir verlorenes Spiel. Wir
müssen uns also unbedingt nach dieser Richtung hin zu einiger Tapferkeit

erziehen. — Auch müssen wir uns angewöhnen, die Dinge, die uns
mißfallen, gleich zu rügen, sie nicht erst zu Haupt- und Staats-Aktionen
anwachsen zu lassen. Gewöhnt man sich, jedes kleine Vergehen gleich
beim erstenmale ganz kurz und ohne jeden, Aerger zu erwähnen, so

werden große Aussprachen nur sehr selten notwendig werden. Viele
junge Frauen begehen aber den Fehler, daß sie etwaige schlechte

Angewohnheiten oder Uebertretungen der Hausordnung aus falscher Nachsicht

eine Zeit lang ungerügt lassen, immer noch hoffend, das Mädchen
werde sie von selbst ablegen, sich aber tagtäglich darüber ärgern und
sich dem Mädchen gegenüber verbittern; mit der Zeit können sie es

dann nicht mehr ertragen, der angesammelte Aerger bricht los und es

gibt einen Krach, der meistens mit einer Kündigung endet; denn das
Mädchen hat das Gefühl, höchst ungerecht behandelt zu werden, weil
eine Sache großen Aerger verursacht, die, obwohl schon eine ganz
eingeführte Gewohnheit, ihr noch nie einen Tadel eingebracht hat. Ungleich
kluger ist es, immer gleich frei heraus seine Meinung zu sagen, wo es

angeht, heiter und freundlich, wenn das nicht hilft, ernst und streng.
Die Mädchen werden in der 'ersten Zeit vielleicht bisweilen empfindlich
werden, sie werden sich aber bald an diese unsere Art gewöhnen und

wir werden länger mit ihnen auskommen, als wenn wir sie erst durch

zu viel Nachsicht verwöhnen und dann große unliebsame Auseinandersetzungen

mit ihnen haben.

Immer aber befleißige man sich ihnen gegenüber einer würdigen
Sprache und der vollkommensten Höflichkeit. Wir sollten uns eine Un-
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fôfficîjïett bieï eljer einer greunbin, aid einer Untergebenen gegenüber
bergeil)en, benn biefen foil nnfer ^Benehmen borbilblid) fein, ©in gleicf)=

mäfiig bornebmed 33eitebmen nnfererfeitd gibt ihnen fo febr ben begriff,
baff mir über ihnen fielen, itnb fie merben ficlj nicf)t fo leiclft eine ïtm
gelfbrigïeit berauêneï)inen. Sbiit größter Strenge bertange man bon
fämtlid)en gamiliengliebern biefelbe §öflid)feit ben ®ienftboten gegem
über, bie man felbft fict) gur 5ßflic^t gemadjt bat. ®ad gilt indbefonbere
bon Sittbern, man fd)lägt babei gtnei fliegen mit einem Schlag, inbem
man fomobl auf bie Sinber, fotoie auf bie ®ienftboten er§iel)lict) mirït.

Sebr oft Ijört man ben ©runbfah audfpredjen, man folte mit ben

®ienftboten nur baê îtotmenbige fprecben, niemald fid) mit it)nen unter=

halten, ober fie nach ibren Slngelegenbeiten fragen. ®iefer ©runbfat;
ift aber nur für biejenigen grauen ridjtig, bie bad 83er!)ältnid nid)t be=

berrfdjen unb fid) ibren Beuten gegenüber unftd)er füllen ; benn jebem
faltd ift ein burcfjaud fülfled ®ienftberbältnid einem allgu bertraulid)en
$uftanb, bei bem bie 3Käbd)ett ben ®on angeben, borgugieben. 3fl
man aber ber leitenbe ®eil in bem ISerbältnid, ift man bem Sftäbdjen
gegenüber ftetd ®ante unb in jebem Slugenblide feiner ißofition fid)er,
bann läfjt ficb nid)t einfeben, tnarum man nid)t gelegentlich aid SJienfd)

gum SJÎenfcXjen ein bertrautered'SSort reben foil. SJÎir ift ed im böchften
©rabe unbebaglid), längere Seit ein SSefen im tpaufe git haben, für
bad ich mich nid)t intereffieren, an bad ich wid) nid)t bid auf einen

gemiffen ©rab attachieren !ann. 3d) pflege mid) immer, nach ihren
gamilienberbäXtniffen gu erlnnbigen unb ermutige fie überbauet bei

jeber ©elegenbett, Sertrauen gu mir gvt haben unb mir bon ihren Sln-

gelegenbeiten gu erzählen, ipaben fie Summer in ihren gamilien, fo ift
ed natürlich, baff mir, menn mir nid)t helfen fönnen, ihnen menigftend
unfere Teilnahme befunben, ihnen ein gitted SBort gönnen, gerabe fo
mie anberen 3J?enfd).en. ©ine gemiffe tpeiterfeit im SSer!el)r mit tXgnen

unb gelegentlid) ein fleitted ©ef^oräd) über ®agedereigniffe bat bei guten
9Käbd)en oft bie befte 28ir!itng unb feffelt fie an unfere ißerfon. ©in
foldjer $uftanb ift aber nur müglid), mo bad SSerhältnid ein boHfomnten
gnted ift unb beibe Seile ben nötigen Saft befi^en.

Sinb Sinber im Ipaufe unb finb biefe bon SInfang an bagu er=

gogen, freunblich unb rüc!fid)tdbod gegen bie ®ienffboten gu fein, fo
.pflegen biefe bad befte ©inbemittel gmifctje« jfperrfdjaft unb ®ienerfd)aft
gu fein, greilicf) hört man oft bad ©egenteil; befonberd SOiütter bon
heranmachfenben Söhnen fingen bidmeilen bitterlich über bad fcljtecbte

©inbernehmen unb ben beftänbigen ,Qanf im Ipaufe. ®ad liegt aber
mof)ï bielfacf) baran, bafj man ben Sinbern bon früh auf erlaubt bat,
bie Sente gu fomntcmbieren nnb fie aid niebrtgere SBefen git betrachten.
Sinber foÖten auf fogiale Unterfchiebe fo fpät mie möglich aufmerffam
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Höflichkeit viel eher einer Freundin, als einer Untergebenen gegenüber
verzeihen, denn diesen soll unser Benehmen vorbildlich sein. Ein
gleichmäßig vornehmes Benehmen unsererseits gibt ihnen so sehr den Begriff,
daß wir über ihnen flehen, und sie werden sich nicht so leicht eine

Ungehörigkeit herausnehmen. Mit größter Strenge verlange man von
sämtlichen Familiengliedern dieselbe Höflichkeit den Dienstboten gegenüber,

die man selbst sich zur Pflicht gemacht hat. Das gilt insbesondere
von Kindern, man schlägt dabei zwei Fliegen mit einem Schlag, indem
man sowohl auf die Kinder, sowie auf die Dienstboten erziehlich wirkt.

Sehr oft hört man den Grundsatz aussprechen, man solle mit den

Dienstboten nur das Notwendige sprechen, niemals sich mit ihnen
unterhalten, oder sie nach ihren Angelegenheiten fragen. Dieser Grundsatz
ist aber nur für diejenigen Frauen richtig, die das Verhältnis nicht
beherrschen und sich ihren Leuten gegenüber unsicher fühlen; denn jedenfalls

ist ein durchaus kühles Dienstverhältnis einem allzu vertraulichen
Zustand, bei dem die Mädchen den Ton angeben, vorzuziehen. Ist
man aber der leitende Teil in dem Verhältnis, ist man dem Mädchen
gegenüber stets Dame und in jedem Augenblicke seiner Position sicher,
dann läßt sich nicht einsehen, warum man nicht gelegentlich als Mensch

zum Menschen ein vertrauteres Wort reden soll. Mir ist es im höchsten
Grade unbehaglich, längere Zeit ein Wesen im Hause zu haben, für
das ich mich nicht interessieren, an das ich mich nicht bis auf einen

gewissen Grad attachieren kann. Ich Pflege mich immer, nach ihren
Familienverhältnissen zu erkundigen und ermutige sie überhaupt bei

jeder Gelegenheit, Vertrauen zu mir zu haben und mir von ihren
Angelegenheiten zu erzählen. Haben sie Kummer in ihren Familien, so ist
es natürlich, daß wir, wenn wir nicht helfen können, ihnen wenigstens
unsere Teilnahme bekunden, ihnen ein gutes Wort gönnen, gerade so

wie anderen Menschen. Eine gewisse Heiterkeit im Verkehr mit ihnen
und gelegentlich ein kleines Gespräch über Tagesereignisse hat bei guten
Mädchen oft die beste Wirkung und fesselt sie an unsere Person. Ein
solcher Zustand ist aber nur möglich, wo das Verhältnis ein vollkommen
gutes ist und beide Teile den nötigen Takt besitzen.

Sind Kinder im Hause und sind diese von Anfang an dazu
erzogen, freundlich und rücksichtsvoll gegen die Dienstboten zu sein, so

pflegen diese das beste Bindemittel zwischen Herrschaft und Dienerschaft
zu sein. Freilich hört man oft das Gegenteil; besonders Mütter von
heranwachsenden Söhnen klagen bisweilen bitterlich über das schlechte

Einvernehmen und den beständigen Zank im Hause. Das liegt aber

wohl vielfach daran, daß man den Kindern von früh auf erlaubt hat,
die Leute zu kommandieren und sie als niedrigere Wesen zu betrachten.
Kinder sollten auf soziale Unterschiede so spät wie möglich aufmerksam



— 4 —

gemadjt »erben; ein Çocfmut nad) btefer Sticftung fin ifi Bei ifneu

nicft nur »ibertoärtig, fonbern int ^ödjften ©rabe fd)ted)t für ifre
©faralterenttoidlung. ©in ferantoacffenber Snabe fotlte inSbefonbere
ftetg barauf fingetoiefen »erben, baff er jebem »eibtiefen SBefen bolls
lommene §öflid)!eit fcfulbet, bent ipaugmäbd)en feiner SJhtüer ebenfo

gut, »ie ben greunbinnen beg ÇaufeS. lint bag ju erreichen, b)üte man
fid) aber »oft, bie ®ienftboten in ©egentoart ber.Sinber jtt tabeln
ober in »eg»erfenbem Sone bon ifnen ju fprecfen.

2lu§ „Sur Sieni'töotenfvage" ü. (Stfe Öejcitite.

Kegeln für öen jFifdjmarlit.

enttjekfett ber frifefen gifdje: 3um ©lüde riedjett faule gifdje
<pivfo arg, bafj man bor ©cfaben getnarnt ift. 91ur augnttfmSweife

lommt eg bor, bafj ein »unberlicfer Sauj bott einem „gesteigerten

Hautgoût" fprieft, ftd) an einem faulen gifcf ergöft — ttnb ben SJÎagen
berbirbt. Slufjerbem fennt man bie gifdje an ben Siemen. SSenn biefe

nid)t rnefr fdjön rot finb, bann fat'g g'fcfellt. ®ie gifefer miffen tbol)l,
bajü aufmertfame Säufer perft auf biefeg 3etct)cit aeften. ©g ïommt
beSfalb bor, baff bereits »eiff getoorbene Siemen mit Slut befefmiert
»erben. ®urcf 2Ib»afcfen lann biefer Setrug teid)t entlarbt »erben.
Sind) »enn bie Siemen bei größeren gifdjen mit «Salbei beftedt finb,
mag man Sßerbacfi feföffen.

DJiit biefen jtoei SWerlmalen reicht man attg, ©g gibt gtoar nocl)
biete attbere, aber boit nntergeorbnetem SBerte. SSir flatten eg für
beffer, »enn bag Sücfenferfonat nur auf obige adjtet, anftatt fid) mit
bielen anberen ber»irrt.

®ie 3ftfd)Ijänbter fuefen tbjre SSare beim Serfanb auf allerlei
SIrten mögtiefft lang am 2eben, ober beffer gefagt, ant Sterben p
erlfalten: fie »ideln bie gifefe in ©etoürjblätter eirt, namenttid) in
Salbet, fteden ifnett ein Stüd mit ©cfnafg befeudjteieg Srot in ben

iftaefen ttnb »ie bie ©cfinbereien alle feifsen. gft nicft fefon put
SSorauS anpnefnten, bafj bag gleifcf eitteg Siereg, »etefeg in boßfter
©efunbfeit rafd) getötet »urbe, beffer fein müffe, atg bag gteifct) eineS

lange gemarterten uttb fcfliefflicf eineg natürtiefen Sobeg geftorbenen
Siereg? 3» übrigen »eif? man genau, bafî bag gleifcf eineg ge=

marterten gifdjeg ebenfo an 9Mfr»ert bertiert, »ie bag gteifd) eineg

gequälten Satbeg.

S3e!anntlid) ift unter ben gifdjen ein nngefeurer llnterfcfieb. -Utan

tariert fie naef berfefiebenen ©efieftgfunïten : gürg er ffe fefattt man auf
bie ©röfje. Sebe Slrt fat fo p fagert ifre ©laitpgur. @o ift §. S3.
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gemacht werden; ein Hochmut nach dieser Richtung hin ist bei ihnen
nicht nur widerwärtig, sondern im höchsten Grade schlecht für ihre
Charakterentwicklung. Ein heranwachsender Knabe sollte insbesondere
stets darauf hingewiesen werden, daß er jedem weiblichen Wesen
vollkommene Höflichkeit schuldet, dem Hausmädchen seiner Mutter ebenso

gut, wie den Freundinnen des Hauses. Um das zu erreichen, hüte man
sich aber wohl, die Dienstboten in Gegenwart der Kinder zu tadeln
oder in wegwerfendem Tone von ihnen zu sprechen.

Aus „Zur Dieustbotenfrage" v. Else Lescune.

Regeln für den Fischmarkt.

ennzeichen der frischen Fische: Zum Glücke riechen faule Fische

arg, daß man vor Schaden gewarnt ist. Nur ausnahmsweise
kommt es vor, daß ein wunderlicher Kauz von einem „gesteigerten
RgntZ-ont" spricht, sich an einem faulen Fisch ergötzt — und den Magen
verdirbt. Außerdem kennt man die Fische an den Kiemen. Wenn diese

nicht mehr schön rot sind, dann hat's g'schellt. Die Fischer wissen Wohl,
daß aufmerksame Käufer zuerst auf dieses Zeichen achten. Es kommt

deshalb vor, daß bereits weiß gewordene Kiemen mit Blut beschmiert
werden. Durch Abwäschen kann dieser Betrug leicht entlarvt werden.

Auch wenn die Kiemen bei größeren Fischen mit Salbei besteckt sind,

mag man Verdacht schöpfen.

Mit diesen zwei Merkmalen reicht man aus, Es gibt zwar noch
viele andere, aber von untergeordnetem Werte. Wir halten es für
besser, wenn das Küchenpersonal nur auf obige achtet, anstatt sich mit
vielen anderen verwirrt.

Die Fischhändler suchen ihre Ware beim Versand auf allerlei
Arten möglichst lang am Leben, oder besser gesagt, am 'Sterben zu
erhalten: sie wickeln die Fische in Gewürzblätter eiü, namentlich in
Salbei, stecken ihnen ein Stück mit Schnaps befeuchtetes Brot in den

Rachen und wie die Schindereien alle heißen. Ist nicht schon zum
Voraus anzunehmen, daß das Fleisch eines Tieres, welches in vollster
Gesundheit rasch getötet wurde, besser sein müsse, als das Fleisch eines

lange gemarterten und schließlich eines natürlichen Todes gestorbenen
Tieres? Im übrigen weiß man genau, daß das Fleisch eines
gemarterten Fisches ebenso an Nährwert verliert, wie das Fleisch eines

gequälten Kalbes.

Bekanntlich ist unter den Fischen ein ungeheurer Unterschied. Man
taxiert sie nach verschiedenen Gesichtspunkten: Fürs erste schaut man auf
die Größe. Jede Art hat so zu sagen ihre Glanzsigur. So ist z. B.
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einreißt bon 2 ®ilo, ebenfo eine ©eeforette bon gleichem ©etoißt un=

bebingt am beften. ©anj große fÇifdje ßaben eine grobe gfafet «nb
finb lange nid)t fo fcßmaclßaft. ©eßr junge ßaben pbiet ßeimgebenbc

©ubftanp fie finb jtoar jart, aber bocl; nidjt fo fdjmadßaft, toie jene,
toelcße bie normale @roße erreicht ßaben.

SOZan ïann bie Sifße toie bie 9JJenfd;ert, aud) nad) iïjrer DZaßrung

tarieren; ba gilt and) baS ©ßricßtoort; „@age mir, toa§ ®u ifjl, unb

id) fage ©ir, toer ®u biß!" ®ie SZaubfifcße ßaben beffereS gletfd) alS

jene Sifcße, toelcße fief) mit bem ©eßlamm unb bergl. begnügen. ©8

ift ï)ier eine StuSnaßme bon bem großen Staturgefeße: baß ein $ier,
toelcßeS felbft feßon gïeifd) pr SZaßrung gehabt, nießt rneßr pr SZaßrung
bienen ïann einem gteifeßfreffer. StlteS toaS ©eßlamm, SSafferßftanjen
unb bergletcßen Paritäten frißt, geßört pm ßuntßenßad ber gtfdje unb

— ftinït. fyene gifeße, toelcße fid; in ber 9Zäße bon Stbtritten aufhalten,
ober an Slbflußgräben bon SDZeßgereten, ©eifenfiebereien unb äßnlicßen
SIriftalten; Sßße, toeldje unter Umftänben fogar StaS freffen, finb fcßäblicß.

Stacß ber äußern Sebedung tariert, ergibt fid) folgenbeS: @cßupf>en=

fifdje ßaben blättriges, aber bod) gartfaferigeê gCeifcl), finb alfo burcß=

toeg leicfjter p berbauen, als bie Sifdje mit glatter §aut, bereu Steifet)
eine pfammenfjängenbe, bei näherer Unterfußung, grobfaferige iDZaffe

barfteUt. ®ie ©ßppenfifße, auß toenn fie ttoeß fo dein finb, geben
beim Soßen ein pfammenßängenbeS Sdifß; bie jungen Ipautfifße ba=

gegen berfoßen faft.p einem Strei, feßen biet ©cßleim ab, toelßer fiel)

nur bann auflöft (berbauen läßt), toenn giemlid; ftar! gefallen tourbe.
Sei älteren tpautfifßen bleibt baS gleifcf) ïompafter. ®ie bide faftige
§aitt, toelcße beim Soßen fulgartig toirb, ift toeitauS baS befte ©tüd
am ganjen Sifß, in SSaßrßeit eine ®etiïateffe.

@S gibt aueß getotffe Sranlßeiten unter ben Sifßen; Sranlßeiten,
bureß toelcße ißr Steifß fo berbirbt, baß beffen ©enuß gefäßrliß toirb.
9lße Sifcße, toelcße fonft im flaren, frifeßen .SSaffer p leben getooßnt
finb, toerben in toenig betoegtem, berborbenent SBaffer ïraul, namentliß
im ©ommer. ®ie Sifßer nennen biefe Sran'fßeit bie „Säule" unb
toiffen tooßl, baß berjenige, toelcßer ißnett einen folcßen Sifcß ablauft,
fieß bamit ben SRagen berbirbt.

Stile Sifd)e finb toäßrenb ber Saißpit geringer; fie beïommen eine

fdjmußige Ipaitt, mancßmctl fogar einen StläSßemSIitSfßlag. ®aS SIeifß
ift nießt bloß fabe, fonbern toirllicß ungefunb ; bie ©ier ber £)eßte unb
ber Starben fogar giftig. Unter folcßen Umftänben muß baS Süßem
ßerfonal bie Saißpit ber gifd;e fennen.
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ein Hecht von 2 Mo, ebenso eine Seeforelle von gleichem Gewicht
unbedingt am besten. Ganz große Fische haben eine grobe Faser und
sind lange nicht so schmackhaft. Sehr junge haben zuviel heimgebende
Substanz; sie sind zwar zart, aber doch nicht so schmackhaft, wie jene,
welche die normale Größe erreicht haben.

Man kann die Fische wie die Menschen, auch nach ihrer Nahrung
taxieren; da gilt auch das Sprichwort: „Sage mir, was Du ißt, und
ich sage Dir, wer Du bist!" Die Raubfische haben besseres Fleisch als
jene Fische, welche sich mit dem Schlamm und dergl. begnügen. Es
ist hier eine Ausnahme von dem großen Naturgesetze: daß ein Tier,
welches selbst schon Fleisch zur Nahrung gehabt, nicht mehr zur Nahrung
dienen kann einem Fleischfresser. Alles was Schlamm, Wasserpflanzen
und dergleichen Raritäten frißt, gehört zum Lumpenpack der Fische und

— stinkt. Jene Fische, welche sich in der Nähe von Abtritten aufhalten,
oder an Abflußgräben von Metzgereien, Seifensiedereien und ähnlichen
Anstalten; Fische, welche unter Umständen sogar Aas fressen, sind schädlich.

Nach der äußern Bedeckung taxiert, ergibt sich folgendes: Schuppenfische

haben blättriges, aber doch zartfaseriges Fleisch, sind also durchweg

leichter zu verdauen, als die Fische mit glatter Haut, deren Fleisch
eine zusammenhängende, bei näherer Untersuchung, grobfaserige Masse
darstellt. Die Schuppenfische, auch wenn sie noch so klein sind, geben
beim Kochen ein zusammenhängendes Fleisch; die jungen Hautfische
dagegen verkochen fast zu einem Brei, setzen viel Schleim ab, welcher sich

nur dann auflöst (verdauen läßt), wenn ziemlich stark gesalzen wurde.
Bei älteren Hautfischen bleibt das Fleisch kompakter. Die dicke saftige
Haut, welche beim Kochen sulzartig wird, ist weitaus das beste Stück
am ganzen Fisch, in Wahrheit eine Delikatesse.

Es gibt auch gewisse Krankheiten unter den Fischen; Krankheiten,
durch welche ihr Fleisch so verdirbt, daß dessen Genuß gefährlich wird.
Alle Fische, welche sonst im klaren, frischen.Wasser zu leben gewohnt
sind, werden in wenig bewegtem, verdorbenem Wasser krank, namentlich
im Sommer. Die Fischer nennen diese Krankheit die „Fäule" und
wissen wohl, daß derjenige, welcher ihnen einen solchen Fisch abkauft,
sich damit den Magen verdirbt.

Alle Fische sind während der Laichzeit geringer; sie bekommen eine

schmutzige Haut, manchmal sogar einen Bläschen-Ausschlag. Das Fleisch
ist nicht bloß fade, sondern wirklich ungesund; die Eier der Hechte und
der Barben sogar giftig. Unter solchen Umständen muß das Küchen-
personal die Laichzeit der Fische kennen.
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ftproßf uitb fluf ßefuttimt.
®riinkcrnfllp)ic. (gür 5 ißerfonen beregnet.) SOfait bebeclt 120

©ramm ©rünfern am Sfbenb bor bem ©ebraud) mit SSaffer, beut matt
etioag Sîatrium jufetße, gickst bieg am anbern Üftorgen ab, röftet 30
©ramm SBeiffbrot trocfen in eiferrter fßfanne, t^ut eg nebft bem ©rittt--
ïern in 3 Siter Sßaffer unb îocbjt eg beinahe 3 ©tunben. ®ie ©uppe
toirb burhgeftrid)en, 15 ©ramm Siebig'g gleifhertralt, 15 ©ramm
©alj, ein eibicE frifdje Sutter, unb ein ©fßöffel gehaßte fßeterfilie baju
gettfan, bamit aufgeloht nnb über geröftete Srottoürfel angerichtet.

*
fintloffclfltjIJJe. (gür 5 ißerfoneit berechnet.) Sratenfnodjen, Wie

fie borrätig finb, haßt man entjtoei, fetjt fie mit 21h Siter Sßaffer ttnb
biet ©uppenlraut geuer, lodjt fie 3U ©tunben, tbjitt bann einen Sieller
boll in gett bräunlich gebratene, rohe Sartoffelfheiben unb einen halben
Sieller boß ungebratene Sartoffelfdjnitte in bie ©uppe unb locht fie
tneict). SKatt ftreicïjt bie ©uppe buret), t|ut 15 ©ramm <3alj, 15 ©ramm
Siebig'g gleifch cï traft, eine Sßrife Éîugfatnujj unb 2 Söffe! gehaclte
©eflerieblätter hinein unb gibt fie mit geröftetem S3rot.

*
|flfergtiihf«pett. (gür 5 ißerfoneit berechnet.) SJÎatt focht 200

©ramm präparierte ipafergrü|e mit 2lh Siter Sßaffer unb bem nötigen
©alg langfam 45 ÜDtinuten, toobei man bie ©uppe öfter umrührt. ®ann
gibt man gtbei fein gerfc^nittene ißeterfilientourjeln, ein eibicl frifche
Sutter, 10 lleinfte, gefc^älte Sartoffeln unb 15 ©ramm Siebig'g ©ptraft
an bie ©uppe unb îo^t fie langfam noch SJÎinuten.

*
ScUcricflippt. (gür 5 ißerfonen berehnet). ®rei mittlere ober

gtoei größere gefdjälte ©eßerielnoßen toerben in Siertel gefdjmtten,
nebft einem Sießer bolt roher, gerfhnittener Sartoffeln mit 2lU Siter
Sßaffer überfüßt, gefallen unb langfam eine ©tunbe geloht, ifîart reibt
bie ©uppe burd), gibt 15 ©ramm Siebig'g gleifdjeptralt, 30 ©ramm
frifhe Sutter, eine ißrife ißfeffer unb ettoag gemiegteg ©eßerielraitt
baran, loht fie noh eben burd) unb richtet fie über geröfteten Srot=
toürfeln an.

*
®ebrnteuer gîmiber. ©g toerben 1 y» Silogramm Heine Ifanber

genommen. SRan rihtet fie bor, ri|t fie leiht ein, falgt fie unb fteßt
fie 40 SKinuten bei ©eite. @ie toerben barauf in jerquirltem Gci, bag

man mit ettoag fhaumiger Sutter bermifhh getoenbet unb bann in
geriebener ©emmel, bie mit 3Kehl bermengt toirb, gebreht, toorauf man
fie in reichlich Sratbutter golbbraun bäcft. — ®ie braune Sutter toirb
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Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Grünlikritsuppe. (Für 5 Personen berechnet.) Man bedeckt 120
Gramm Grünkern am Abend vor dem Gebrauch mit Wasser, dem man
etwas Natrium zusetzte, gießt dies am andern Morgen ab, röstet 30
Gramm Weißbrot trocken in eiserner Pfanne, thut es nebst dem Grünkern

in 3 Liter Wasser und kocht es beinahe 3 Stunden. Die Suppe
wird durchgestrichen, 15 Gramm Liebig's Fleischextrakt, 15 Gramm
Salz, ein eidick frische Butter, und ein Eßlöffel gehackte Petersilie dazu
gethan, damit aufgekocht und über geröstete Brotwürfel angerichtet.

Kltt'tofkeìsuppe. (Für 5 Personen berechnet.) Bratenknochen, wie
sie vorrätig sind, hackt man entzwei, setzt sie mit 2V? Liter Wasser und
viel Snppenkraut zu Feuer, kocht sie 3/4 Stunden, thut dann einen Teller
voll in Fett bräunlich gebratene, rohe Kartosfelscheiben und einen halben
Teller voll ungebratene Kartoffelschnitte in die Suppe und kocht sie

weich. Man streicht die Suppe durch, thut 15 Gramm Salz, 15 Gramm
Liebig's Fleischcxtrakt, eine Prise Muskatnuß und 2 Löffel gehackte

Sellerieblätter hinein und gibt sie mit geröstetem Brot.

Dafergriihsllppen. (Für 5 Personen berechnet.) Man kocht 200
Gramm präparierte Hafergrütze mit 2V- Liter Wasser und dem nötigen
Salz langsam 45 Minuten, wobei man die Suppe öfter umrührt. Dann
gibt man zwei fein zerschnittene Petersilienwurzeln, ein eidick frische

Butter, 10 kleinste, geschälte Kartoffeln und 15 Gramm Liebig's Extrakt
an die Suppe und kocht sie langsam noch 15 Minuten.

Ikllcricsuppc. (Für 5 Personen berechnet). Drei mittlere oder

zwei größere geschälte Sellerieknollen werden in Viertel geschnitten,
nebst einem Teller voll roher, zerschnittener Kartoffeln mit 2ll« Liter
Wasser überfüllt, gesalzen und langsam eine Stunde gekocht. Man reibt
die Suppe durch, gibt 15 Gramm Liebig's Fleischextrakt, 30 Gramm
frische Butter, eine Prise Pfeffer und etwas gewiegtes Selleriekraut
daran, kocht sie noch eben durch und richtet sie über gerösteten
Brotwürfeln an.

Gebratener Jander. Es werden 14/- Kilogramm kleine Zander
genommen. Man richtet sie vor, ritzt sie leicht ein, salzt sie und stellt
sie 40 Minuten bei Seite. Sie werden darauf in zerquirltem Ei, das

man mit etwas schaumiger Butter vermischt, gewendet und dann in
geriebener Semmel, die mit Mehl vermengt wird, gedreht, worauf man
sie in reichlich Bratbutter goldbraun bäckt. — Die braune Butter wird



ttttt etrtem Söffe! ©itronenfaft, einem Söffe! Staffer unö 5 ©ramm
Siebig'B gfeifcfjejteatt berïodjt unb p ben gifdjen gegeben, p benen

man außerbem gern Sartoffetfatat reicht.
*

©cfrfjmortct' ftnltcljnil. SRan nimmt ein ©tue! Kabeljau bon etma
2 Silogramm, ßäutet eB, entfernt bie ©rate unb teilt iljn in beÜebig

große ©tücte. SRan pr!äßt 40 ©ramm Sutter in einem ßaffenben
Sodjtoßf, tlpt bie gifdjftüde tfinein, beftreut fie mit einer SRifcfpng bon
gemiegten 3miebe!n, Sräutern, Samern, @a!g unb Sftfeffer, gießt 4 Söffe!
Souillon auB Siebig'B gleifdjejiraït bariiber unb fdfmort ben gifd) gar.
2Ran gibt pteßt ein ßelteB Sutterme!)! an bie ©auce unb fcßärft biefe

mit ©itronenfaft.
*

lerijt mit firiiittcvu. 2 Siïogramm mittelgroße §ed)te fcfjußßt

man, reinigt fie, jerteüt fie in ©tücte unb tlpt fie in fo bie! !ocf)enb

ßeißeB ©afjmaffer, baß bie gifdjftücEe !naßß. bebeeft finb. fRan gibt
10 ©ramm Siebig'B gleifdjejtratt, 1 Sorbeerbïatt, 2 ffmiebetn, 1 fßeter*

fiüenmurje!, 2 ©djeiben ©eïïerie unb fßfeffer, mie ©emürjtörner baran
unb läßt ben §ecf)t tangfam barin gar jießen. 5 SRinuten bor bem

3!nrid)ten fnetet man 50 ©ramm Sutter mit 30 ©ramm ÜReß! buref),

tfpt bieg nebft 2 Söffe! geßadter fjSeterfitie an ben grifft) unb ïodjt itp
bamit buret), tooburc!) bie ©auce biinbig mitb. fRan rietet ben gifefc)

in tiefer ©dpffe! mit ber ©auce an.

*
(Gefüllte §nlltstmi|t, StuB 2 Sifogramm SatbBbruft läßt man fid)

bie Snodjen töfen, bereitet eine ïeidjte g!eifd)farce, reibt bie Sruft gut
mit ©a!§ ein, füllt fie mit ber garce, näßt bie ©nben gut p unb fegt
bie Sruft fo lange in ßeißeB Staffer, biB fie fteif ift. @ie tnirb in Sutter
in gleichmäßig ßeißem Ofen gar gebraten. — ®ie ©auce toirb auB bem

entfetteten Sratenfaß, Sartoffelmeß!, 5 ©ramm Siebig'B gleifgestraft
unb etmaB fodjenbem Staffer bereitet. Sud) !ann pteßt etmaB faure
©aßne bap gegeben merben.

*
fiillllöltateletteit. (Seit ber Sereitung 25 üRinuten.) 9Ran fdpeibet

bie Soteletten jurent unb !od)t bie SbfäÜe mit Staffer, ©ußßengrün,
©a!g unb 5 ©ramm Siebig'B gfeifdjejtraft 20 SRinuten. ®ie Soteïetten
toenbet man, menn fie gefcßlagen unb gefaïjen finb in Gsi unb ©emmel
unb brät fie rafd) in Sutter gofbbraun. ®ie ©auce mirb mit toenig
ÜReß! unb Snodjenbrüße bertodjt. — Sammloteletten merben ebenfo
bereitet. — ©djmeinBfoteletten brauchen meniger ffett pm Sraten, i!)re
©auce mirb einfad) auB bem mit locßenbem Staffer berïodjtem Sratem
faß, etmaB Sartoffelmeß! unb 5 ©ramm Siebig'B gleifgestraft bereitet,

mit einem Löffel Citronensaft, einem Löffel Wasser und 5 Gramm
Liebig's Fleischextrakt verkocht und zu den Fischen gegeben, zu denen

man außerdem gern Kartoffelsalat reicht.
-Z5

Geschmorter Kabeljau. Man nimmt ein Stück Kabeljau von etwa
2 Kilogramm, häutet es, entfernt die Gräte und teilt ihn in beliebig
große Stücke. Man zerläßt 40 Gramm Butter in einem Passenden

Kochtopf, thut die Fischstücke hinein, bestreut sie mit einer Mischung von
gewiegten Zwiebeln, Kräutern, Kapern, Salz und Pfeffer, gießt 4 Löffel
Bouillon aus Liebig's Fleischextrakt darüber und schmort den Fisch gar.
Man gibt zuletzt ein Helles Buttermehl an die Sauce und schärft diese

mit Citronensaft.

Hecht mit Kräuter». 2 Kilogramm mittelgroße Hechte schuppt

man, reinigt sie, zerteilt sie in Stücke und thut sie in so viel kochend

heißes Salzwasser, daß die Fischstücke knapp bedeckt sind. Man gibt
10 Gramm Liebig's Fleischextrakt, 1 Lorbeerblatt, 2 Zwiebeln, 1

Petersilienwurzel, 2 Scheiben Sellerie und Pfeffer, wie Gewürzkörner daran
und läßt den Hecht langsam darin gar ziehen. 5 Minuten vor dem

Anrichten knetet man 5V Gramm Butter mit 30 Gramm Mehl durch,

thut dies nebst 2 Löffel gehackter Petersilie an den Fisch und kocht ihn
damit durch, wodurch die Sauce bündig wird. Man richtet den Fisch

in tiefer Schüssel mit der Sauce an.
X-

Gestillte Kalbsbrust. Aus 2 Kilogramm Kalbsbrust läßt man sich

die Knochen lösen, bereitet eine leichte Fleischfarce, reibt die Brust gut
mit Salz ein, füllt sie mit der Farce, näht die Enden gut zu und legt
die Brust so lange in heißes Wasser, bis sie steif ist. Sie wird in Butter
in gleichmäßig heißem Ofen gar gebraten. — Die Sauce wird aus dem

entfetteten Bratensatz, Kartoffelmehl, 5 Gramm Liebig's Fleischextrakt
und etwas kochendem Wasser bereitet. Auch kann zuletzt etwas saure

Sahne dazu gegeben werden.

Kalbskoteletten. (Zeit der Bereitung 25 Minuten.) Man schneidet
die Koteletten zurecht und kocht die Abfälle mit Wasser, Suppengrün,
Salz und 5 Gramm Liebig's Fleischextrakt 20 Minuten. Die Koteletten
wendet man, wenn sie geschlagen und gesalzen sind in Ei und Semmel
und brät sie rasch in Butter goldbraun. Die Sauce wird mit wenig
Mehl und Knochenbrühe verkocht. — Lammkoteletten werden ebenso

bereitet. — Schweinskoteletten brauchen weniger Fett zum Braten, ihre
Sauce wird einfach aus dem mit kochendem Wasser verkochtem Bratensatz,

etwas Kartoffelmehl und 5 Gramm Liebig's Fleischextrakt bereitet.
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Sdjmortiratctt. ©in gut abgelegenes Seutenftücf bon etwa lVs
Sitogranxnx wirb ringSxnn mit bieten ©pectftücten befpiett, mit ©atj unb

SMtenpfeffer eingerieben, in 50îept gewenbet, unb in Sutter ringsum
gebräunt. ®ann giept man fiebenbeS Staffer baran, fügt eine ©eptoar^
brotfdjeibe, jerfdjnittene ©uppenwurjetn, jwei gwiebetn, ein Sorbeerbtatt,
Sfefferförncr unb 8 ©ramm Siebig'S gleifdjeytratt baran unb bünftet
eS 2^/2 ©tunben. ®ie ©auce Wirb burcpgerüprt, (fie mup fämig fein)
unb nebft Stöpen p bem Sraten gegeben.

*

®infaii)ei' |leifrfjmiirbebrnicn. ©twa IV2 Sitogramm SDÎûrbebraten

ftopft man gut, reibt baS gteifd) mit ©atj ein, fteett pin unb Wieber

in bie gettfepiept einige Letten, legt ben Sraten in etwas gebräunter
Sutter in einen Srattopf, brät ixt an, giept reieptid) tocpenbeS Staffer
baraxtf unb brät il)n ïangfam weiep. — 9Jkn entfettet bie ©auce, ber=

foipt fie mit etwaS angerüprtem SJtept, gibt eine grope -Dtefferfpipe

Siebig'S §teifcpeptratt baran unb toept bie ©auce biettiep unb gtängenb.

— itRan gibt ju bem Sraten Pfottraut ober auep Sartoffetftöpe.
*

finlbficiflljfritnpc. SKan ftpneibet 1 Sitogramm Sruftfteifcp in
ftortionSftücfe, uberbrüpt fie mit foepenbem Staffer, brät baS gteifd)
fepnett in foepenber Sutter fcpön gelb, beftäubt eS xnit einem Söffet
SKept unb giept fobiet focpexxbeS Staffer baran, bap eS fnapp bebeett

ift, Worauf man einige ©itronenfdjeiben, ißfefferförner nnb ©Uppen-

Wurjetn pinjugibt. äßan toept baS gteifcp 20 fDîinuten, gibt nun 3

Söffet bott geweidjte troctene Sßitge pinju unb bünftet eS meid). — ÜJtan

berfoept bie ©auce mit pettem Suttermept, gibt 4 ©ramm Siebig'S
gteifepeptraft bagix, toept fteine ©emmelttöpcpen barixx gar unb täpt baS

gteifcp mit ben ißitjen wieber peip iberben. — Pîacp betieben !ann xnan

Sapern baran tpun, eS auep mit einem ©igetb abrüpren.
*

It'iflj Stein. (âubereitungSjeit 3 ©tunben.) SJtan fepneibet xnagereS

£>ammetfteifd) in grope Stürfet, ebenfobiet rope Sartoffetn in biete

©epeiben, 4 .ßwiebetn in Stürfet unb einen Sopf SrauSfopt ober Steip^
t'opt ixx Septet ®ie Sartoffetn nebft Sopl brüpt man unb tput fie
fcpidjtweife mit ben gteifepftüden in eine axxSgeftricpene gorm, beftreut
febe ©epiept mit ben .Qmiebetwürfetn, fotoie ©atj unb ißfeffer, bereitet
auS 5 ©ramxn Siebig'S gteifdjejtratt unb V2 Siter Staffer eine Souillon,
giept fie barüber unb toept baS ^rifp ©tew im Stafferbabe 3 ©tunben.
Stan ftürjt eS auf eine tiefe ©(pfiffet

Sicbattion unb Süerlag: grau üfife ^onEgger in ®t. ®aHett.
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Schmorbraten. Ein gut abgelegenes Keulenstück von etwa Ills
Kilogramm wird ringsum mit dicken Speckstücken bespickt, mit Salz und

Nelkenpfeffer eingerieben, in Mehl gewendet, und in Butter ringsum
gebräunt. Dann gießt man siedendes Wasser daran, fügt eine

Schwarzbrotscheibe, zerschnittene Suppenwurzeln, zwei Zwiebeln, ein Lorbeerblatt,
Pfefferkörner und 8 Gramm Liebig's Fleischextrakt daran und dünstet

es 20- Stunden. Die Sauce wird durchgerührt, (sie muß sämig sein)

und nebst Klößen zu dem Braten gegeben.

Einfacher Fteischmürllebratc». Etwa 1p- Kilogramm Mürbebraten
klopft man gut, reibt das Fleisch mit Salz ein, steckt hin nnd wieder

in die Fettschicht einige Nelken, legt den Braten in etwas gebräunter
Butter in einen Brattopf, brät in an, gießt reichlich kochendes Wasser

darauf und brät ihn langsam weich. — Man entfettet die Sauce,
verkocht sie mit etwas angerührtem Mehl, gibt eine große Messerspitze

Liebig's Fleischextrakt daran und kocht die Sauce dicklich und glänzend.

— Man gibt zu dem Braten Rotkraut oder auch Kartoffelklöße.

Kallistcischfrilosfße. Man schneidet 1 Kilogramm Brustfleisch in
Portionsstücke, überbrüht sie mit kochendem Wasser, brät das Fleisch

schnell in kochender Butter schön gelb, bestäubt es mit einem Löffel
Mehl und gießt soviel kochendes Wasser daran, daß es knapp bedeckt

ist, worauf man einige Citronenscheiben, Pfefferkörner und Suppen-
wurzeln hinzugibt. Man kocht das Fleisch 2V Minuten, gibt nun 3

Löffel voll geweichte trockene Pilze hinzu und dünstet es weich. — Man
verkocht die Sauce mit Hellem Buttermehl, gibt 4 Gramm Liebig's
Fleischcxtrakt dazu, kocht kleine Semmelklößchen darin gar und läßt das

Fleisch mit den Pilzen wieder heiß werden. — Nach belieben kann man
Kapern daran thun, es auch mit einem Eigelb abrühren.

Irish Stem. (Zubereitungszeit 3 Stunden.) Man schneidet mageres
Hammelfleisch in große Würfel, ebensoviel rohe Kartoffeln in dicke

Scheiben, 4 Zwiebeln in Würfel und einen Kopf Krauskohl oder Weißkohl

in Achtel. Die Kartoffeln nebst Kohl brüht man und thut sie

schichtweise mit den Fleischstücken in eine ausgestrichene Form, bestreut
jede Schicht mit den Zwiebelwürfeln, sowie Salz und Pfeffer, bereitet
aus ô Gramm Liebig's Fleischextrakt und 1/2 Liter Wasser eine Bouillon,
gießt sie darüber und kocht das Irish Stew im Wasserbade 3 Stunden.
Man stürzt es auf eine tiefe Schüssel.

Rcdaltion und Verlag: Frau Elise Honegger in «t, Gallen.
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